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Donnerstag, den 28. Juni 1888. 


„welche Sonntag einmal, Mon 
eimal ericeint, * 


Die Eröffnung des Landtages. 


Die Thronrede mit welcher der König den Landtag eröffnete, 
bat folgenden Wortlaut: 

Erlauchte, edle und geehrte Herren 
von beiden Häuſern des Landtages! 

In trüber Zeit heiße Ich Sie zum erſten Male von dieſer Stelle 
aus willkommen. Nur wenige Monate hat das Scepter in Meines 
dahingeſchiedenen Vaters Hand geruht, aber lange genug, um zu er⸗ 
kennen, welchen Herrſcher das Vaterland in ihm verloren hat. 
Die Hoheit ſeiner Erſcheinung, der Adel ſeiner Geſinnung, ſein 
ruhmvoller Antheil an den großen Geſchicken des Vaterlandes und 
der Heldenmuth chriſtlicher Ergebung, mit dem er gegen die Todes⸗ 
krankheit kämpfte, haben ihm im Herzen ſeines Volkes ein unvergäng⸗ 
liches Denkmal geſetzt. 

Für die unzähligen Beweiſe treuen Gedenkens und liebevoller 
Theilnahme, welche Mir in dieſen für Mich ſo ſchweren Tagen zu⸗ 
gegangen ſind, ſage Ich Allen, die Mir mit ihrem Troſte genaht 
ſind, Meinen Königlichen Dank. 

Nachdem durch Meines Herrn Vaters Heimgang die Krone 
Meiner Vorfahren auf Mich übergegangen iſt, war es Mir ein Be⸗ 
dürfniß, bei dem Beginn Meiner Regierung Sie um Mich zu ver⸗ 
ſammeln und unverweilt vor Ihnen das eidliche Gelöbniß abzulegen, 
welches die Verfaſſung vorſchreibt. Ich gelobe, daß Ich die Ver⸗ 
faſſung des Königreichs feſt und unverbrüchlich halten und in 
Uebereinſtimmung mit derſelben und den Geſetzen regieren will, ſo 
wahr Mir Gott helfe! ’ 

Geehrte Herren! Kaiſer Wilhelm hat in feiner ruhmreichen, 
von großen Thaten in Krieg und Frieden erfüllten Regierung 
das heutige Preußen geſchaffen und das Streben unſeres Volkes 
nach nationaler Einheit verwirklicht. Mein in Gott ruhender 
Vater hat mit derſelben Pietät, welche 
beſeelt, nach ſeiner Thronbeſteigung ſich in den öffentlichen 
Urkunden, welche ſein politiſches Vermächtniß darſtellen, die Politik 
und die Werke Meines verewigten Großvaters angeeignet, und Ich 
bin entſchloſſen, ihm auf dieſem Wege zu folgen, auf dem Gebiete 
der Regierung Preußens, wie auf dem der Reichspolitik. Wie König 
Wilhelm J. werde Ich, Meinem Gelöbnig entſprechend, treu 
und gewiſſenhaft die Geſetze und die Rechte der Volksvertretung 
achten und ſchützen und mit gleicher Gewiſſenhaftigkeit die 
verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone wahren und ausüben, um ſie 
dereinſt Meinem Nachfolger auf dem Throne unverkümmert zu 
überliefern. 

Es liegt Mir fern, das Vertrauen des Volkes auf die 
Stetigkeit Unſerer geſetzlichen Zuſtände durch Beſtrebungen nach 
Erweiterung der Kronrechte zu beunruhigen. Der geſetzliche 
Beſtand Meiner Rechte, ſo lange er nicht in Frage geſtellt wird, 
genügt, um dem Staatsleben das Maß monarchiſcher Einwirkung zu 
ſichern, deſſen Preußen nach ſeiner geſchichtlichen Entwicklung, nach 
ſeiner heutigen Zuſammenſetzung, nach ſeiner Stellung im Reich und 
nach den Gefühlen und Gewohnheiten des eigenen Volkes bedarf. 

Ich bin der Meinung, daß unſere Verfaſſung eine gerechte und 
nützliche Vertheilung der Mitwirkung der verſchiedenen Gewalten im 
Staatsleben enthält, und werde ſie auch deshalb, und nicht nur 
Meines Gelöbniſſes wegen halten und ſchützen. Dem Vorbilde 
Meiner erhabenen Ahnherren folgend, werde Ich es jederzeit als 
eine Pflicht erachten, allen religiöſen Bekenntniſſen in Meinem Lande 
bei der freien Ausübung ihres Glaubens Meinen Königlichen Schutz 
angedeihen zu laſſen. 

Mit beſonderer Befriedigung habe Ich es empfunden, daß die 
neuere kirchenpolitiſche Geſetzgebung dazu geführt hat, die Beziehungen 
des Staates zu der katholischen Kirche und deren geiſtlichem Ober⸗ 
haupte in einer für beide Theile annehmbaren Weiſe zu geſtalten. 
Ich werde bemüht ſein, den kirchlichen Frieden im Lande zu er⸗ 
halten. 

Die Reform der inneren Verwaltung iſt in der letzten Seſſion 
des Landtages in der Hauptſache zum Abſchluß gebracht worden. Die 
Durchführung der neuen Geſetzgebung hat den Beweis dafür geliefert, 
daß der Gedanke der ehrenamtlichen Selbſtverwaltung in das lebendige 
Bewußtſein der Bevölkerung übergegangen iſt und daß ſich die geeigneten 
Kräfte bereitwillig in den Dienſt des öffentlichen Wohls geftellt haben. 
Es iſt Mein Wille, an dieſer werthvollen Errungenſchaft feſtzuhalten, 
durch Ausgeſtaltung und Feſtigung der neuen Inſtitutionen dazu bei⸗ 
zutragen, daß dieſelben in ihrer erfolgreichen Wirkſamkeit dauernd 
erhalten bleiben. 

Ich halte in dem Finanzweſen an den altpreußifchen Ueber: 
lieferungen feſt, welche den Wohlſtand des Landes begründet 
und den Staat auch in ſchweren Zeiten zur Erfüllung ſeiner 
Aufgaben befähigt haben. Mit Befriedigung darf Ich auf die 
Finanzlage des Staates blicken, wie Ich dieſelbe Dank der 
Fürſorge Meiner Vorfahren an der Krone bei Meinem Regierungs⸗ 
antritte vorfinde. Dieſe günſtige Lage des Staatshaushaltes hat ge⸗ 
ſtattet, mit der Erleichterung der Steuern der Gemeinden und der 
minder begüterten Volksklaſſen einen erfolgreichen Anfang zu machen. 
Es iſt Mein Wille, daß dieſes Ziel weiter verfolgt werde und daß in 


— 
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Mich ihm gegenüber 


gleicher Weiſe dringliche Bedürfniſſe, welche bisher wegen der Unzu⸗ 
länglichkeit der vorhandenen Mittel haben zurückgeſtellt werden müſſen, 
demnächſt ihre Befriedigung finden. 

Die verheerenden Ueberſchwemmungen, von welchen in dieſem 
Frühjahre weite und fruchtbare Theile des Landes heimgeſucht worden 
ſind, beanſpruchen Meine volle Theilnahme. Durch die Bereitwillig⸗ 
keit, mit welcher Sie reiche Mittel bewilligt haben, iſt Meine Re⸗ 
gierung in den Stand geſetzt worden, viele der geſchlagenen Wunden 
zu heilen und neue Vorkehrungen zur Abwehr ähnlicher Kataſtrophen 
zu treffen. Wenn den hartgeprüften Bewohnern der betroffenen 
Gegenden ein Troſt in ihrem Unglück gewährt werden könnte, 
ſo iſt derſelbe in dem edlen Wetteifer mit der ſtaatlichen Fürſorge zu 
finden, welche von allen Ständen und allen Klaſſen der Bevölkerung 
und den Deutſchen auch im fernen Auslande bethätigt worden iſt. 
Es drängt Mich, Allen, die zur Linderung der Noth beigeſteuert 
haben, von dieſer Stelle aus Meinen Dank auszuſprechen. 

Geehrte Herren! Sie können am Schluſſe einer Legislaturperiode 
mit Befriedigung auf die wichtigen Ergebniſſe zurückblicken, welche 
Dank Ihrem einträchtigen Zuſammenwirken mit der Regierung er⸗ 
zielt worden ſind. 

Im Rückblick hierauf vertraue Ich, daß es auch uns in Zukunft 
gelingen werde, in gemeinſchaftlicher, von gegenſeitigem Vertrauen ge⸗ 
tragener und durch die Verſchiedenheit principieller Grundanſchauungen 
nicht geftörter Arbeit die Wohlfahrt des Landes zu fordern. 

Geehrte Herren! In bewegter Zeit habe Ich die Pflichten 
Meines Königlihen Amtes übernommen, aber Ich trete an die Mir 
nach Gottes Fügung geſtellte Aufgabe mit der Zuverſicht des Pflicht⸗ 
gefühls heran, und halte dabei Mir das Wort des großen Friedrich 
gegenwärtig, daß in Preußen der König des Staates erſter Diener ſei. 


Die Thronrede. 

Die königlichen Worte, welche der junge Monarch am 27. Juni 
an das preußiſche Volk gerichtet hat, werden eben ſo denkwürdig 
bleiben, wie die vor den verſammelten Fürſten und den gewählten 
Vertretern des Deutſchen Reiches am 25. Juni geſprochenen. Faſt 
deutlicher noch als aus der erſten ſpricht aus der zweiten Kundgebung 
des Fürſten eine wohlthuende Wärme des Herzens; man fühlt es 
aus den Worten der Thronrede heraus, daß ſich der König mit 
ſeinem ganzen Denken und Empfinden in die ihm gewordene Aufgabe 
vertieft; es iſt ihm Bedürfniß, in immer neuen Wendungen zu be⸗ 
theuern, daß ihn das ſtrengſte Pflichtgefühl bei der Erfüllung feiner 
koͤniglichen Pflichten leiten werde. Schon der hohe Ernſt, den Wil⸗ 
helm II. in der Auffaſſung ſeiner ſchweren und verantwortungsvollen 
Aufgabe bekundet, muß jeden Bürger des Staates ſympathiſch berühren 
und überall Vertrauen erwecken. 

Aber auch der Inhalt der Thronrede iſt geeignet, jeden Preußen 
und Deutſchen, welcher Partei er auch angehöre, mit hoher Be⸗ 
friedigung zu erfüllen. 

War in der Reichstagsthronrede die auswärtige Politft in den 
Vordergrund gerückt, ſo widmet der Fürſt in der geſtrigen Thronrede 
den innerpolitiſchen Angelegenheiten die Hauptaufmerkſamkeit zu. 
Hier iſt es vor Allem das feierliche Gelöbniß, die Verfaſſung treu 
und gewiſſenhaft zu beobachten, hier iſt es ferner in erſter Linie die 
Verſicherung, die Rechte der Volksvertretung achten und ſchützen zu 
wollen, die überall im Lande mit herzlichſter, aufrichtigſter Freude be⸗ 
grüßt werden wird. Möge dieſes königliche Wort dazu beitragen, 
das Anſehen des preußiſchen Parlaments, das von gewiſſer Seite her 
in den letzten Jahren ſyſtematiſch untergraben worden iſt, wiederum 
auf eine der verfaſſungsrechtlichen Bedeutung dieſer Inſtitution ent⸗ 
ſprechende Stufe zu heben! Der König giebt die feierliche Ver: 
ſicherung, daß, wenn an den Befugniſſen der parlamentarifchen 
Vertretung des Volkes gerüttelt wird, die Krone daran unbetheiligt 
ſein werde. — 

Wer mit ſo unzweideutigen Worten jede mit der geſchichtlichen 
Entwickelung Preußens in Widerſpruch ſtehende Machterweiterung der 
Krone von ſich weiſt, der hat auch das Recht, die Achtung vor 
dem verbürgten Rechte der Krone von dem Volke als ſelbſt⸗ 
verſtändliche Gegenleiſtung zu fordern. In dieſem Punkte wird das 
preußiſche Volk das Vertrauen ſeines Herrſchers niemals täu⸗ 
ſchen. Keine der im preußiſchen Abgeordnetenhauſe vertretenen 
Parteien hat jemals bewußt auf eine Schmälerung der Rechte 
der Krone hingearbeitet. Wenn nun auch in dieſem Punkte eine 
Unklarheit nicht beſtand, fo iſt es doch von höͤchſter politiſcher Be⸗ 
deutung, daß das Verhältniß zwiſchen König und Volk vom Monarchen 
ſelber in wahrhaft ſtaatsmänniſcher Weiſe und im Sinne des modernen 
politiſchen Bewußtſeins in feierlicher Stunde erörtert worden iſt. 

In Betreff der Stellung des Monarchen gegenüber der Freiheit 
der religiöfen Ueberzeugung erinnert die Thronrede an die erhabenen 
Worte ſeines unvergeßlichen Vaters. In innerem Zuſammenhang 
damit ſteht es, daß der König ſeiner Befriedigung über die Herſtellung 
friedlicherer Beziehungen zwiſchen dem Staate und der katholiſchen 
Kirche Ausdruck giebt. 

Hocherfteulich ſind ferner die warmen Worte der Anerkennung, 
die der König für das Princip der Selbſtverwaltung hat, für 
deſſen erſprießliche Durchführung ſich allezeit die geeigneten Kräfte 
bereit geſtellt hätten. Dieſes Zeugniß, das hier aus koͤniglichem 
Munde dem Gemeinſinn des preußiſchen Bürgers ausgeſtellt wird, 
dürfte vorausſichtlich die Folge haben, daß in Zukunft nicht mehr die 
in den Dienſt des Allgemeinwohls geſtellte Thätigkeit ſolcher Männer 
verſchränkt werde, die auf einem anderen Standpunkte als dem der 
herrſchenden Parteien ſtehen. 

Geht es doch durch die Thronrede wie ein verſöͤhnlicher Zug, wenn 
der Monarch es ausſpricht, daß es ihm und den anderen zum Ausbau 
des ſtaatlichen Lebens berufenen Factoren auch in Zukunft gelingen 
möge, in gemeinſchaftlicher, von gegenfeitigem Vertrauen 
getragener und durch die Verſchiedenheit prineipieller 
Grundanſchauungen nicht geſtoͤrter Arbeit die Wohlfahrt 


des Landes zu fördern. Möge aus dieſer hochherzigen Aner⸗ 
kennung der Anſichten Andersdenkender die Saat inneren Frieden 
aufgehen! Möge die parteipolitifche Verbitterung durch dieſe Worte 
des Königs aus unſerm öffentlichen Leben gebannt werden! Wir aber 


danken es dem Monarchen aus vollem Herzen, daß er ſolchergeſtalt 


in erhebender Weiſe den Willen bekundet hat, über den Parteien 
ſtehen zu wollen, wie es dem Herrſcher geziemt, in deſſen Verehrung 
fi) alle Angehörigen des Staates Eins wiſſen. 


Die Maßregel gegen die Productenbörſe. 

An der Börſe zu Berlin wird Roggen im Terminsgeſchäft nach 
einem Schlußſchein gehandelt, der von dem Aelteſtencollegium als 
dem e ſeiner Zeit ausgearbeitet worden iſt. Dem 
Herrn Handelsminiſter mißfällt dieſer Schlußſchein, weil er der An⸗ 
ſicht iſt, daß es durch die Beſtimmungen deſſelben allzuſehr erleichtert 
wird, leichten ausländiſchen Roggen ſtatt ſchweren inländiſchen zu 
liefern. Der Handelsminiſter hat Abänderungen dieſes Schlußſcheines 
vorgeſchlagen, gegen welche ſich das Aelteſtencollegium geſperrt hat; 
der Handelsminiſter iſt bei ſeiner Anſicht ſtehen geblieben und das 
Aelteſtencollegium hat endlich nachgegeben. Das iſt der Thatbeſtand, 
den man gut thun wird, mit moͤglichſt kaltem Blute zu beurtheilen. 

Die Handelskammern, an deren Stelle in Berlin das Aelteſten⸗ 
collegium tritt, haben die Aufſicht über die Börfe zu führen, und 
in dieſer Eigenſchaft ſind ſie als Quaſibehörden zu betrachten. Sie 
ſtehen unter der Aufſicht des Handels miniſters, der die obere Inſtanz 
bildet. Daß die obere Inſtanz das Recht hat, jede Anordnung der unter⸗ 
geordneten Inſtanz außer Kraft zu ſetzen, iſt ein zweifelloſer Verwaltungs: 
grundſaz. Was ein Börfenvorftand beſchließt, kann der Handels miniſter 
außer Kraft ſetzen; ſeine formelle Competenz dazu iſt gar nicht 
in Zweifel zu ziehen. Die Zumuthung an den Börfenvorftand, mit 
Mannesmuth die Competenz des Handelsminiſters zu beſtreiten, ent⸗ 
behrt jeden Fundaments. 

Eine obere Behörde kann nun aber vollkommen innerhalb ihrer 
Competenz handeln und dabei doch etwas Unweiſes thun. Das iſt 
eine andere Frage. Bisher haben die Handelsminiſter es ſehr ſorg⸗ 
fältig vermieden, in die Regelung von Schlußſcheinbedingungen und 
ähnliche Angelegenheiten einzugreifen, weil ſie der Anſicht waren, daß 
die Börfenvorflände das beſſer verſtehen würden. Daß der Handels- 
miniſter ſich gegenwärtig in den Terminshandel mit Roggen ein⸗ 
gemiſcht hat, iſt ſehr überraſchend, aber bei aller Ueberraſchung müſſen 


wir doch bekennen, daß er ſeine Competenz damit nicht überſchritten Bi 
Er hat moglicher Weiſe etwas Unzweckmäßiges gethan, aber 
zwiſchen dem Unzweckmäßigen und dem Rechtswidrigen iſt doch ein 


hat. 


himmelweiter Unterſchied. 


Das Schlußſcheinformular, welches der Handelsminiſter vorſchlägt, N 


iſt ſehr unzweckmäßig und der Handelsſtand wird es zurückweiſen, 
von demſelben Gebrauch zu machen. Ob das von den Börſenälteſten 
vorgeſchriebene Formular grade das möglichft zweckmäßige geweſen iſt, 
wiſſen wir nicht und wollen uns eines Urtheils darüber enthalten. 
Wir ſtoßen hier auf den eigentlich ſchwachen Punkt des ganzen Ver⸗ 
haͤltniſſes. Unſere preußiſchen Börſenvorſtände bureaukratiſtren viel zu 
viel; ſie miſchen ſich in Dinge ein, in die ſich einzumiſchen ſie gar 
nicht gezwungen find. An außerpreußiſchen Börfen denkt man 
meiſtens gar nicht daran, Schlußſcheinformulare zu entwerfen 
und die Contrahenten bei ihren Vertragsabſchlüſſen leiten zu 
wollen. Man überläßt es den Contrahenten felbft, welche Stipulationen 
ſie ihren Verabredungen zu Grunde legen wollen und welcher Formulare 
ſie ſich dabei bedienen. Und es geht auch ſo. Der Verkehr findet 
aus eigener Kraft ſtets die geeignetſten Bahnen, in denen er ſich be⸗ 
wegen kann, und er bedarf dazu keiner Anleitung von Seiten der 
hohen Obrigkeit. In Hamburg, vielleicht der größten und vielſeitigſten 
Waarenbörfe der Welt, fällt es der Handelskammer nicht ein, ſich die 
Köpfe der Intereſſenten darüber zu zerbrechen, in welchen Formen 
dieſelben ihre Geſchäfte abſchließen ſollen. Wenn der Boͤrſenvorſtand 
überhaupt keine Schlußſcheinformulare ausarbeitete, würden die Inter⸗ 
eſſenten ſelbſt zuſammentreten und ſich über die geeignetſten Formulare 
verſtändigen. Jeder Buchbinder hält Formulare zu Miethscontracten 
feil und Jedermann wählt ſich dasjenige Formular, mit dem er glaubt, 
am beſten fertig werden zu können, und es liegt kein Grund vor, 
es mit Börſenſchlußſcheinformularen anders zu halten. f 
Wenn das Schlußſcheinformular in Kraft tritt, das der Handels⸗ 
miniſter hat ausarbeiten laſſen, fo iſt Alles ganz ſchoͤn und gut; nur 
wird ſich Niemand dieſes Formulars bedienen. Und wenn nur ſolche 
Geſchäfte zur amtlichen Notiz gebracht werden dürfen, die nach dieſem 
Formular abgeſchloſſen ſind, ſo wird in vielen Wochen auch nicht ein 
einziges Geſchäft zur amtlichen Notiz gelangen. Daneben aber wird 
ſich der Verkehr in außeramtlichen Formen ungehemmt bewegen. 
Jedermann wird diejenige Waare kaufen und verkaufen, die ſeinem 
Intereſſe entſpricht, und es werden die Preiſe in außeramtlicher 
Weiſe zur Kenntniß gebracht werden. Die amtlichen Notirungen 


dienen ja weit mehr zur Sicherung des außerhalb der Börſe ver: 


kehrenden Publikums, als daß fie gerade für die Börfe unerläßlich 
wären. Im Intereſſe des nicht an der Börfe verkehrenden Publikums, 


im Intereſſe namentlich der Getreide producirenden Grundbeſitzer 8 


würden wir es beklagen, wenn die Sachen eine ſolche Wendung 
nehmen ſollten, wie wir hier angedeutet haben; der Boͤrſenverkehr 
ſelbſt empfindet den Schaden am wenigften. 

Wir theilen daher ganz und gar nicht die Anſicht, daß das 
Berliner Aelteſtencollegium ſich ſchwächlich gezeigt habe und daß es 
feine Pflicht geweſen wäre, den Anordnungen des Handels miniſters 
mit Mannesmuth den Gehorſam zu verweigern. Dazu hatte es 
keinen Rechtsboden unter ſich und dadurch würde es den Intereſſen 
des Verkehrs in keiner Weiſe gedient haben. Im Gegentheil, wenn 
wir einen Rath zu geben gehabt hätten, ſo würden wir gerathen 
haben, der Anordnung des Handelsminiſters ſofort mit ſtummer Ver⸗ 
beugung in weiteſtem Umfange Gehorſam zu leiſten, und es der 
Logik der Thatſachen zu überlaſſen, den Beweis zu führen, welche 


Folgen ſich daraus ergeben. Wir leben in einer Zeit, in welcher man 


mit volkswirihſchaftlichen Deductionen im Ganzen ſehr wenig aus⸗ 
richtet und in welcher die Thatſachen allein als beweiſend angeſehen 
werden. 

Kaufleute werden ſich niemals Vertragsbedingungen unterwerfen, 
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die ein Nichtkaufmann am grünen Tiſch für ſie ausgearbeitet hat. Derſelbe war wenig mehr als eine Decoration. Die deutſchen Fürſten 


Kaufleute werden ſich auch niemals dem ſchiedsrichterlichen Spruche 
eines Mannes unterwerfen, der nicht aus ihrer eigenen Wahl her⸗ 
vorgegangen iſt und dem ſie keine Sachkenntniß zutrauen. Sie 
werden es weit eher auf das Urtheil des ordentlichen Richters ankommen 
laſſen. Nach unſeren Geſetzen herrſcht für Kaufleute die vollkommenſte 
Vertragsfreiheit, und kein Börſenvorſtand, kein Handelsminiſter kann 
dieſe Vertragsfreiheit beſchränken. Die Regulative, die ſie feſtſetzen, 
ſind nur Vorſchläge, die von Niemandem angenommen werden, der 
ſie nicht für zweckmäßig hält, und wenn Niemand ſie für zweckmäßig 
hält, wird ſie Niemand annehmen. Mit den Zwirnsfäden eines 
Schlußſcheinformulars den Weltverkehr in andere Bahnen zu lenken, 
geht nicht an. Wir halten die Anordnung, die der Handelsminiſter 
der Berliner Börſe gegenüber gethan hat, für einen Schlag in das 
Waſſer und würden es nicht begreifen, wenn man ſie mit leiden⸗ 
ſchaftlicher Aufregung bekämpfen wollte. Sie kann nicht anders enden 
als mit einem Mißerfolg. . 


Deutſchland. 
O Berlin, 26. Juni. [Die Reichstagsſeſſion.] Die zwei⸗ 


tägige Seſſion des Reichstages iſt heute bereits geſchloſſen worden. 


Die Bedeutung der Zuſammenberufung des Parlaments unmittelbar 
nach dem Thronwechſel darf nicht unterſchätzt werden. Es hat eine 
Zeit gegeben, in welcher man gegen den Gedanken einer deutſchen 
Volksvertretung wie gegen die förmliche Revolution zu Felde zog. 
Noch die conſervative Partei in Preußen eiferte bei der Begründung 
des Volksvereins gegen ein gemeinſames Parlament wie gegen einen 
„Nationalitäten⸗Schwindel“ und gegen den „Schmutz einer deutſchen 
Republik.“ Damals war es Herr v. Bismarck, der in einem Briefe 
von Petersburg aus die Beſchlüſſe des conſervativen Parteicongreſſes 
ſcharf zurückwies und fragte, warum man vor der Idee einer Ver⸗ 
tretung des Volkes am Bunde mit ſolcher Zimperlichkeit zurückſchrecken 
ſolle, und hinzufügte, man könne ſehr conſervativ regieren und doch 
auch bei den Liberalen Dank ernten. Das aus allgemeinen Wahlen 
hervorgegangene deutſche Parlament bildete alsdann den Haupttrumpf, 
welchen der leitende Staatsmann gegen Oeſterreich ausſpielte. Wie 
ſehr die parlamentariſche Idee dem deutſchen Volke in Fleiſch und r 
Blut übergegangen iſt, ergiebt die Thatſache, daß bei der Begründung 
des Reiches überhaupt eine Erörterung darüber gar nicht ſtattfand, 
ob neben die Vertretung der Fürſten im Bundesrathe eine Vertretung 
des Volkes im Reichstage geſtellt werden ſolle. Nun allerdings 
haben im Laufe der Jahre die Anſichten des Fürſten Bismarck über 
die Mützlichkeit des Reichstages mannigfach gewechſelt. Er hat 
bisweilen gefunden, daß die Reichsfluth rückgängig geworden ſei; er 
hat von dem Gedanken geſprochen, das Reich in die Einzelſtaaten zu 
verlegen; er hat bedauert, daß die nationale Idee ihre Hauptſtütze 
wider ſein Erwarten nicht im Reichstage, ſondern in den Regierungen 
der Einzelſtaaten ſuchen müſſe, und man hat ſogar, wenn auch 
fälſchlich, von einem Plane geſprochen, den Reichstag ganz und gar 
zu beſeitigen. Fürſt Bismarck hat gelegentlich wohl die Meinung 
angedeutet, daß das Reich auf den Verträgen der Fürſten beruhe und 
auch durch Abänderung dieſer Verträge das Grundgeſetz des Reiches 
geändert werden könne. Zu voller Klarheit iſt dieſe Meinung nie 
gelangt. Sie hat aber mit Recht ſofort allenthalben Anfechtung er⸗ 
fahren. Denn obwohl die Reichsverfaſſung zunächſt in den Verträgen 
von Verſailles ihre Grundzüge erhielt, ſo iſt ſie doch ganz unabhängig 


von den Verträgen alsdann eine ſelbſtſtändige Rechtsgrundlage des 


Reiches geworden durch die Annahme im Reichstage und im Bundes⸗ 
tage. Die vöͤlkerrechtlichen Vorausſetzungen für die Bildung des 
Reiches wurden in den Verträgen geſchaffen. Seither aber iſt an die 
Stelle des völkerrechtlichen Verhältniſſes das ſtaatsrechtliche getreten, 


und alle vorausgegangenen Verträge ſind beſeitigt durch die Reichs⸗ 


verfaſſung. Erfreulicher Weiſe wurde die Behauptung, es ſei 
ſogar bei einem Straßburger Staatsrechtslehrer angefragt worden, 
wie die Verfaſſung des Reiches ohne Zuſtimmung des Reichstages 
geändert werden könne, amtlich widerlegt. Jetzt erweiſt ſich auch durch 
die Thronrede bei der Eröffnung des Reichstages die Volksvertretung 
in ihrer vollen Bedeutung. Es war nahezu ſelbſtverſtändlich, daß der 
Kaiſer den Antritt ſeiner Herrſchaft für die deutſche Nation nicht 
anders documentire, als durch feine Anſprache an den deutſchen Reichs⸗ 
tag. Vom Bundesrathe hat man hier faſt gar nicht geſprochen. 


Aus dem Leben Kaiſer Wilhelms. 
III. 

Von großem hiſtoriſchen Werthe ſind zwei zum erſten Male in 
Schneiders Werk veröffentlichte Briefe: ein Schreiben des Erzbiſchofs 
Melchers von Köln, in welchem er den König vom Kriege gegen 
Oeſterreich abzuſtehen bittet, und die Antwort des Könige. Die 
beiden denkwürdigen Actenſtücke ſeien hier wiedergegeben. Der 
Brief des Erzbiſchofs iſt vom 27. Mai 1866 datirt. Er lautet: 


„Eure Königliche Majeſtät haben geruht, durch den Herrn 
Fürſten Bogislas Radziwill mich auffordern zu laſſen, Allerhöchſt⸗ 
demſelben offenherzig und unmittelbar vorzutragen, was ich bereits 
in einem Briefe an denſelben, welcher die Ehre gehabt, in die Hände 
Eurer Majeftät zu gelangen, berichtet hatte. Ohne Verzug beeile 
ich mich, durch dieſe Zeilen dem Allergnädigſten Befehle zu ent⸗ 
ſprechen. 

Das hohe Wohlwollen und Vertrauen, womit Eure Königliche 
Majeſtät unlängſt bei Gelegenheit der Eidesleiſtung mich beehrt 
haben, hatte mich ermuthigt zu dem Gedanken, dem landesväter⸗ 
lichen Herzen Eurer Diojeftät die tiefe Bekümmerniß und Beſorgniß 
zu offenbaren, welche ſeit dem Autritte meines hieſigen Amtes täg⸗ 
lich drückender, — angeſichts der drohenden Zukunft, mich ergriffen 
haben. Erſt drei Wochen ſind zwar ſeitdem verfloſſen; allein ich 
hatte in dieſer kurzen Zeit Gelegenheit, mit einer ſehr großen 1 
urtheilsfähiger und einflußreicher Perſönlichkeiten aus faſt allen 
Theilen der Erzdiöceſe in Berührung zu kommen und dadurch mich 
zu überzeugen, eine wie große und allgemeine Abneigung gegen den 
Test leider, wie es ſcheint, bevorſtehenden Bruderkrieg in Deutſch⸗ 
land alle Klaſſen der Bevölkerung eingenommen und durchdrungen 
hat. Auf die aus den öffentlichen Blättern bekannt gewordenen 
Urſachen und Motive des Krieges beſchränkt man es nicht, ſich von 
der Nothwendigkeit und Gerechtigkeit deſſelben zu überzeugen. Alle 
Gutgeſinnten aber fürchten ſehr, daß dieſer Krieg der Umſturzpartei, 
der Revolution, welche jenſeits der Alpen bereits unter Waffen 
ſteht und mit Ungeduld dem Ausbruche des deutſchen Bruderkrieges 
entgegenharrt, geradezu in die Hände arbeiten, ihre Raubgelüſte 
zur Ausführung befördern und Preußen dafür verantwortlich machen 
werde. 

Endlich aber, Königliche Majeſtät, beſorgen die Rheinländer, 
welche die Zufammengehörigfeit mit Deutſchland und insbeſondere 
mit Preußen, — unter deſſen gerechtem und mächtigem Scepter ſie 

ſich ſchon ſo lange der Segnungen des Friedens und einer wohl⸗ 
wollenden Regierung erfreuten, — hochſchätzen und lieben gelernt 


eilten ebenfalls um den Kaiſerthron, juft bei der erſten Anſprache des 
neuen Kaiſers an die Volksvertretung. Wir müſſen dieſen Act daher 
gleichzeitig als eine Huldigung an den conſtitutionellen Gedanken be⸗ 
trachten. Neben dem Kaiſer hat in der That die nationale Einheit 
keine andere und wirkſamere Vertretung gefunden als im deutſchen]! 
Reichstage. Dieſe Thatſache wird durch die nunmehr geſchloſſene 
zweitägige Seſſion in das gehörige Licht geſtellt. Das Ergebniß 
dieſer Seſſion iſt zweifelsohne eine Kräftigung des Gefühls der natio— 
nalen Einheit, welche ſich die deutſchen Stämme unter der Führung 
der Hohenzollern ruhmreich errungen haben. 

* Berlin, 27. Juni. [Tages⸗Chronik.] Prinz Heinrich 
wird, einer in Kiel eingegangenen officiellen Nachricht zufolge, am 
Mittwoch, den 4. Juli, Abends, dort eintreffen. Am Bahnhof findet 
officieller Empfang durch die Behörden ftatt. Der Prinz wird im 
Hotel Bellevue Wohnung nehmen, woſelbſt bereits eine Reihe von 
Zimmern für denſelben belegt iſt. Außer den Militär- und Civil⸗ 
behörden werden bei Ankunft des Prinzen auch die Corporationen, 
Innungen ꝛc. an dem feierlichen Empfange theilnehmen. Muſikauf⸗ 
führungen werden mit Rückſicht auf die Trauerzeit unterbleiben. Es 
kann keinem Zweifel unterliegen — ſo bemerkt die „Kieler Ztg.“ —, 
daß die vorſtehende Nachricht in unſerer geſammten Bevölkerung mit 
heller Freude aufgenommen werden wird, wo alle Herzen dem neu— 
vermählten hohen Paar jubelnd entgegenſchlagen. 

Die hieſige königl. Münzverwaltung hat, wie die „Voſſ. Ztg.“ er⸗ 
fährt, die Ausprägung von Goldmünzen, ſowie von Zwei-Mark⸗ 
ſtücken mit dem Bildniß des Kaiſers Wilhelm II. vorbereitet. 
Die weitere Herſtellung von Gold- und Silbermünzen mit Kaiſer 
Friedrich's Bildniß wurde mit dem Augenblick des Thronwechſels 
unterlaſſen. Kaiſer Wilhelm wird die Prägung, ſobald der Modelleur 
ſeine Arbeit beendet hat, begutachten, und da hierzu wenige Wochen 
ausreichen, ſo werden die neuen Münzen etwa nach Monatsfriſt in 
den Verkehr gelangen. Von den Goldſtücken mit dem Bildniß 
Friedrichs III. iſt ein beträchtlicher Theil von Privatleuten für 
Familien⸗Sparbüchſen erworben worden; dieſe Münzen ſind deshalb 
ſchon jetzt eine Seltenheit geworden. Bereits bei ihrem Erſcheinen 
wurden ſie mit Aufgeld erſtanden, und dies dürfte nach einiger Zeit 
in noch ſtärkerem Maße der Fall ſein. 

Wie der deutſchen Marine.] Aus Bielefeld wird 
berichtet: Wegen eleidigung der deutſchen Marine, bezw. eines Capitäns 
derſelben wurde por der hieſigen Strafkammer gegen den Herausgeber der 
in Gütersloh erſcheinenden „Allg. Miſſionszeitſchrift“, Paſtor r. theol. 
Warnack aus Rothenſchiembach, und den Paſtor Kurze aus Schlöben ver⸗ 
handelt. Der Letztere hatte im „Octoberheft 1886 der genannten Zeitſchrift 
in einer Rundſchau über den Fortgang des Miſſionswerks in der Südſee 
Mittheilungen gemacht über gewiſſe Couflicte zwiſchen der deutſchen Marine 
und den Eingeborenen auf der Marſchallinſel Ebon und der Karolinen⸗ 
inſel Kuſrin und hatte an dieſelben eine ziemlich ſcharfe Kritik geknüpft, 
in welcher der Chef der Kaiſerlichen Admiralität eine Beleidigung erblickte. 

Auf der erſteren * war nämlich die ca. 600 Seelen zählende chriſtliche 
Gemeinde, bezw. „die Miſſionare“, wie der Capitän des „Nautilus“ be⸗ 
hauptete, von dem letzteren mit einer Strafe von 2000 M. belegt worden, 
weil fie ein Verbot des Branntweinhandels gemacht, und mit deutſchen 
Händlern, die dieſes Verbot übertreten, den Handel abgebrochen 
hatte. Auf der letzteren Inſel ſollte ſich die Mannſchaft des 
„Albatros“ bei ihrer Landung allerlei kleiner Ungehörigkeiten ſchuldig 
gemacht haben. Der Ver aller des Artikels, Paſtor Kurze, war 
wegen Krankheit vom Erſcheinen dispenſirt worden. Dr. Warnack 
ſuchte in längerer Rede den Wahrheitsbeweis für die gemachten Mitthei⸗ 
lungen zu führen und nachzuweiſen, daß in der geübten Kritik eine Belei⸗ 
digung nicht enthalten ſei. Die von Rechtsanwalt Dr. 2 geführke. 
Vertheidigung wies nach, daß bezüglich der Vorgänge auf Ebon der 
Wahrheitsbeweis als erbracht ange 3 — werden müſſe, beiden Angeſchul⸗ 
digten jedes Bewußtſein einer Beleidigung gefehlt habe und ſie Miſchteden 
in der Wahrung berechtigter Intereſſen gehandelt hätten. Er beantragte 
daher die Freiſprechung. Bezüglich der Vorgänge auf Kuſrin, wo eine 
Verwechſelung des Nautilus mit dem Albatros ſtattgefunden, wurden die 
in Amerika eidlich vernommenen Zeugen, auf welche ſich Dr. Warnack be⸗ 
rufen wollte, gerichtlicherſeits abgelehnt, da ihre Vernehmung nicht auf 
Veranlaſſung des Gerichtshofes ſtattgefunden hatte. Der Staatsanwalt, 
der lediglich die Zeugniſſe der vernommenen beiden Schiffscapitäne gelten 
ließ, beantragte gegen Paſtor Kurze 750, gegen Dr. Warnack 500 M. und 
Tragung der Koſten. Der Gerichtshof erkannte auf eine Geldſtrafe von 
150 M. gegen den Erſteren und 100 M. gegen den Letzteren, ſowie auf 
Tragung der Proceßkoſten, weil er in der geübten Kritik eine Beleidigung 
annahm und die Berufung auf die Wahrung berechtigter Intereſſen im 
vorliegenden Falle für einen Rechtsirrthum erklärte. Auch wurde dem 
Chef der Admiralität die Publicationsbefugniß des Urtheils in der „Allg. 
Miſſ.⸗Zeitſchrift“ PPP ͤ vy ß ⁵ ß * q A ꝛͤ ͤmꝛ .. 7,]]⏑ ,,,, 


Vermiſchtes aus . Bei Gelegenheit des Trauerkautens 
für Kaiſer Friedrich löſte ſich am Sonnabend in Kyritz, nachdem bereits 


Mitte voriger Woche der Klöppel einer der großen Kirchglocken herab⸗ 
eſtürzt war, von einer kleinen 1 m Trauerläuten benutzten Glocke eine 
(Quer Eiſenſtange, welche dazu diente, die Glocken in Bewegung zu ſetzen, 
ürzte aus einer der Thurmluken und fiel ſo unglücklich auf zwei am 
Fuße des Thurmes ſtehende Knaben, daß dem einen derſelben, dem acht⸗ 
jährigen Rudolph Ranzow, die Gehirnſchale re zerſchmettert wurde 
und der Knabe ſofort todt niederſank. Abgleitend, fiel dann das Eiſenſtück 
dem daneben ſtehenden n Hermann Huth auf den rechten Fuß, 
wodurch ſämmtliche Zehen deſſelben total abgequetſcht wurden. 

Die Genickſtarre iſt in Spandau mit tödtlichem Erfolge zum erſten 
Male aufgetreten. Unter auffälligen Symptomen erkrankte vor einigen 
Tagen der Secondelieutenant von Hagens, welcher zur Militär⸗Schieß⸗ 
ſchule commandirt war — im — „zum Rothen Adler“ wohnte. Der 
Patient wurde am 22. d. M. nach dem 1 überführt, und 
dort iſt er Sonntag Abend 6 Uhr verſchieden. 3 Aerzte und 
eine ärztliche Autorität aus Berlin haben das Leiden des Verſtorbenen 
als die Genickſtarre bezeichnet. Da dieſelbe zu den anſteckenden Krank- 
heiten gerechnet wird, ſo ſind die von dem Offizier bewohnten Räume 
gründlich desinſicirt worden. Daſſelbe geſchieht mit den in feiner Ber 
nutzung geweſenen Gegenſtänden in dem Desinfections: Apparat auf der 


Gasanſtalt. 
Frankreich. 

L. Paris, 25. Juni. [Gedächtnißfeier für General Hoche. 
— Ein royaliſtiſches Bankett.] Geſtern und vorgeſtern wurde 
in Verſailles die ſeit ſechszehn Jahren übliche Gedächtnißfeier des 
Generals Hoche mit Gelegenheitsreden und Banketten begangen. 
Vorgeſtern waren die gemäßigten Republikaner die Veranſtalter des 
Brudermahls im Hotel des Röſervoires, geſtern hingegen tafelten die 
Radicalen, die es ſich ſeit mehreren Jahren zur Pflicht gemacht hatten, 
den Freunden Gambettas lärmende Oppoſition bei dem Feſte zu 
machen, das er ſelbſt eingeſetzt hatte. Zu bemerken iſt, daß die Se⸗ 
natoren des Departements Seine⸗et⸗Oiſe, der Präfect, der Maire und 
die Adjunkten von Verſailles es mit den Opportuniſten hielten, die 
Abgeordneten hingegen mit den Demokraten, welche verſuchten, die 
officielle Feier vor der Statue Hoche's durch einige Hochrufe auf Bou⸗ 
langer zu verſchönern, aber gebührend heimgeſchickt wurden. Nicht 
viel beſſer erging es einem Aufmarſche der „intranſigenten Truppen“, 
Turnern und Geſangvereinen des Departements mit der Dorfinufit 
von Jony, hinter denen einige Fahnen von „Freidenker⸗Geſellſchaften“ 
wehten. Das Publikum lachte, während die Manifeſtanten ernſthaft die 
Runde um das Standbild des Generals machten, von dem fie behaupten, er 
ſei einer der Ihrigen, was übrigens auch die Abgg. Rémoivelle und 
Perillier nachzuweiſen ſuchten. Ein Bürger Antoine beantragte, die 
Statue Hoche's an Stelle derjenigen des alten Napoleon auf die 
Vendöme:-Säule zu verpflanzen. Der Abg. Vergoin, bekanntlich 
einer der Schleppträger Boulangers, hatte ſich krank melden laſſen, 
wahrſcheinlich weil er des Empfanges, der ſeiner inmitten der Be⸗ 
völkerung von Verſailles harrte, nicht ganz ſicher war. Man ſtand 
noch unter dem Eindrucke der Rede des Vicepräſidenten der Kammer, 
Develle, welcher die Haltung des Gefeierten mit derjenigen Boulangers 
verglichen hatte, ſelbſtverſtändlich nicht zu Gunſten des Letzteren. 
General Boulanger, hatte Develle geſagt, iſt der Erfinder einer Ver⸗ 
faſſung, mit der er das Land gern ausſtatten würde. Vielleicht 
möchte er auch dem Volke, das er ein Kind nennt, einen Führer 
geben, obwohl die jüngſten Ereigniſſe ihn hätten belehren können, 
daß es nicht ſo lenkſam iſt, wie er wohl glaubte. Es iſt hohe Zeit, 
daß alle Republikaner, welche dieſes Namens würdig ſind, auf dem 
Boden der Verfaſſung einen Bund gegen die Reviſion ſchließen, die 
von den Feinden der Republik nur als Vorwand benutzt wird, um 
ſie zu untergraben. Sobald die Republikaner nur ernſtlich wollen, 
ſind alle Bemühungen der Monarchiſten vereitelt. — Am Sonnabend 
bankettirten in Paris die Royaliſten, welche Don Carlos als ihren 
rechtmäßigen Herrn und König von Frankreich anſehen und darum 
boshaft die „Blanes d' Espagne“ genannt werden. („Blane 
d'Espagne“ heißt hier das unter dem Namen ſpaniſche Kreide bekannte 
Putzpulver.) Graf Maurice d'Andigné führte den Reigen und gab, 
wie es ſich ziemte, der Hoffnung der Anweſenden Ausdruck, der liebe 
Gott möchte doch bald die Zeit anbrechen laſſen, da Frankreich von 
dem weiſeſten und legitimſten aller Könige, Karl XI., regiert würde, 
der es fertig brächte, die Grenzen zwiſchen feinen zwei Vaterländern 
aufzuheben, wo er ſich in Erwartung des Thrones mit der Ausplün⸗ 
derung von Poſtkutſchen ergöͤtzt. 

[Eine muthige Frau.] Den Blättern zufolge ſoll anläßlich des 
Nationalfeſtes am 14. Juli Frau Drouan, die Cantinenwirthin 


haben, nichts ſo ſehr, als daß der drohende Krieg ſie TE a 0 : . — nach reiflicher Meberlegung und auch mit dem vollen Bewußtſein der 


überliefern möge. 


Das ſind die Urſachen, Allergnädigſter Herr, welche die ganze bezeichnete dieſelbe eigenhändig mit der Unterſchrift: 


Wichtigkeit ſeiner Antwort, denn er ließ Abſchrift davon nehmen und 
„An den Erz⸗ 


Bevölkerung hier ſowohl als in Weſtphalen und Hannover in eine] biſchof von Coͤln.“ 


überaus trübe und gedrückte Stimmung verſetzt haben, die Urſachen, 

weshalb unſere Soldaten und Landwehrmänner, welche ſonſt und 
zuletzt noch vor drei Jahren mit ſo großer Freudigkeit und 2 
willigkeit ſtets dem Rufe ihres Kriegsherrn unter die Fahnen ge⸗ 
folgt ſind, jetzt mit Unmuth und Abneigung, nur aus blindem Ge⸗ 
horſam, ohne Begeiſterung Folge leiſten. 

Ich für meine Perſon, Königliche Majeſtät, bin weit entfernt, 
über die ſchwere und verantwortungsvolle Frage, ob ein Krieg noth⸗ 
wendig und gerecht ſei, ein Urtheil mir anzumaßen; ich habe mich 
ſtets fern gehalten von allen politiſchen Beſtrebungen und Ein⸗ 
miſchungen und weiß ſehr wohl, daß Eurer Majeſtät als dem von 
Gott geſetzten Fürſten und Herrn über Krieg und Frieden allein 
ſolche Entſcheidung zuſteht und Allerhoͤchſtdieſelben Gott allein 
darüber Rechenſchaft zu legen haben. Aber als treuer Unterthan 
meines Königs, welchen Eure Majeſtät noch überdies zu beſonderer 
Dankbarkeit verpflichtet haben, fühle ich mich in meiner gegenwärtigen 
Stellung verpflichtet, Allerhoͤchſtdemſelben Zeugniß zu geben von der 
in hieſiger Gegend allgemein herrſchenden Stimmung und im Hin⸗ 
blick auf die unermeßlichen Uebel und Leiden, welche der uns be: 
drohende Krieg, wenn er einmal entbrannt iſt, ohne Zweifel ſo⸗ 
wohl über das preußiſche als das ganze deutſche Vaterland bringen 
wird, Euer Majeſtät in tiefſter Unterthänigkeit, aber auch mit vollem 
Vertrauen auf Allerhoͤchſtderoſelben edle, gerechte und liebreiche Ge: 
ſinnung inſtändigſt zu bitten, die Schrecken eines deutſchen Bruder⸗ 
krieges, deſſen Ausgang außer aller menſchlichen Berechnung liegt, 
von dem theuren Vaterlande fern zu halten, wenn es immer noch 
möglich iſt. Die heißeſten Dankgebete und Segenswünſche von 
Millionen Höͤchſtihrer getreueſten Unterthanen würden dann zum 
Himmel emporſteigen und Eurer Majeftät als dem Friedensfürſten 
und Retter unſterblichen Ruhm bereiten und den reichſten Segen 

des Himmels auf Allerhöchſidieſelben herniederziehen. Ich bitte den 
Allgütigen, daß er Eure Königliche Majeſtät in dieſer ſchweren Zeit 
erleuchte, Seinen heiligen Willen zu erkennen und zu vollbringen, 
daß Er Allerhoͤchſtdieſelben und das theure Vaterland in Seinen 
heiligen Schutz nehme und vor allem Unheil gnädig behüte! Es 
ſind die Geſinnungen unwandelbarer Treue und tiefſter Ehrfurcht, 
womit ich verharre u. ſ. w.“ 

Cöln, den 27. Mai 1866. 

Auf dieſen Brief antwortete der König am 4. Juni 1866, alſo 


„„Empfangen Sie, Herr Erzbiſchof, meinen aufrichtigen Dank 
für Ihr von mir gewünſchtes Schreiben vom 27. v. M. Der 
Ernſt der Zeit hat Ihnen den Wunſch eingegeben, ſich offen gegen 
mich auszuſprechen und das iſt mir ſehr erwünſcht geweſen. Ebenſo 
offen werde ich Ihnen nun antworten: 

Ich weiß, daß in weiten Kreiſen der wahrſcheinlich bevorſtehende 
Krieg in ſeinen Urſachen nicht begriffen wird; theils, weil dieſe 
nicht handgreiflich einem Jeden vor Augen liegen, theils, weil nach 
50 Friedensjahren, der größten und hoͤchſten Wohlfahrt der Be: 
völkerung, man ſich des Gedankens entwöhnt hatte, daß alle die 
gewonnenen Güter zeitweiſe einem höheren Zwecke geopfert werden 
müßten. Dieſe Unklarheit über die Urſachen zum Kriege wurzelt 
aber außerdem noch in den Tendenzen der Umſturzparthei oder 
Fortſchrittsparthei, welche ſeit Jahren Mißtrauen gegen mich und 
meine Regierung ſäet, um zu ihrem Zwecke, d. h. die Schwächung 
und zuletzt Vernichtung der monarchiſchen Macht zu gelangen; dieſe 
Parthei benutzt die Gegenwart, um die Unklarheit der politiſchen 
Lage Preußens zu vermehren und den Mißmuth, der bei jedweder 
kriegeriſchen Ausſicht unvermeidlich iſt, zu nähren, da von Patrio⸗ 
tismus bei dieſer Parthei nicht die Rede ſein darf, ſondern nur 
von Egoismus. 

Wenn man aber, wie ich ſeit Jahren, die Tendenzen Oeſter⸗ 
reichs verfolgen mußte, ſo mußte es mir immer klarer werden, daß 
ſelbſt während der Allianz von 1864, dieſe nur einen kurzen Still: 
ſtand in jenen Tendenzen hervorbrachte, um fie darauf um fo 
6clatanter zum Austrage zu bringen; und dieſe Tendenz iſt ſeit 
dem ſiebenjährigen Kriege keine andere, als Preußen von ſeiner 
Großmachtsſtellung wieder herabzuwerfen und es zu einem Staate 
zweiten Ranges zu dégradiren. Selbſt die glorreiche Erfahrung 
des Jahres 1864 hat Oeſterreich nicht vermocht, dieſe Richtung 
aufzugeben, obgleich es ſah, daß Preußen und Oeſterreich einig, 
ganz Europa Schach bieten können. Welche Mittel Oeſterreich 
aufgeboten hat, um Preußen in der öffentlichen Meinung nicht 
nur in den Herzogthümern, ſondern in ganz Europa zu degradiren, 
liegt Jedermann vor Augen; Lug, Trug, Verleumdung in allen, 
von ihnen erkauften Zeitungen Europas, waren ihm geſuchte Mittel, 
die Öffentliche Meinung gegen Preußen aufzuſtacheln und daſſelbe 
als von Ehrgeiz und Eroberungsſucht aufgeblaſen zu ſchildern und 
fo vornehmlich die deutſchen Staaten gegen uns aufzuhetzen. Dies 


— te een 4. 


des 59. Infanterie⸗Regiments, vom Kriegsminiſter für das Ritterkreuz 
der Ehrenlegion vorgeſchlagen werden. Frau Drouan iſt 1845 ge⸗ 
boren und ſtammt aus Baiern. Sie betheiligte ſich an dem Feldzuge nach 
Rom 1865 bis 1867 und an dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege, wobei ſie in 
Metz Kriegsgefangene wurde. Ihre hingebende und aufopfernde Pflege 
der Offiziere und Soldaten in den Kämpfen vom 14., 16. und 18. Auguſt 
wurde ganz beſonders gelobt. 
E pten. 

[ueber die Geſchichte von Nubar Paſchas Sturz] wird 
dem „Obſerver“ von angeblich gutunterrichteter Seite Folgendes mit: 
getheilt: „Das Ereigniß war lange erwartet worden. Stets ſeit 
Nubar Paſchas Rückkehr von Europa im Laufe des letzten Sommers 
waren die Beziehungen zwiſchen ihm und Sir Evelyn Baring ſehr 
geſpannt. Die Vorſchläge für die Reorganiſation der Polizei, welche 
beim britiſchen Generalconſul Anklang fanden, wurden von dem 
Khedive und ſeinen Miniſtern lebhaft gemißbilligt. Auf die Vor⸗ 
ſtellung des ehemaligen Miniſterpräſidenten, daß es nothwendig ſei, 
jede thätige Oppoſition gegen die Wünſche der engliſchen Behörden 
zu vermeiden, gab der Khedive indeß nach langem Sträuben endlich 


nach. Nach dieſem Zwiſchenfall nahm die Correſpondenz zwiſchen 


dem Generalconſul und dem Premierminiſter einen ſehr förmlichen 


Charakter an und es war bekannt in Kairo, daß, obwohl der]; 


engliſche Generalconſul einen Miniſterwechſel nicht wünſchte, der Sturz 
Nubar Paſchas von ihm nicht als eine Einmiſchung in engliſche 
Intereſſen übel aufgenommen werden würde. Vor Kurzem entſtand 


eine Differenz mit Bezug auf die Einführung gewiſſer Sparſamkeits⸗“ 


maßregeln in der egyptiſchen Finanzverwaltung, welche von Nubar 


vorgeſchlagen, von Sir Evelyn Baring, Sir Edgar Vincent und den] N 


Schatzbeamten gemißbilligt wurden. Auf Anſtiften Mukhtar Paſchas 


und auf den Rath des franzöſiſchen Generalconſuls benutzte der Pra 


Khedive dieſe Gelegenheit, um ſich ſeines Miniſterpräſidenten zu ent⸗ 
ledigen. Der Schritt erfolgte etwas eher, als man erwartet hatte, 
da angenommen wurde, daß eine Veränderung vor der Rückkehr des 
Hofes nach Kairo in dem Sommer nicht erfolgen würde, aber man 
benutzte die zeitweilige Abweſenheit Sir Evelyn Baring's von Alexan⸗ 
drien, um die Dinge zu einer Kriſis zu bringen. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 27. Juni. 

Mit der größten Spannung ſah man heute dem Wortlaute der 
Thronrede entgegen, deren Eintreffen zwiſchen 12 und 1 Uhr er⸗ 
wartet wurde; alle Vorbereitungen waren getroffen, um den 
Wortlaut ſo ſchnell als möglich durch Extrablätter verbreiten zu können, 
aber Stunde auf Stunde verging, ohne daß das erſehnte Telegramm 
eintraf. Nur eine dürftige Inhaltsangabe war der hieſigen Filiale 
des Wolff ſchen Bureaus zugegangen, der Wortlaut fehlte. Dringende 
Telegramme flogen nach Berlin, endlich, nach ſtundenlangem, pein⸗ 
lichem Warten kam die nahezu 1000 Worte zählende Depeſche in 
Breslau an. Spät Abends erhielten wir endlich die Erklärung für 
dieſe unbegreifliche Verſpätung. Das für Breslau beſtimmte Exemplar 


war nebſt mehreren anderen in Berlin in dem vom Wolff ſchen] da 


Bureau nach der Telegraphenſtation führenden Apparat ſtecken ge⸗ 
blieben!! Und fo kam es, daß die Bevölkerung Breslaus den Wort: 
laut der Thronrede ſtatt in den erſten Nachmittagsſtunden erſt Abends 
kennen lernte. 

„ Der Herr Minifter der öffentlichen Arbeiten hat den Herrn 


Obe er | i fragt, di e, ob ein 
— Pe ec EN 4 5 Geiſtes gehört unſere unverbrüchliche Treue, gebührt das 


neuer Centralbahnhof auf 
vom unkte derſelben den Intereſſen des 
Verkehrs, ſowie den Intereſſen der Stadt entſprechen 
würde, unter Zuziehung von Vertretern der Stadt, der Handels⸗ 
kammer und der fönigl. Eiſenbahndirection prüfen zu laſſen. Der 
Oberpräſident erſuchte deshalb die Handelskammer, ihre Vertreter be⸗ 
zeichnen zu wollen. Die Verkehrscommiſſion der Kammer ſchlug in 
der heute ſtattgehabten Plenarverſammlung vor, den Präſidenten, 
Commerzienrath Molinari, den Vicepräſidenten, Fabrikbeſitzer Kauff⸗ 
mann, ſowie die beiden Vertreter der Kammer im Breslauer Bezirks⸗ 
eiſenbahnrath, die Herren D. Mugdan und Dr. Eras, zu den Ver⸗ 
handlungen zu deputiren. In derſelben Sitzung bemerkte Stadtrath 
Kopiſch, daß die gleiche Aufforderung dem Magiſtrat zugegangen ſei, 


und daß dieſer ſeine Deputirten bereits ernannt habe. Es werde ſich 
bei den Berathungen hauptſächlich um die Frage handeln, ob mit der 
Verlegung des Centralbahnhofes auch der ganze Perſonenverkehr weit 
hinausgelegt werden ſolle. Dieſe Hinausverlegung des Perſonenver⸗ 
kehrs würde nicht im Sinne des Magiſtrats liegen. Derſelbe ſei 
vielmehr der Meinung, daß, wenn eine Verlegung ſtattfinden ſolle, 
in Breslau eine Kopfſtation bleiben müſſe, damit das Publikum nicht 
genöthigt würde, einen zu weiten Weg nach dem Bahnhofe zurücklegen 
zu müſſen. Nach dieſer Erklärung trat die Kammer den Vorſchlägen 
der Verkehrscommiſſion bei. 


Statiſtiſche Nachweiſu 


n 
über die in der Woche vom 10. Juni bis 16. Juni 1888 ſtattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 
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„Prinz Albrecht trifft morgen Nachm. 6 Uhr 23 Min. von Berlin 
kommend hier ein und reiſt um 6 Uhr 50 Min. nach Camenz weiter. 

11 Ober bürgermeiſter Friedensburg. Herr 8 
Friedeusburg iſt zur Eröffnung der beiden Häuſer des Landtages 
nach Berlin gereiſt und tritt demnächſt einen mehrwöchigen Urlaub an. 

H. Gedächtuißrede auf Kaiſer Friedrich. Die am 27. Juni, 
Nachmittags 4 Uhr, anberaumte öffentliche Plenarverſammlung der hieſi⸗ 
gen Handelskammer wurde von dem Vorſitzenden derſelben, Commerzien⸗ 
rath Conſul Molinari, mit folgender, von der Verſammlung ſtehend 
entgegengenommener Anſprache eröffnet: 

„Am 18. Juni, dem en großen Trauertage Deutſchlands, legte 
auch die Breslauer Handelskammer einen Rang alt zu den Füßen des 
Sarges unſeres geliebten Kaiſers Friedrich. Nur wenig Monden waren 
dem Verewigten von der Vorſehung für ſeine Herrſchaft beſchieden und 
wie hoch bedeutſam für die Nation waren die Regierungsacte, welche der 
todtkranke 7 1 von feinem Schmerzenslager erließ. „Ich habe jetzt 
keine Zeit müde zu ſein“, das waren die rührenden Worte ſeines Rechen: 
den Vaters, und fo dachte und handelte der Sohn, indem er mit über- 
natürlicher Anſpannung aller Seelenkräfte die qualvollen Leiden nieder⸗ 
kämpfte, um ſeinen königlichen Pflichten voll zu genügen. Wenn ſich 
die langgenährte Liebe und Verehrung für Kaiſer Friedrich in 
unſeren Herzen auch nicht mehr ſteigern konnte, ſo durchdrang 
— immer breitere und tiefere Schichten des Volkes das Bewußtſein, 
welch’ erhabenen 7 5 wir in dieſem Kaiſer beſaßen, und was wir mit 
ihm verloren. Und doch dürfen wir an dieſem Sarge über unſern Verluſt 
nicht ſelbſtſüchtig klagen, ſondern müſſen Gott in frommer Ergebung danken, 

ß dem Königlichen Dulder endlich Erlöſung von feinem namenloſen 
Leiden wurde. 

Und Gott wollen wir für die ſeltene Gnade danken, daß unſerem 
Reich nach ſolchen Vorgängern in der Jugendgeſtalt unſeres Kaiſers 
Wilhelm II. ein Nachfolger erblühte, auf welchen ſich alle Liebe und 
Hoffnung des deutſchen Volkes vereinigt. 

Dem Sohne unſeres theuren Kaiſers Friedrich, dem Enkel unſeres 
unvergeßlichen Kaiſers Wilhelm, dem Erben des Thrones und Hohen⸗ 
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— . unſerer Liebe und Verehrung in ſchuldiger Ehrfurcht mit 
em Rufe entgegen: 5 

Es che unſer Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr, Wilhelm II.“ 
Die Verſammlung ſtimmte begeiſtert dreimal in dieſen Ruf ein. 


„Die Gedächtuißfeier des Fortſchritts⸗Vereins für Kaiſer 
Friedrich fand am 26. d. Abends im großen Saale des Café Reſtaurant 
vor einer zahlreichen Verſammlung ſtatt. Auf dem Podium ſtand die 
überlebensgroße Büſte des hochſeligen Kaiſers, umgeben von reichem, 
gärtneriſchem Schmucke. Die ernſte Feier wurde durch ein ſtimmungs⸗ 
volles Präludium eingeleitet, welches Herr Großpietſch auf einem 
aus feinem Juſtitute ſtammenden Harmonium ſpielte. Hierauf ſprach 
Herr Prediger E. Burſche mit Wärme den von Herrn F. G. Adol 
Weiß gedichteten Prolog. Es folgte dann die von einem Kirchenchor 


— 


vorgetragene ergreifende Motette „Dem Menſchenfreund, der treu und 
bieder“ von Lindpaintner. Nun er der Vorſitzende, Herr F. G. A. 
Weiß, das Wort zu einer Gedächtnißrede, in welcher er ein Bild der 
herrlichen Perſönlichkeit des Dahingeſchiedenen gab. Der an die Helden 
der Edda erinnernden Siegfriedsgeſtalt, dieſer Harmonie von Schönheit 
und Kraft, habe durchaus auch die dieſem Körper innewohnende Seele 
entſprochen, die in jeder Beziehung ein ſchönes Ebenmaß zeigte. In ihm 
ſeien alle Vorzüge ſeiner Vorgänger vereinigt geweſen, aber ohne ihre Fehler. 
Seine Größe zeigte er, der wie ſelten Einer für den Thron vorbereitet war, in 
der edlen Auffaſſung ſeines Herrſcherberufes, namentlich aber darin, wie er 
wahrhaft über den Leidenſchaften und Strömungen des Tages geſtanden. 
Gleich ſeinem hohen Vorbilde, dem großen Friedrich, hielt er in religiöſen 

ragen das Princip der Duldung hoch. Wie vernichtend er die anti⸗ 
emitiſche Bewegung ſchon als Kronprinz verurtheilte, ſei hinreichend bes 
kannt. Aber auch ſonſt war er ein Feind jeder Unduldſamkeit und des Ob⸗ 
ſcurantismus. „Gewiſſensfreiheit und Duldung“ pries er zu Wittenberg 
als den Kernpunkt des Proteſtantismus. In ſeinem Erlaſſe an den 


Reichskanzler bei Antritt ſeiner Regierung wies er dem Principe der 


religiöſen Duldung eine der vornehmſten Stellen in feinem Regierungs⸗ 
programm an; denn Jeder ſtehe ſeinem Herzen gleich nahe. Er ſtand 
über ſeiner Zeit und ſah mit klarem Blicke, daß ihr trotz aller Errungen⸗ 
ſchaften der Technik der Drang nach Geiſtesfreiheit mangele; und er that 
den Ausſpruch: „Nichts thut unſerm Jahrhundert ſo ſehr Noth, 
als Licht und Aufklärung.“ Er war ein frommer und freier 
Mann und bewies es noch auf ſeinem Krankenlager, daß Freiheit 
und Frömmigkeit gar wohl vereinigt ſein können. Seine Größe 
zeigte er aber auch in ſeiner Stellung zu den politiſchen Parteien 
und in ſeiner reinen Auflafiung der politiſchen Freiheit. Er wußte, daß 
die Freiſinnigen dem Throne ebenſo nahe ſtanden, als die Anderen. Die 
Deutſchfreiſinnigen haben in ihm niemals einen fogenannten Partei⸗ 
Kaiſer“ erblickt. Ueberhaupt ſei es ein 1 nicht oft genug 
zu bekämpfender Grundirrthum, daß die Conſervativen königstreuer 
wären als die Freiſinnigen. Kaiſer Friedrich ſtand auch hierin wahrhaft 
über den Parteien. Was man von ſeiner Regierung für die Klärung 
der inneren politiſchen era erwarten konnte, habe in einer ſchlagenden 
Weiſe die r uttkamers bewieſen. Diefer Act zeigte, wie Kaiſer 
Friedrich über die Wahlfreiheit dachte. Er war kein Soldatenkaiſer und 
lich auch hierin dem großen Könige, dem nur die Nothwendigkeit das 
wert in die ug gedrückt hatte. Doch gleich dieſem war Kaiſer 
riedrich ein großer Feldherr, dem die Tage von Chlum, Weißen⸗ 
urg und Wörth unverwelkliche Lorbeeren üm die Stirn gewunden 
haben. Redner hob auch die umfaſſende und liebevolle Toatigkeit 
des Verblichenen für die Kunſt und Wiſſenſchaft hervor, deren Be⸗ 
ſtrebungen er mit vollſtem Verſtändniß folgte. Aus ſeinen blauen 
Augen leuchtete der Stahl, die Kraft, die neben einer beſtrickenden 
Liebenswürdigkeit in ſeiner Seele wohnte. Die nur 99 Tage feiner Re 
ierung waren ein heller Sonnenſchein, der in die Nebellandſchaft fiel. 
Friedrichs Regierung würde die Parteien wieder mit einander ausgeſöhnt 
und zur friedlichen gemeinſamen Arbeit am Ausbau des Reiches begeiſtert 
haben. Freilich wäre er ein Feind jener kleinen aber mächtigen Partei 
gewelen, deren Herrſchaft ein Fluch für das Vaterland ſein würde. Nicht 
los die Freiſinnigen, auch die ruhig denkenden Elemente anderer Parteien 
hatten auf die ſegensreichen Folgen einer Regierung Friedrichs gehofft. 
Welch' eine Tragik, daß alle dieſe Hoffnungen ſo raſch zu Grabe getragen 
werden mußten! Aber die 99 Tage ſeiner Herrſchaft werden nicht ver⸗ 
loren ſein, ſie werden in die fernſte Zukunft hinein leuchten und endlich 
doch den Tag der Freiheit herauf führen. Daß ein Kaiſer Friedrich, ein 
oller, ſolche Ideen auf dem Thron vertreten, kann nicht ohne Spuren 
leiben. Die Verſammlung brachte durch Erheben von den Plätzen dem 
Kaiſer Friedrich die Teste Snlbigung dar. — Das Kirchenchor brachte den 
lemming'ſchen Ge fang „Ueber den Sternen waltet Gottes Frieden“ zu 
ehör, worauf Rechenberg dem Kaiſer Wilhelm, dem 
Geiſteserben des Verblichenen, einige tiefempfundene Worte widmete. Die 
Verſammlung erhob ſich. Ein Poſtludium von Herrn Großpietſch ſchloß 
die erhebende Feier. 


die Wappen von 12 preußif 
Standarten mit Adlern dar. Auf der Innenſeit 
trät des Kaiſers Wilhelm 1. in Relief. Auf d 


ſchiedenen Stände allegoriſch dargeſtellt. ſind die ver⸗ 
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Mit dieſer Uhr hat es nach den 


Angaben des „Oſtd. Kſtgewbl.“ folgende Bewandtniß: Als Kaiſer Wilhelm 


im Jahre 1859 als Prinz⸗Regent die ſchleſiſche Gewerbe⸗Ausſtellung be⸗ 
ſuchte, machte ihn Graf Hoverden ſpeciell auf die dort euögefilien Usren 
aufmerkſam. Kaiſer Wilhelm intereſſirte ſich lebhaft für dieſe Induſtrie; 
er kaufte ſofort eine der ausgeſtellten Ankeruhren, welche ſeitdem in feinem 
perſönlichen Gebrauch geblieben iſt. 1863 wurde es, durch Vermittlung des 
geringe von Ratibor, Herrn Eppner geſtattet, die „Kaiſeruhr“ dem damaligen 

önige zum Geburtstage zu überreichen. Kaiſer Wilhelm hat dieſe Abr 
öfter getragen, fie befand ſich, wenn er fie nicht trug, ſtets in feinem 
Zimmer. Die Uhr ſelbſt befindet ſich gegenwärtig in dem Nachlaſſe des 
verſtorbenen Kaiſers. Auch Uhren mit dem Relief Kaiſer Friedrichs 
ſind bereits in den Eppner'ſchen Werkſtätten hergeſtellt worden. 


iſt das Lügengewebe, welches nun zum Kriege führt. Einem ſolchen 
Verfahren darf ein Staat, der ſich achtet, nicht ruhig zuſehen. 
Alle meine Vorſtellungen in Wien gegen ein fo perfides Benehmen, 
blieben fruchtlos und ſeit dem Februar ſiſtiren auf dieſem Terrain 
jedwede Verſtändigungen mit Wien. Dennoch beſchloß ich im 
Conſeil des 28. Februar zu keinen Rüſtungen zu ſchreiten, ſondern 
alle Mittel auf indirektem Wege (Rußland, England) zu verfolgen, 
um einen Bruch mit Oeſterreich zu vermeiden. Da ſchritt Oeſter⸗ 
reich am 13. März ganz unerwartet zu Truppen⸗Conzentrationen 
an Preußens Grenzen, unter den lügenhafteſten Vorwänden, die 
wir durch die ja bekannt gewordenen Actenftüce entlarvten. Volle 
14 Tage zögerte ich mit Gegenmaßregeln, die ſich nun gegenſeitig 
ſo ſteigerten, daß die Armeen ſich vollzählig gegenüber ſtehen. Noch⸗ 
mals iſt die Hand zum Frieden geboten in einer Conferenz zu 
Paris, die ich ſofort ergriff, von Oeſterreich aber ſchon ſo gut wie 
verworfen iſt. Am Bundestage hat vor vier Tagen Oeſterreich 
den Gaſteiner Vertrag einſeitig, ohne Preußens Vorwiſſen 
zerriſſen, und die Herzogthümerfrage, die zwiſchen uns und 
nicht am Bundestage geſchlichtet werden ſollte, gegen den Ver⸗ 
trag, jenem vorgelegt. So folgte ſich Perfidie, Lüge, Vertrags⸗ 
bruch unaufhallſam Seitens Defterreihs! Da haben Sie in 
kurzem Abriß die Lage, in welche Preußen geworfen iſt! Ich habe 
mit meinem Gott im Gebet gerungen, um Seinen Willen zu 
erkennen und nur ſo habe ich Schritt vor Schritt Preußens Ehre 
im Auge haltend, nach meinem Gewiſſen gehandelt. Nach dieſem 
Exposé werden Sie ſich überzeugen, daß wir einem Kampfe um 
Preußens Exiſtenz entgegengehen und er wird nur dann ein 
Bruderkrieg werden, wenn Deutſchland durch Oeſterreich auf⸗ 
geſtachelt, ſich unberufen mit demſelben gegen mich verbündet. 
Daß ich freiwillig keinen deutſchen Boden aufgebe, weiß die Welt 
und Ströme Blutes müßten gefloffen fein, ehe dies geſchaͤhe. Beten 
Sie für mich und für Preußen. Dann begegnen ſich unſere 
Herzen am Throne Gottes, deſſen Wille geſchieht, wie im Himmel, 
ſo auf Erden! Amen! Ihr ergebener König 
Wilhelm.““ 
Nicht minder merkwürdig iſt der aus gleicher Veranlaſſung hervor⸗ 
gegangene Briefwechſel zwiſchen dem früheren Miniſter von Bethmann⸗ 
Hollweg und dem König. Der Miniſter glaubte, in einem langen 
Schreiben den König vor dem Kriege und vor der Politik Bismarcks 
dringend warnen zu ſollen. Der Brief Bethmanns ſpricht ſich über 
dieſe Politik in ſchroffſter Weiſe aus. Man möge das intereſſante 
Schriftſtück in dem Werke ſelbſt nachleſen, wo es im Zuſammenhang 
mit dem Ganzen in anderem Lichte erſcheint, als es, in die Spalten 


der Zeitung übertragen, ausſehen könnte. Das Schriftſtück, welches 
vom 15. Juni 1866 datirt iſt, blieb im Drange der Geſchäfte uner⸗ 
öffnet bis nach Beendigung des ſiegreichen Feldzuges gegen Oeſterreich. 
Die darauf im Juli ertheilte Antwort des Königs, datirt aus dem 
Hauptquartier, begann: „In Nikolsburg eroͤffnete ich erſt Ihren 
Brief, und Ort und Datum der Antwort wären Antwort 
genug!“ 

Wir können nur unſeren Leſern wiederholt empfehlen, das 
Schneiderſche Buch zu leſen! Es iſt eins der intereſſanteſten Werke 
über die Geſchichte unſerer Zeit. Wir werden Gelegenheit haben, 
noch häufiger auf das Buch zurückzukommen. 0 


Deutſch und franzöſiſch. 

In einem Feuilleton über deutſche Elemente in der fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache ſchreibt Gotthold Neud in der „Deutſchen Zig.“ 
u. A.: Wenn man das Littré'ſche Wörterbuch durchblättert, iſt man 
erſtaunt über die Menge von anſcheinend urfranzoͤſiſchen Worten, welche 
ſich bei näherer Betrachtung als germaniſchen Urſprunges erweiſen. 
Daß das hochmoderne Boulevard von Bollwerk und das elegante 
Fauteuil von Fallſtuhl ſtammt, weiß man allgemein, aber nicht Jeder⸗ 
mann erkennt in Espiegle den alten deutſchen Eulenſpiegel, und nur 
die Wenigſten laſſen ſich es beikommen, daß der franzoſiſche Gaſſen⸗ 
junge Gamin ſeinen Namen aus Deutſchland importirt hat. Das 
Wort iſt eine Verkrüppelung des deutſchen „Gemeiner“ und ſtammt 
aus der traurigen Zeit, wo in Deutſchland franzöſiſche Regimenter in 
Garniſon lagen. Un corporal et quatre gamins ſoll damals ein bei 
den Franzoſen übliches Commandowort geweſen ſein. Auch die Huge⸗ 
notien, deren Name fo lange ein eiymologiſches Räthſel geblieben 
war, find von der Sprachforſchung als franzöfiiche „Eidgenoſſen“ er⸗ 
kannt worden. In den Memoiren des Prinzen von Condé werden 
ſie als Aignos bezeichnet, was der Auslegung, wonach ihr Name auf 
den Genfer Sectär Hugues zurückzuführen ſei, den Todesſtoß verſetzt. 
Ebenſo ſtammt das viel angewandte chic von Geſchick, gant von 
Handſchuh; Gringalet iſt ein geringer Mann, Loustie ein luſtiger 
Mann, Mannequin ein Männchen, Belitre ein Bettler, Chenapan 
ein Schnapphahn; wer im Theater für theueres Geld eine Loge 
miethet, ahnt ſelten, daß er in einer „Laube“ ift, und der franzoͤſiſche 
Salon entpuppt ſich als ein gut deutſcher Saal. 

Wie alle dieſe Worte ins Franzoſiſche eingedrungen find, darüber 
giebt großentheils die Geſchichte der gegenſeitigen franzoͤſiſch⸗deutſchen 
Invaſionen Aufſchluß. Es iſt ferner zu bemerken, daß Frankreich, 
welches weſtlich vom Ocean beſpült wird, im Süden und Südoſten 


durch die hohen Wälle der Pyrenäen und Alpen gegen Spanien und 
Italien abgeſchloſſen iſt und mit Ausnahme der ſchmalen Nordgrenze 
nur im Oſten nach Deutſchland hin offen ſteht. So iſt es denn 
natürlich, daß durch dieſe offene Grenze das deutſche Element und 
mit ihm die deutſche Sprache mit Leichtigkeit hereindrangen. Dieſe 
durch Jahrhunderte fortgeſetzte Einwanderung läßt ſich am beſten 
durch die vielen deutſchen, zum Theil auch franzöſirten Eigennamen 


conſtatiren, auf die man in Frankreich auf Schritt und Tritt ſtößt. 


Wir begegnen fo dem Namen Werner unter der Form von Garnier, 
Granier, Grenier, der Name Walter hat ſich in Gautier, Gauthey, 
Vautier, Galtier umgewandelt; ebenſo Berthold in Berthauld, Ber- 
thoud, Bertoux; Adbold in About; Gerhard in Guérard, Giraud, 
Girard, Girardin u. ſ. w. N 

Solche Namensänderungen gehören heute zu den Seltenheiten. 
Sie ſind im Mittelalter entſtanden, wo die Kunſt des Leſens und 
Schreibens im Volke noch wenig verbreitet war und ein fremd⸗ 
klingender Name ſich im Munde der Leute leicht abſchliff und rundete, 
wie ein Kieſelſtein auf dem Grunde eines Baches. Heute werden die 
fremden Namen von den Franzoſen noch immer in einer oft aben⸗ 
teuerlichen Weiſe ausgeſprochen; ſo heißt Liszt unabänderlich Litz, und 
Munkacſy (ſprich Moͤnkakſy) bringt manche franzöſiſche Zunge zur 
Verzweiflung, aber Schrift und Druck gleichen dieſe Entſtellungen 
wieder aus. So wimmelt denn namentlich Paris von Dietz, Klein, 
Koch, Mayer, Schneider und Schmidts, und da jeder ehrliche Deutſche 
gern einen guten Trunk thut, ſind in ihrem Gefolge eine Unzahl 
von Braſſerien und Weinſtuben emporgewachſen, welche nicht nur die 
deutſchen Getränke, ſondern auch die deutſchen Ausdrücke dafür in Umlauf 
brachten. Man kann ſagen, daß mit Ausnahme des Weines faſt alles Trink⸗ 
bare deutſche Namen trägt. Wir haben: Biere, Brandevin, Schnaps, 
Schnick, Kirsch, Kirschwasser, Quetschewasser, Kummel, Bitter, 
Wermouth. Hieran reihen ſich die Namen der Trinkgefäße, wie: 
Cannette (Kännchen), Chope (Schoppen), Chopine (Schöpplein), 
Wiederkomm (großer Pocal) und endlich trinquer (anſtoßen), 
Branderie (Branntweinhaus), Trinkhall x. Ein hierher gehöriges 
Wort, das in den Parifer Cafés und Braſſerien wohl hunderttauſende 
Male im Tage ausgeſprochen wird, das Wort Bock (Bierglas), iſt 
aus einem Mißverſtändniſſe entſtanden. Die Franzoſen, welche die 


Deutſchen Bockbier verlangen hörten, glaubten dieſes Wort mit Bock 


de Biere überſetzen zu können, wobei fie Bock für das Gefäß hielten. 
Geringeren Eingang als die Trinkausdrücke haben die Speiſenamen 
gefunden. Ich wüßte indeſſen doch Choucroute (Sauerkraut), Wie- 
nerly (Wiener Würſtel), Nouilles (Nudeln) anzuführen. In letzter 
Zeit habe ich auch das Wort Krapf hier und da nennen hören. 


» Luchs⸗Gedenkfeier. Sonnabend, 30. Juni, Mittags 12 Uhr, findet 
in der Aula der Victoria⸗Schule, Ritterplatz 1, I. Etage, die Einweihung 
des aus den Sammlungen für die Luchs'ſche e e be⸗ 
genen Paſtell⸗Porträts des verſtorbenen Directors Dr. Hermann 

uchs ſeitens des hierfür beſtehenden Comités ſtatt. Alle Freunde und 
Verehrer des Verſtorbenen mit ihren Angehörigen, namentlich auch die 
früheren Schülerinnen deſſelben ſind zu der Feier eingeladen. Das 
Bildniß ſteht am Donnerstag und Freitag im Schaufenſter der Lichten⸗ 
berg'ſchen Kunſthandlung, Zwingerplatz, zur Anſicht aus. (S. Inſerat.) 

» Vom Stadt⸗Ausſchuß. Der Stadt⸗Ausſchuß hält vom 21. Juli 
bis 1. September cr. feine Ferien ab. Während dieſer Zeit werden 
an zur mündlichen Verhandlung nur in ſchleunigen Sachen abe 
gehalten. 

„ Die Fremden aus unſerer Provinz und den in Si 
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Theilen des Deutſchen Reiches, welche auf kürzere oder längere Zeit 
in der ſchleſiſchen Provinzialhauptſtadt verweilen, verlieren beim Beſuch 
der zahlreichen Sehenswürdigkeiten Breslaus viel Zeit nur da⸗ 
durch, daß ſie ſich keinen ordentlichen Plan zur Beſichtigung derſelben ent⸗ 
worfen haben; außerdem ſehen ſie Vieles ohne irgend welchen Nutzen, weil 
ihnen das Intereſſanteſte mangels eines beſonderen Hinweiſes darauf ent⸗ 
geht. Das Geheimniß des „Reisens mit wirklichem Vortheil“ liegt in 
einer ſehr einfachen Maßregel: man vertraue ſich einem kundigen Führer 
an; es braucht nicht einer aus Fleiſch und Bein zu ſein; denn dieſe 
Species zeichnet ſich zumeiſt vor Allem dadurch aus, daß ſie ihre Wiſſen⸗ 
ſchaft nur zu den höchſten Preiſen an den Mann bringt. Billiger, zu⸗ 
verläffiger und bequemer, weil man ihn jeden Augenblick zur Hand hat, 
iſt auf jeden Fall ein Führer in handlichem Buchformat. Solche Ge⸗ 
danken mochten wohl den verdienſtvollen Director Dr. Luchs ſeinerzeit 
veranlaßt haben, das treffliche Büchlein zu ſchreiben: Breslau. Ein 
Führer durch bie Stadt für Einheimiſche und Fremde. eigen. 
von Eduard Trewendt hierſelbſt.) Und wie ſehr Dr. Luchs mi 
dieſem Buche das Richtige getroffen, geht am beſten daraus hervor, 
daß dieſer „Führer“ ſoeben bereits in zehnter ann e eidienen iſt. 
Wir würden uns mit der einfachen Conſtatirung dieſer Thatſache be⸗ 

nügen, wenn nicht die neue Auflage ſich als eine weſentliche Ver⸗ 
e der vorhergehenden herausſtellte. finden bei einem Ver⸗ 
gleich mit der neunten Auflage, daß das Werkchen für die zehnte — 
aufs Sorgfältigſte durchgearbeitet worden iſt; überall merkt man die 
beſſernde Hand des Bearbeiters Martin Zimmer, des Aſſiſtenten am 
Muſeum Schleſiſcher Alterthümer, dem nach Luchs’ Tode die Revifion 
des „Führers“ übertragen worden iſt. Die Erweiterung der Beſchreibung 
der Breslauer Sehenswürdigkeiten iſt in der neuen Auflage zu Gute ge⸗ 
kommen: den 8 ten Privathäuſern am Ring und den mittel⸗ 
alterlichen Bürgerhäuſern in den Straßen der Altſtadt, dem Rathhauſe, 
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ki namentlich dem Innern deſſelben, dem neuen Hauptpoſtgebäude, dem 
a: Oberpräſidialgebäude, den Sculpturen an der Außenfeite der Magdalenen⸗ 
18 kirche, der Bernhardinkirche, den vorhiſtoriſchen und den kirchlichen Alter⸗ 
U R thümern im Muſeum (unter den erſteren iſt der Sandee d neu aufgeführt); 
Va: ferner ift genauer als bisher beichrieben die Sandkirche, die Aegidienkirche, 
3 die Martinikirche, bei der der polychrome Wandſchrank neu erwähnt iſt, 


die Michaeliskirche ꝛc. Die Ueberarbeitung des Theils, in welchem die Aus: 
; füge in die nächſte Umgebung Breslaus beſchrieben werden, iſt den Orten 

rebnitz, Altwaſſer und Camenz zu Gute gekommen. Ferner iſt das 
Verzeichniß der Straßen und Plätze durchgeſehen und verbeſſert worden. 
Auf dem beigegebenen Stadtplan iſt der kleine, faſt unmerkliche 


Te 


| 7 leer daß die Gürtelbahn in der Großen 1 von der 
2 loſterſtraße bis zum Ohlauufer eine Lücke aufwies, beſeitigt worden, 
j * ein Beweis, wie ſorgfältig die ſtattgehabte Reviſion war. Au 
2 in anderen Kleinigkeiten fig ſich die Gewiſſenhaftigkeit der erneuerten 
ö x Durchſicht; fo iſt z. B. die Bezeichnung der Neuen Börſe als „gothiſch“ 


in „gothiſirend“ umgewandelt u. ſ. w. Bei der Angabe der Einwohner⸗ 
zahl Breslaus (S. 6) hätte ſich vielleicht die Angabe des neueſten Zählungs⸗ 
ergebniſſes er 000) empfohlen, wie es durch die Statiſtiſchen Monats⸗ 
Hefte ftetig fortgeſchrieben wird, ſtatt daß man bei der Volkszählung von 
1885 (299 600) ſtehen geblieben iſt; ebenſo liegen bereits die Ergebniſſe 
der Staatsſteuern aus dem Jahre 1887/88 vor, während die von 85/86 
angeführt ſind. Doch änderk dies natürlich an dem großen Werth des 
Trewendt'ſchen „Führers“ nichts, der noch immer außer durch feine, prak⸗ 
tiſche den durch den ihm ausſchließlich eigenthümlichen Führer 
durch das Schleſiſche Muſeum ſich vor allen ähnlichen Erſcheinungen aufs 
vortheilhafteſte auszeichnet. Es bedarf wohl kaum der Verſicherung, daß 
auch der geborene Breslauer aus dieſem ſauber ausgeſtatteten Büchlein 
Vieles erfährt, was ihm neu und intereſſant iſt. So wird die zehnte 
Auflage dieſes bewährten Führers intra et extra muros willkommen ſein. 


* Kindergarten⸗Verein. Das für Juni in Ausſicht genommene 
Spielfeſt für die zwölf Vereinskindergärten wird wegen der Landestrauer 
bis nach den großen Ferien verſchoben. 


T. Der Breslauer Radfahrer⸗Verein „Germania“ unternahm 
am vorigen Sonnabend mittelſt Rad einen Ausflug nach Schweidnitz und 
dem Schleſierthale. Die Abfahrt erfolgte Abends von Kleinburg aus. Am 
Sonntag ſtatteten die Radfahrer den herrlichen Gründen des prächtigen 
Weiſtritz⸗ und Schleſierthales nach 1 Fahrt über die Gebirgs⸗ 
züge einen Beſuch ab. Von hier aus begaben ſich die Ausflügler nach der 
Konsburg und von dort nach Schweidnitz zurück, woſelbſt ein ſolennes, 
durch eine gemüthliche Unterhaltung gewürztes Feſtmahl eingenommen 
wurde. Nach Beſichtigung der ſchönen Anlagen der Stadt Schweidnitz 
kehrten die Radfahrer mittelſt Rad nach Breslau zurück. Die zurück⸗ 
gelegte Tour (hin und zurück) beträgt 126 km. Denjenigen Fahrern, 
welche unter Aufwendung bedeutender Kräfte die höchſten der auf dieſer 
Tour berührten Bergesſpitzen befahren haben, en rückſichtlich dieſer her: 
— anerkennenswerthen Leiſtungen Erinnerungszeichen gewidmet 
werden. 

= Strike der Zimmerer. In Folge von Differenzen der Geſellen 
mit ihren Meiſtern wegen der von Erſteren verlangten Lohnerhöhung iſt 
heut hier ein allgemeiner Strike der Zimmerer ausgebrochen. Im Laufe 

des heutigen Vormittages wurden auf ſämmtlichen Bauten in unſerer 
Stadt die Zimmererarbeiten eingeſtellt. Für 10 Uhr Vormittags wurde 
nach dem früher Pietſch'ſchen, jetzt Enderwitz'ſchen Locale auf der Garten⸗ 
ſtraße eine Verſammlung der Zimmergeſellen einberufen, um über die 
zunächſt einzuſchlagenden Schritte zu berathen. Nach zum Theil ziemlich 
erregter Debatte, während welcher wiederholt betont worden war, daß 
> eine Einigung mit den Meiſtern in Betreff der von den Gefellen ange: 
* ſtrebten Lohnerhöhung nicht zu erzielen war, wurde ein längeres Protokoll, 
welches über die Verhandlungen mit den Meiſtern berichtete, einſtimmig 
. genehmigt. Ebenſo wurde mit Einſtimmigkeit die Durchführung des 
Strikes beſchloſſen. Der Vorſitzende forderte nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung die Verſammelten im Intereſſe der Sache auf, möglichſt ruhig 
auseinanderzugehen. Nachdem der Leiter der Verſammlung noch ein Hoch 
„auf gutes und feſtes Gelingen unſeres Strikes“ ausgebracht hatte, in 
welches die Verſammelten lebhaft einſtimmten, wurden die Verhandlungen 
wenige Minuten vor zwölf Uhr geſchloſſen. Die Verſammlung, zu welcher 
ſich einige Hundert Zimmerleute eingefunden hatten, löſte ſich darauf in 
größter Ruhe und Ordnung auf. 


— d. Norddeutſche Edel⸗ und Uẽnedelmetall⸗Induſtrie⸗Berufs⸗ 
enoſfenſchaft, Section l. Breslau. In der unter dem Vorſitz des 
Sa Paul Körner⸗Breslau im Hotel de Sileſie 3 
eneralverſammlung gelangte zunächſt der Geſchäftsbericht des Vorſtandes 
für das Jahr 1887 zur Verleſung. Danach zählt die Section gegenwärtig 
2 87 Betriebe mit 1890 verſicherten Perſonen. Unfälle ſind im verfloſſenen 
* abre 24 vorgekommen. Hiervon hatte einer den Tod und einer Inva⸗ 
idität des Beſchädigten zur Folge, während in 22 Fällen die Verunglückten 

vor Ablauf von 13 Wochen nach dem Unfalle wieder vollſtändig hergeſtellt 
wurden. Für den Todesfall waren an Beerdigungskoſten 66,20 Mark, 
und für 2 Unfälle aus dem Jahre 1886 an Koſten des Heilverfahrens 
101,13 M. bezw. 112 M. zu zahlen. Die Verwaltungskoſten der Section 
bezifferten ſich auf 1373,32 M. (der Etat war auf 2200 M. feſt eſetzt). 
Bei der Neuwahl von Vorſtandsmitgliedern wurden Fabrikbeſitzer P. Kör⸗ 
ner und Juwelier Carl Frey wieder⸗ und an Stelle des Fabrikbeſitzers 
Aurel Anders ſohn, welcher aus Gefundheitsrüdfichten ſein Amt nieder⸗ 
Poet hat, Fabrikbeſitzer E. Rupprecht neugewählt. Zu ſtellvertretenden 
orſtandsmitgliedern wurden Fabrikbeſitzer Carl Zenker und Fabrik⸗ 
beſitzer Aurel Andersſohn jun. wieder⸗ und Procuriſt O. Hermann⸗ 
Breslau und Fabrikbeſitzer J. Gräfe⸗Breslau neugewählt. 
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1837 gelegte Rechnung wurde dem Vorſtande Entlaftung ertheilt. 


ch] Dienſtmädchen der 


N Der Ber: I W 
waltungskoſten⸗Etat für 1889 wurde auf 1750 M. feſtgeſetzt. Für die pro|R 


PB Einquartierung. am Monat Mai wurden feitend der Stadt⸗ 
gemeinde einquartiert: 15 Lieutenants, 6 Feldwebel, 1 Vicefeldwebel, 35 
Unteroffiziere und 63 Gemeine, ferner 2 Offizierspferde. 

» Alarmirung der Feuerwehr. Heute Nachmittag 3 Uhr 8 Min. 
wurde per Telephon von Station Nr. 8 (Polizei⸗Präſidium) die Feuer⸗ 
wehr nach der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10 gerufen. Es brannte dort 
ein kleiner Theil der Brettwand in einer Küche im 1. Stockwerk des 
Hintergebäudes, an welcher ein gemauerter Ofen ſtand. Fehlerhafte 
Ofenanlage war die Urſache des Feuers. Das Feuer wurde nach dem 
Wegreißen des Ofens mit einem Eimer Waſſer gelöſcht, jo daß die Rück⸗ 
kunft der Feuerwehr um 3 Uhr 50 Min. erfolgen konnte. 

BB Hitzſchlag. Geſtern, Dinstag, erreichte die Lufttemperatur gegen 
Mittag die Höhe von +3 Gr. im Schatten. Lehranſtalten ſchloſſen in 
Folge deſſen den Unterricht etwas früher, als es der Stundenplan vor⸗ 
ſchreibt. Der auf dem Vergnügungsdampfer „Sileſia“ beſchäftigte 
Heizer wurde geſtern auf der Fahrt des Schiffes in der Richtung von 
Maſſelwitz nach Breslau zwiſchen 8 und 9 Uhr Abends vom Hitzſchlag 
befallen. Der Kranke wurde von einem zufällig auf dem Schiffe an⸗ 
weſenden Stabsarzt in Behandlung genommen. Entfprechende Maßregeln, 
fo u. a. künſtliche Unterhaltung der Athmung, bei welcher der Arzt von 
dem Schiffscapitän eifrigſt unterſtützt wurde, erzielten, daß der in ernſter 
Todesgefahr ſchwebende junge Mann die Beſinnung wieder erlangte und 
nach Ankunft des Schiffes nach dem Krankenhauſe überführt werden konnte. 

—e Schwere Verbrennung. Das 19 Jahre alte, auf der? 5 
Wilhelmſtraße wohnende Dienſtmädchen Auguſte Ameis goß am 26. d. M. 
Nachmittags beim Kaffeebrennen eine Quantität Spiritus in das Feuer, 
um Letzteres anzufachen. In demſelben Augenblicke loderte auch ſchon eine 
helle Flamme hoch auf und verbrannte dem Mädchen das Geſicht und den 
linken Arm in recht ſchlimmer Weiſe. Die Verunglückte fand Aufnahme 
in der Königl. chirurgiſchen Klinik. 

+ Schwere Körperverletzungen. In der Nacht vom 9. zum 10. c. 
wurden zwiſchen der Neudorf und Kaiſer⸗Wilhelmſtraße zwei des Weges 
kommende Arbeiter von et jungen Burſchen durch Meſſerſtiche ſchwer 
verwundet. Einer der Uebelthäter wurde feſtgenommen und einem Wach⸗ 
manne übergeben, doch gelang es dem Verhafteten, wieder zu entfliehen. 
Wer zur Ermittelung dieſer beiden Burſchen beitragen kann, wolle ſich im 
Bureau Nr. 7 des Polizeipräſidiums melden. 

+ Selbſtmord. Geſtern Abend 10 Uhr fanden e auf 
dem Haff ane unterhalb der Liebichshöhe einen ältlichen Herrn auf 
einer Bank ſitzend entſeelt vor. Neben ihm lag ein abgeſchoſſener Revolver, 
der noch mit 5 ſcharfen Patronen geladen war. Aus einer aus der 
rechten Kopfſeite vorhandenen Schußwunde quoll Blut hervor. Der 
Entſeelte, deſſen Perſonalien vorläufig nicht feſtgeſtellt werden konnten, 
wurde nach dem königlichen Anatomiegebäude geſchafft. Man nimmt an, 
daß der Verſtorbene ein Alter von 50—55 Jahren erreicht haben dürfte; 
er hat graue Haare und einen ebenſolchen Schnurrbart; die Kleidung 
beſtand aus einem braunen ra dunklem Jaquet, grauen Hoſen, 
ſchwarzer Weſte und Ledergamaſchen. 

＋Verſuchter Selbſtmord. Der Sattler Emil Z. von der Löſch⸗ 
ſtraße ſprang am 24. c., Abends 7 Uhr, vom Laufſtege zwiſchen der 
Kloſterſtraße und dem Weidendamme in den Ohleſtrom, um ſich das 
Leben zu nehmen. Mehreren Schiffern gelang trotz der heftigen Gegen⸗ 
wehr des Ertrinkenden des letzteren Rettung. 

＋BVerhaftet. Im Laufe der vorigen Woche wurden der Wittwe eines 
Paſtors von der Kreuzſtraße aus ihrem Wäſcheſchrank mehrere Coupons 
zu Werthpapieren geſtohlen. Die angeſtellten Recherchen ergaben, daß das 
Dame die Diebin geweſen war. Der größte Theil 
der entwendeten Werthzeichen wurde von der Diebin zur Vervollſtändigung 
ihrer Garderobe und zum Ankauf von Luxusgegenſtänden verausgabt, nur 
ein kleiner Theil der Summe wurde noch bei ihr vorgefunden. 


+ Polizeiliche Meldungen. In der Zeit vom 1. Januar bis zum 
10. Mai ſind einer hieſigen Kaufmannsfrau auf unerklärliche Weiſe drei 
Stück e Prioritäts⸗Obligationen abhanden 697 ommen, und 
war Nr. 1690 über 3000 Mark und Nr. 15 494 und 15 über je 1000 
ark, nebſt Coupons und Talons. Etwaige hierauf bezugnehmende Mit⸗ 
theilungen werden im Bureau Nr. 12 des Polizeipräſidiums entgegen⸗ 
genommen. — Geſtohlen wurde einem Fleiſchermeiſter von der Alexander⸗ 
ſtraße mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus dem Keller ein ‚große Quantum 
Schweinefleiſch, einem Gürtler von der Trebnitzerſtraße ein dunkler Rock, 
einem Studenten von der Sonnenſtraße eine ſilberne vergoldete Cylinder⸗ 
uhr mit kleinem Compaß, auf deren Rückſeite ein laufender Hund ein⸗ 
gravirt iſt, einem Lehrer aus der Provinz ein Packet Bücher, einer Kauf⸗ 
mannsfrau von der Sedanſtraße ein Portemonnaie mit 4 Mark Inhalt. 
— Gefunden wurde ein Korallen⸗Kinderarmband und ein ſilbernes Arm⸗ 
band mit verſchiedenen nee Vorſtehende Gegenſtände werden 
im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


h. Lauban, 26. Juni. 


Berufung. — Lehrer⸗Verein. — Raifer 
en als ehrer Schocke hierſelbſt, welcher vor kurzer 
Zeit vom Magiſtrat zu Herrnſtadt als Rector der dortigen evangeliſchen 
Elementarſchule gewählt worden iſt, hat vor einigen Tagen eine Berufung 
als Rector der evangeliſchen Bürgerſchule in Reichenbach i. Schl. erhalten. 
Wie verlautet, wird Herr Schocke dem letzteren Rufe Folge leiſten. — In 
der letzten Sitzung des hieſigen Lehrer⸗Vereins hielt Lehrer Wend rich 
einen lehrreichen Vortrag über „Ignaz von Felbiger und ſeine Verdienſte 
um das Volksſchulweſen“. — Der hieſige Werkſtattſchloſſer Ullmann 
welchem Anfang Mai er. der ſiebente Sohn geboren wurde, wandte ſich 
an Kaiſer Friedrich mit der Bitte, den kaiſerlichen Namen als Pathe in 
das evangeliſche Kirchenregiſter eintragen laſſen zu dürfen. Wie wir jetzt 
erfahren, iſt dem Bittſteller die Erlaubniß dazu ertheilt worden. 

$ Trachenberg, 26. Juni. [General⸗Verſammlung des ſchle⸗ 
iſchen Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung.] Auf Be 
chluß der vorjährigen in Gleiwitz ſtattgefundenen Verſammlung und in 
Vereinbarung des Wrovinzial-Bereins-Borftanbes mit dem hieſigen Zweig⸗ 
Verein findet heute und morgen die Feſtfeier des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
am biefigen Orte ſtatt. Die Bewohner unſerer Stadt haben es fih an: 
gelegen ſein laſſen, den aus allen Theilen der Provinz erſchienenen Depu⸗ 
tirten der etwa 75 Zweigvereine einen freundlichen Empfang zu bereiten. 
Heut Nachmittag um 3½ Uhr fand im . der Stadtverord⸗ 
neten die erſte öffentliche Verſammlung ſtatt. Dieſelbe wurde mit einem 
gemeinſamen Geſange und mit einer Anſprache des Vorſitzenden, General⸗ 
Superintendenten, Profeſſor Dr. Erdmann, ae In derſelben wurde 
hervorgehoben, welch ſchmerzliche Verluſte der Geſammtverein der BR: 
Adolf⸗Stiftung durch den Hingang der hohen Protectoren, der hochſeligen 
Kaiſer Wilhelm und Friedrich, erlitten hat. Unter der glorreichen Regierung 
des Kaiſers Wilhelm habe der Guſtav⸗Adolf⸗Verein eine hocherfreuliche 
Verbreitung gefunden und unvergeßlich werden die herrlichen Worte bleiben, 
mit denen Kaiſer Friedrich noch wenige Wochen vor ſeinem Heimgange 
das Protectorat über den Guſtav⸗Adolf⸗Verein übernommen hatte. Be⸗ 
bufs Bildung des Bureaus wurden auf Vorſchlag des Vorſitzenden ge: 
wählt die Herren Ober⸗Landesgerichtsrath Sch ultz, Regierungsrath 
Schultz, Paſtor Weingärtner, ſämmtlich in Breslau, ferner Graf von 
der Recke-Volmersſtein, Superintendent Köhle N Bürger⸗ 
meiſter Schöneich⸗Trachenberg, Landrat v. Heydebrand, Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Saliſch, Oberamtmann Hörig und Superintendent Dr. Kölling⸗ 
Pleß. Der Verſammlung wurden hierauf Begrüßungen entgegengebracht 
vom Bürgermeiſter Schöneich Namens der evangeliſchen Bewohner Trachen⸗ 
bergs, vom Superintendent Köhler Namens des hieſigen Localvereins, 
vom Generalſuperintendent Dr. Erdmann Namens des königl. Conſiſto⸗ 
riums, vom Superintendenten Ueberſchär Namens des Provinzial⸗Syno⸗ 
dalvorſtandes, vom 2 Schultz Namens des Centralvereins⸗ 
vorſtandes in 1. 4 vom Paſtor Scheuffler Namens des Dresdener 
Hauptvereins u. ſ. w. Außerdem waren begrüßende Zuſchriften ein⸗ 
gegangen von dem königl. Oberpräfidenten, von den königlichen Regie⸗ 
rungen Liegnitz und Breslau, und vom Hauptverein zu Poſen. 155 alle 
dieſe Beweiſe herzlicher Theilnahme ſprach der Vorſitzende wiederholt den 
Dank der Verſammlung aus. Der nachfolgende Aufruf der Vereine er⸗ 
ab, daß folgende durch Deputirte vertreten waren: Anhalt, Beuthen OS., 
olkenhain, Breslau, Brieg, Borſigwerk, Bunzlau, Konſtadt, Creutzburg, 
Zalfenberg, Frankenſtein, Freiburg, Freiſtadt, Camenz, Glatz, Gleiwiß, 
logau, Görlitz, Goldberg, Golafſowit, Grünberg, Guhrau, Guttentag, 
Hainau, Hirſch erg, Jauer, Königshütte, Landeshut, Landsberg, Langen⸗ 
bielau, Lauban, Leutmannsdorf, Liegnitz, Löwen, e Loslau, 
Lublinitz, Lüben, Militſch⸗Trachenberg, Myslowitz, Namslau, Neiſſe, Neu: 
markt, Nicolai, Nimptſch, Ober⸗Glogau, Oels⸗Bernſtadt, Ohlau, Laura⸗ 
hütte, Oppeln, . S itſchen, Pleß, Ratibor, Reichen⸗ 
bach, Roſenberg, Rybnik, Sagan, Schweidnitz, Sohrau OS., Sprottau, 
Steinau, Strehlen, Striegau, Zabrze Trebnitz, Waldenburg, Groß⸗ 
zartenberg, Winzig⸗Wohlau, Zabrze, Zobten, Mocker⸗Pommerwitz und 


ösnitz. 
Gleichzeitig überreichten die Deputirten zu dem Liebeswerke, durch 


welches einer beſonders bedürftigen Gemeinde in durchgreifender Weiſe 
aufgeholfen werden ſoll, als Gabe der von ihnen vertretenen Zweigvereine 
ſchon heute den se von 1965 Mark. Die Reviſion der Jahresrechnung 
wurde den Herren Propſt Thielemann⸗Oels und Ober-Amtmann 
Hörig übertragen. 

Demnächſt erſtattete Paſtor a RR den Hauptbericht 
über das Verwaltungsjahr 1887/88. Derſelbe weiſt nach, daß der Verein 
nach allen Richtungen hin in erfreulicher Weiſe an Ausdehnung gewonnen 
hat, fo daß nunmehr in ſämmtlichen Diöcefen der Provinz Guſtap⸗Adolf⸗ 
Zweigvereine beſtehen. Die Einnahmen betrugen: an Kirchencollecten 
6037 M., an Beiträgen der Vereine 20 418 M., an Zinfen 1041 M., an 
zurückgezahlten Unterſtützungen 689 M., an Rabatt 58 M., an Legaten 
und Geſchenken 405 M., insgemein 45 M. im Ganzen 28 695 M. Hier⸗ 
von wurden verausgabt 8254 M. an den Centralvorſtand, 13 364 M. an 
laufenden Unterſtützungen, Legat 300 M., Verwaltungskoſten 916 M., zur 
1 304 M. u. ſ. w., im Ganzen 23 285 M. ſo daß ein Ueber⸗ 
ſchuß von 5410 M. verbleibt. Unterſtützt wurden 110 Diasporagemeinden 
in der Provinz mit 58 817 M., davon waren 12375 M. Bewilligungen 
des Hauptvereins, 25781 M. von auswärtigen Gemeinden, 6104 M. vom 
Centralvorſtande und 14556 M. von den ſchleſiſchen Zweig⸗ und Frauen⸗ 
Vereinen. Außerdem wurden 41 auswärtige Gemeinden von ſchleſiſchen Ge⸗ 
meinden mit 2448 M. unterſtützt. Die Anregung zur Gründung neuer Zweigver⸗ 
eine hat Erfolg gehabt in Laurahütte, Neuſtadt, Koſel, Habelſchwerdt, Neurode, 
Wünſchelburg, Mocker⸗Pommerswitz⸗Rösnitz⸗Steuberwitz. In Trebnitz hat 
ſich ein neuer Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein gebildet. Der Verein 
empfing ein Vermächtniß des Frl. Ida Schlegel in Breslau. Aus dem 
Unterſtützungsplan ſind vier Gemeinden e dagegen fünf neue 
ugetreten. Der Centralverein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung in Leipzig ver⸗ 
ſandte im letzten Rechnungsjahre 812017 M. Unterſtützungen. Bollendet 
wurde mit feiner Hilfe der Bau von 21 Kirchen, 7 Schulen und 2 Pfarr: 
häuſern. Der 41. ng zu Nürnberg wohnten als ſchleſiſche 
Abgeordnete bei: Regierungsrath Schultz⸗Breslau und die Paſtoren 
Schenk⸗Hirſchberg, Braun⸗Rybnik, Kuhn⸗Zabrze und Mücke⸗Golaſſowitz. 
Außer dem ſchmerzlichen Verluſte des langjährigen Schirmherrn der 
evangeliſchen Landeskirche, Kaiſer Wilhelm, und ſeines dem Verein ſo früh 
Arhrilenen Protectors Kaiſer Friedrich hat der 5 noch den Tod 
mehrerer hervorragender Gönner und Freunde des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins 
zu beklagen, deren Andenken ſtets in Ehren gehalten werden wird. Regie⸗ 
rungsrath Schultz berichtete ſodann auf Grund des vorgelegten Unker⸗ 
nenden ce über die Bedürftigkeit mehrerer neu auf demſelben er⸗ 
cheinenden Gemeinden. Die definitive Beſchlußfaſſung hierüber bleibt der 
morgen ſtattfindenden Verſammlung vorbehalten. Nachdem einzelne Dele⸗ 
ge noch ihre Anträge auf Gewährung von Beihilfen zu Kirchenbauten, 

egründung von Schulſyſtemen ꝛc. begründet hatten, wurde die erſte Ver⸗ 
handlung mit Gebet geſchloſſen. Um 6 Uhr fand ein Abendgottesdienſt 
ſtatt, bei welchem Paſtor Klämbt⸗Namslau die Predigt hielt. 

? Oppeln, 26. Juni. [Eine brave That.] Ein Arbeiter wagte 
ſich geſtern in der Nähe der Militär⸗Schwimmanſtalt in die Fluthen des 
Mühlgrabens. Wie Augenzeugen berichten, kämpfte der Mann bereits 
mit den Wellen. In dieſem Augenblicke kam Herr Lieutenant Kintzel 
vom Füſilier⸗Bataillon des Infankerie⸗Regiments Nr. 63 im Dienſtanzuge 
am Ufer des Mühlgrabens entlang und bemerkte die Gefahr, in der ſich 
der Arbeiter befand. Sofort warf der Of ie feinen Helm_ab, fprang 
in voller Uniform in den Mühlgraben und ſchwamm zu dem Extrinkenden 
heran, um ihn zu ergreifen. Dieſer umſchlang aber krampfhaft feinen 
Retter und erſchwerte dieſem dadurch ſehr erheblich die Rettungsarbeit. 
2 1 0 Mühe gelang es dem Offizier, den Arbeiter lebend ans Land 
zu bringen. 


Zabrze, 25. Juni. [Urlaubsb genbigung] Landrath von 
m enhayn iſt von feinem Urlaub zurückgekehrk und hat die Geſchäfte 
eines Amtes wieder übernommen. 


s Laurahütte, 26. Juni. [Excurſion] Die Fachſchüler der Glei⸗ 
witzer Oberrealſchule unternahmen heute unter Leitung eines ihrer Lehrer, 
bee nieder Tee ao nenmeihern 8 5 — na 

aurahütte u e en die hieſigen Fabriken au tten⸗ 
und die Richterſchacht⸗Anlage der 90 ttegrube. en 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 27. Schwurgericht. — Diebita 
Erbſchaft, wiſſentlicher Relneid und zweifache . 
zum Meineide.] Heute begann vor dem Schwurgericht die auf fieben⸗ 
tägige Dauer berechnete Verhandlung gegen die verehelichte Maurerpolier 
Louiſe Koſchare, geb. Räder, verehelicht geweſene Meyer. Dieſelbe ſteht 
im Alter von 61 Jahren und iſt einmal wegen Beleidigung und wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung mit 1 Monat Gefängniß vorbeſtraft. 
Durch die jetzige Anklage wird Ye zur Laſt gelegt, fie habe fich durch 
Diebſtahl in den Beſitz eines Erbſchaftsobjects in Höhe von mehr als 
200 000 Mark geſetzt und habe ferner, um ſich dieſen Beſitz zu ſichern, 
einen ſogenannten Erfüllungseid ne gen falſch abgeleitet, und außer: 
dem noch zwei Zeugen zum Meineide zu verleiten gefucht. Die Ange: 
klagte wurde in dem hier vorliegenden Strafverfahren am 24. December 
v. J., alſo am heiligen Abend, verhaftet; fie hat trotz der ſechsmonatlichen 
Unterſuchungshaft noch ein gutes Ausſehen bewahrt, in ihrer Vernehmung 
zeigt ſie ſich ganz gewandt, nur manchmal ſtockt ſie mit den Antworten, 
indem ſie bei ali über frühere Verhältniſſe Gedächtnißſchwäche vor⸗ 
ſchützt. Mit Rückſicht auf die mehrtägige Dauer der Sitzung erfolgte 
außer der Beſetzung der Geſchworenenbänke noch die Ausloofung von 
zwei Erſatzgeſchworenen. Die Vertretung der Anklage liegt in den Hän⸗ 
den des Herrn Staatsanwalts Nentwig, die Verteidigung hat Sr 
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and zunächſt der Au er Zeugen ſtatt; es ſind deren 79 ge⸗ 
laden; es zeigte ſich jedoch ſchon am heutigen erſten Sitzungstage, daß die 
Zeugenvernehmung noch weiter ausgedehnt werden muß, denn es wurden 
ſchon bei Abhörung des erſten Zeugen, Criminal⸗Commiſſarius Feder, 
noch weitere Perſonen genannt, deren Bekundungen von Wichtigkeit ſein 
könnten; 72 derſelben befanden ſich im Zuſchauerraum, diefe mußten fich 
auf Beſchluß des Gerichtshofes in das Zeugenzimmer begeben. Für das 
Verſtändniß der Sache wird es am beſten ſein, wenn wir die Darlegung, 
welche der Vorſitzende, jr Landgerichtsrath Gaede, zur Orientirung fir 
die Geſchworenen gab, hier wiedergeben. 

Der Paſtor emer, Otto Wilke hatte ſich bis zum 1. October 1882 in 
Bernſtadt im Amte befunden. Von dieſer Zeit ab penſionirt zog Wilke 
nach Breslau, und zwar miethete er im erſten Stock Grundſtückes 
Mauritiusplatz Nr. 3 (dem ſogenannten Schuhboden) eine aus Entree und 
drei Zimmern beſtehende Wohnung für den Miethspreis von 540 Mark 
pro Jahr. Die Wohnung war mit derjenigen der Familie der jetzigen 
Angeklagten direct benachbart, die Angeklagte und deren Stieftochter 
Bertha haben auch für Wilke fortgefe t das Aufräumen der Wohnung, 
Waſchen der Wäſche und überhaupt ſämmtliche nothwendige Bedienung 
beſorgt. Wilke hat anſcheinend in den dürftigſten Verhältniſſen gelebt, iſt 
in ſeinem Anzuge ziemlich unordentlich hergegangen und hat ſich bei jeder 
3 ſo geſtellt, als ob er nur ein ſehr geringes Einkommen hätte 
und bald verhungern müßte. Er hat ſich, wie der Vorſitzende bemerkt, 
weder Licht noch Sonne gegönnt, iſt demnach als ein bühnenfertiges 
Muſter eines Geizhalſes aufgetreten. 

Am 7. Juni 1884 iſt Wilke im Alter von 73 Jahren und 8 Monaten 
verſtorben. Es erſchien, da Wilke keine Verwandte beſaß, auf die durch 

rau Koſchare erfolgte Benachrichtigung der Bezirksvorſteher Doberſchinski 

ehufs Siegelung des Nachlaſſes in der Wohnung. Derſelbe fand außer 
verſchiedenen recht alterthümlichen Mobiliarſtücken nur alte und zerfetzte 
Kleidungsſtücke des Wilke, außerdem nahe an 300 Mark baares Geld und 
ein Hypothekeninſtrument, ſonſt aber keine Werthſtücke ‚oder Werthpapiere. 
Wohl aber fand er bei genauer Durchſuchung der Briefſchaften ein Ver⸗ 
zeichniß der beſten und coursfähigen deutſchen Staatspapiere, daſſelbe 
Nummernverzeichniß fand ſich noch einmal in einer Schublade vor. Beide 
Aufzeichnungen rührten von der Hand des Verftorfenen her, die betreffen⸗ 
den Werthpapiere betrugen nominal 194000 Mark. Der Courswerth 
derſelben bezifferte ſich auf über 200 000 Mark. Da nunmehr beſti. amt 
anzunehmen war, daß die Papiere oder ein Depoſitenſchein über dieſelben 
in dem Nachlaß vorhanden ſein müßten, ſo ſuchte Doberſchinski unter 
Beihilfe eines Freundes des Verſtorbenen, des Gräupners Heinze, alle 
Behälter noch einmal durch; doch alles Suchen blieb vergeblich. 

Jetzt erklärte Doberſchinski in Gegenwart der Frau Koſchare, welche 
der Aufnabme des Inventars beigewohnt hatte, es liege der Verdacht vor, 
daß das Vermögen des Wilke geſtohlen worden ſei, er ſehe ſich deshalb 
enöthigt, ſogleich die Anzeige der Polizei zu machen und als erſten 
Schritt zur Ermittelung eine Hausſuchung in ihrer, der Koſchare'ſchen 
Wohnung zu beantragen. Während Frau Koſchare ſich vorher auf die 

(Fortſetzung in der erſten Beilane) 


Mit zwei Beilagen. 
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ortſetzung.) 
ragen nach den Werthpapieren vollſtändig ablehnend verhalten hatte, er⸗ 
55 ſie jetzt, die Papiere ſeien in ihrem Beſitz, Wilke habe ihr dieſelben 
wei Tage vor ſeinem Tode, d. h. am 5. Juni, zum Eigenthum und zur 
Verwendung für ſich und ihre Kinder übergeben. Als Doberſchinski die 
Herausgabe der Papiere behufs der Uebernahme in den Nachlaß verlangte, 
verweigerte dies die Koſchare ganz entſchieden. Gegenüber einem fo 
roßen Geſchenk bildete das vorherige Verhalten der Koſchare einen 
onderbaren Contraſt. Doberſchinski hatte ihr das aufgefundene Baar⸗ 
vermögen mit dem Sue übergeben, fie ſolle daſſelbe voll für das Be: 
äbniß verwenden, fpeciell einen Eichenſarg zum Preiſe von 150 Mark 
— beſorgen. Die Koſchare hatte dies unter verſchiedenen liebloſen 
Bemerkungen, unter denen der „verhungernde Geizhals“ in mehrfachen 
Wendungen vertreten war, abgelehnt. Die Herausgabe der Papiere ver⸗ 
mochte Boberſchinski nicht zu erzwingen. Auf feine bei Gericht gemachte 
Anzeige wurde, da Wilke ohne Teſtament verſtorben war und keinerlei 
Verwandte von ihm bekannt waren, für die etwa noch m ermittelnden 
Erben Herr Rechtsanwalt Hennig als Nachlaßpfleger beſtellt. Derſelbe 
klagte auf Herausgabe der Papiere zur Nachlaßmaſſe, weil nach ſeiner 
Meinung der Koſchare das Beſigrecht an den Papieren nicht zuſtand. 
Die Koſchare berief ſich vor dem Landgericht auf die ſtatkgehabte 
Schenkung und benannte als Zeugen hierfür zwei ihrer Kinder. Das 
Landgericht lehnte die Vernehmung der vorgeſchlagenen Zeugen ab und 
erklärte die 8 Schenkung bei dem Charakter des Verſtorbenen 
für völlig unglaubhaft und Br der Verklagten auf, dieſe Werthpapiere 
oder den dafür erworbenen Depotſchein ſofort an den Nachlaß auszu⸗ 
ändigen. Frau Koſchare hatte inzwiſchen unter Beihilfe des Concipienten 
apſch die Werthpapiere angeblich in der durch Wilke bewirkten Ver⸗ 
packung im Schleſiſchen Bankverein in Depöt gegeben und den Depötichein 
ut verſteckt. Sie legte nunmehr durch Herrn Rechtsanwalt Feige gegen 
Las Urtheil des Landgerichts die Berufung beim Oberlandesgericht ein. 
Das Oberlandesgericht änderte das Urtheil ab, weil es zu der Anſicht ge⸗ 
langte, daß die Schenkung ſehr viel Wahrſcheinlichkeit für ſich habe, indem 
beſonders ein ſo ausgeprägter Geizhals, wie der Verſtorbene geweſen iſt, 
ehr wohl bei dem Herannahen ſeines Todes ſein Vermögen in die Hände 
PB mit ihm in freundſchaftlichem Verkehr befindlich geweſenen Pflegerin 
gegeben haben kann, lediglich um daſſelbe nicht in die Hände des Fiscus 
gelangen zu laſſen. Dieſe Anſicht ſchöpfte das Oberlandesgericht beſonders 
aus den Ausſagen derjenigen Zeugen, welche ſeinerſeiks über die Ge: 
ſinnungen des Wilke und deſſen Verkehr mit Frau Koſchare gehört worden 
waren. Als Beſtätigung dieſer Wahrſcheinlichkeit ſollte die Koſchare einen 
Eid leiſten, welcher folgenden Wortlaut hatte: 

„Ich ſchwöre ꝛc., es iſt wahr, daß der verſtorbene Paſtor Wilke am 
5. Juni 1884 mir die in drei Packeten verſchnürten Werthpapiere mit dem 
Bemerken übergeben hat: Frau Koſchare, ich ſchenke Ihnen dies für Sie 
und Ihre Kinder, es iſt dies alſo von heute ab Ihr Eigenthum; ich ſchenke 
es Ihnen für Ihre treue Pflege.“ 

rau Koſchare erklärte ſich ſofort bereit, den Eid zu 10 5 ſie wurde 
daran dadurch gehindert, daß der Nachlaßpfleger gegen dieſes Urtheil aus 
Rechtsgründen die Reviſion beim Reichsgericht geltend machte. Die Reviſion 
hatte Erfolg, die Sache wurde zur nochmaligen Verhandlung in die 
zweite Inſtanz, alſo vor das Appellationsgericht zurückverwieſen. Jetzt 
lautete der Entſcheid entgegengeſetzt gegen früher. Nunmehr machte der 
Vertreter der Koſchaxe die Reviſion geltend. Wieder hob das Reichs⸗ 
gericht die N Entſcheidung auf und wieder hatte das Appellations⸗ 
ericht in der Sache neu zu erkennen. Es wurde abermals der Beſitz der 
erthpapiere lediglich von dem ſchon früher für Frau Koſchare nor⸗ 
mirten Eid abhngig, gemacht. Die nochmals feitens des Klägers hier 
gen eingelegte Revifion wurde endgiltig zurückgewieſen, damit beſchritt 

8 Urtheil die Rechtskraft, denn Frau Koſchare hatte am 20. September 
1887 den Eid abgeleiſtet. Während der mehr als zweijährigen Dauer 
des Be waren in den Zeitungen Aufrufe an die unbekannten Erben 
des Wilke'ſchen Nachlaſſes amtlich veröffentlicht worden. Dadurch hatte 
auch ein Mann Kunde von der Erbſchaft erlangt, deſſen Geſchäftsbetrieb 
lediglich darin beſteht, den Urſprung bezw. die Verwandtſchaft einzelner 
8 zu ermitteln. Dieſer Mann, Sichel iſt ſein Name, lebt in 

te und bezeichnet ſich nach ſeinem Geſchäftsbetriebe als „Genealogiſt“. 
Den Bemühungen des Sichel war es gelungen, in Pommern etwa 10 
bis 12 Perſonen aufzufinden, welche nachweislich im fünften oder ſechsten 
Grade mit dem verſtorbenen Wilke verwandt geweſen find. 

Namens dieſer Erben proteſtirte nunmehr Sichel gegen die Aus: 
händigung der Werthpapiere an Frau Koſchare, er rief, da alle ferneren 
Schritte Bei den Civilgerichten ausſichtslos bleiben mußten, die Hilfe der 
Polizei und der Staatsanwaltſchaft an. Im Auftrage der letzteren wurde 
Criminalcommiſſarius Feder mit den Ermittelungen betraut und das be⸗ 
deutende Vermögen bis zum Ausgang der Unterſuchung auf Antrag der 
Staatsanwaltſchaft gerichtlich beſchlagnahmt. Feder arbeitete Monate 
lang an den die jetzige Anklage bildenden Unterlagen, auf Grund des von 
ihm zuſammengetragenen Belaſtungsmaterials wurde die Angeklagte, wie 
Thon erwähnt, am belligen Abend 1887 unter dem Verdacht der Eingangs 
bezeichneten Verbrechen in Haft genommen. — Frau Koſchare erklärte 
ſich während der ganzen Dauer der Unterſuchung und auch heut vor den 
Geſchworenen gegenüber allen Punkten der Anklage für eh ff 
Der Vorſitzende machte die Geſchworenen darauf aufmerkſam, daß ſie 
während der wenigſtens viertägigen Dauer dieſer Anklageſache eine Menge 
der widerſprechendſten Zeugenausſagen hören würden; er forderte fie auf, 
dieſe Zeugenausſagen, gleichviel ob dieſelben beeidet oder unbeeidet ab⸗ 
Saba 1 enau auf ihren Werth zu prüfen und danach am 
Schluſſe ihr Urtheil über die Schuldfragen zu fällen. 

Nach dieſer einleitenden Auseinanderſetzung ging der Vorſitzende zum 
Verhör der Angeklagten über, er ließ ſie zunächſt ausführlich über ihre 
Vergangenheit berichten. Wir faſſen die durch Frage und Antwort ge⸗ 
gebene Lebensbeſchreibung in Folgendem zuſammen: 

Die Angeklagte fe die Tochter der Hürdlerfamilie Räder. Ihre längſt 
verſtorbenen Eltern beſaßen zuerſt ein Grundſtück in der Kleinen Groſchen⸗ 
gaſſe und ſpäter das Grundſtück Kleinburgerſtraße Nr. 3. Sie heirathete 
im Alter von 17 Jahren, alſo 1845, den Sattlermeiſter Auguſt Meyer. 
In etwa zwölfiähriger Ehe hatte fie acht Kinder, von denen fünf gegen: 
wärtig noch am Leben find. Von 1858— 1860 lebten die Ehegatten in 
Folge des durch die Ehefrau geſtellten Antrages Seitens des Gerichts ge⸗ 
faßten Beſchluſſes ſepgrirt, nach Ablauf dieſer Zeit hat der Ehemann mit 
der Motivirung des Ehebruchs die Scheidung beantragt, dieſe iſt im Jahre 
1861 beſchloſſen worden, hierbei wurde die Ehefrau für den allein ſchul⸗ 
digen Theil erklärt. Während ihrer Verheirathung hatten die Meyer'ſchen 
Eheleute das Wenzel'ſche Reſtaurationsgrundſtück in Marienau gekauft, 
die daſelbſt befindliche Reſtauration iſt zeitweiſe von den 277 een Ehe⸗ 
leuten verwaltet, zu anderen Zeiten aber auch verpachtet worden. Die 
gefchiedene Meyer hatte dann bis zum Jahre 1874 ſieben uneheliche Kinder, 
im Jahre 1874 endlich heirathete ſie ihren jetzigen Ehemann, den Maurer⸗ 
polier Koſchare. 2 ; 

Nachdem die Angeklagte etwa 20 Jahre in Marienau gewirthſchaftet, 
u fie das Grundſtück Mauritiusplatz 3 erworben und daſſelbe neu aus: 
auen laſſen. Später verkaufte ſie dieſes Grundſtück in die Hände eines 
bis dahin in Berlin lebenden Schwagers. Sie war von da ab angeblich 
nur noch die Verwalterin des Grundſtücks. . 

Den Paſtor Wilke will die Koſchare ſchon vor mindeſtens 20 Jahren 
dadurch kennen gelernt haben, daß derſelbe bis dahin ein treuer Gaſt in 
dem früher Wenzel'ſchen Reſtaurationslocal in Marienau geweſen iſt und 
dieſe dem Local gewährte Zuneigung auch nach der ihrerſeits erfolgten 
Beſitzergreifung bewahrt hat. Wilke muß während der a de 
eigentlich ſelten nach Marienau gekommen ſein, denn er mußte zu dieſem 
Behufe jedesmal von Bernſtadt nach hier reiſen. Die Angeklagte ergänzte 
nach dieſer Vorhaltung ihre erſte Angabe dahin, daß Wilke nur allmonat- 
lich ein⸗ bis zweimal das Local beſuchk habe. Unter den ſpäteren Pächtern 
iſt er merkwürdigerweiſe gar nicht mehr erſchienen. Aus dieſen verſchie⸗ 
denen Beſuchen ſoll ſich zwiſchen der Angeklagten und dem Wilke ein rein 
freundſchaftlicher Verkehr entſponnen haben. Dann ſind Jahre dazwiſchen⸗ 
ekommen, in welchen ſich die beiden Perſonen nicht mehr 1 
Eines Tages, im Sommer 1882, will die Koſchare vom Fenſter ihrer 
Wohnung aus den Paſtor erblickt haben, als dieſer die Kloſterſtraße ent⸗ 
lang ging. Sie eilte auf ihn zu und führte, während ſie beide auf dem 
Trottoir 5 und hergingen, ein etwa halbſtündiges Geſpräch mit ihm. 
Wille ſoll ſich zunächſt darüber beklagt haben, daß er jetzt nach dem Tode 
ſeiner vor Kurzem verſtorbenen Schweſter, die auch gleichzeitig ſeine Wirth⸗ 
ſchafterin geweſen war, ganz allein in der Welt daſtehe und nicht wiſſe, 
wer ſich des nun alt gewordenen Mannes annehmen werde: „Nun, da 
bin ich ja noch da,“ will die Koſchare geantwortet haben, „da ziehen Sie 
u uns, wir werden Sie fchen gut pflegen.“ Wilke war geneigt, 
ierauf einzugehen, doch ſollte der Geſchichte wegen des Ehemannes 


der Angeklagten ein Mäntelchen umgehängt werden, es wurde dem⸗ 

emäß angeblich 1 —— Abkommen getroffen: Er (Wilke) werde 
feinen alten Freund, den Gräupner Heinze, zu einer beſtimmten Zeit be⸗ 
auftragen, für ihn unter vorher verabredeter Chiffre durch eine Zeitungs⸗ 
annonce gs zu ſuchen, darauf ſolle ſich Frau Koſchare melden, und 
könnten fie auf dieſe Weiſe ganz unauffällig Nachbarsleute werden. Wilke 
iſt, wie ſchon angegeben, Michaelis nach Breslau gezogen, Heinze iſt es 
in der That geweſen, welcher im Auftrage Wilke's die Annonce aufgegeben 
hatte. In der Zwiſchenzeit hatte ſich Wilke gleichfalls durch Vermittelung 
eines Dritten ſeines Hausgrundſtücks in Bernſtadt entäußert. Entgegen 
den ſonſtigen Ermittelungen behauptet die Angeklagte, Wilke habe während 
feines hieſigen Aufenthalts ganz gut gelebt, d. h. gut gegeſſen und auch 
regelmäßig ſeinen Wein getrunken, nur auf ſeinen Ausgängen hat er ſehr 
wenig Ausgaben gemacht, insbeſondere trank er nie bairiſch Bier. In 
Beſchaffung ſeiner Anzüge iſt er ſehr ſparſam geweſen, er ging, wenn 
auch nicht „ſchäbig“, Jo doch vollſtändig unmodern. 

„Er hat ja nicht einmal Knöpfe am Rock gehabt“, ſchaltete hier der 
Vorſitzende ein „und da wollen Sie, die Sie doch augenſcheinlich eine 
kluge, erfahrene und ſehr geſcheidte Frau ſind, uns Glauben machen, daß 
ein ſo knauſeriger Mann eigentlich ohne eine ſichtbare Verpflichtung Ihnen 
bei Lebzeiten ein ſo bedeutendes Vermögen übergeben und ſich dadurch der 
Möglichkeit berauben wird, ſpäter noch in ſeinem Nutzen darüber zu 


verfügen? 

Wilke ſoll nach Behauptung der Angeklagten ihren Kindern regelmäßig 
monatlich 6 M. als Geſchenk übermielen aben, der Vorſitzende meint, 
es ſtehe actenmäßig feſt, daß dieſe 6 M. für Bedienung, Waſchen der 
Wäſche und Botengänge gegeben worden ſind. Wilke hat durch Frau 
Koſchare täglich ſeinen Kaffee erhalten, das Mittageſſen aber nur Sonn⸗ 
tags und außerdem einmal jede Woche von ihr bezogen. Die Koſchare 
will nie geahnt haben, daß Wilke überhaupt ein größeres Vermögen beſaß, 
doch hat derſelbe bei jeder Gelegenheit geſagt, das Vermögen, das er habe, 
und was er noch dazu jpare, ſollte fie und ihre Kinder nach feinem Tode 
bekommen. Das wiederholte Zureden der Koſchare, doch ein Teftament 
1 machen, hat Wilke angeblich immer mit dem Bemerken abgelehnt: „Ich 

rauche kein Teſtament, denn Verwandte oder ſonſtige Erben habe ich 
wicht, ich werde Ihnen ſchon Alles übergeben.“ 

Wilke iſt zwei Tage vor ſeinem Tode leidend geworden, er ſoll am 
Morgen dieſes Tages während des Aufräumens der Angeklagten, die in 
—.— Papier eingehüllten, in drei Packete verſchnürten Werthpapiere 
übergeben haben. Obgleich die Angeklagte behauptet, es ſeien dieſe Papiere 
weder von ihr noch ihren Angehörigen aufgepackt, ſondern unverändert im 
Schleſiſchen Bankverein niedergelegt worden, hat Commiſſarius Feder er⸗ 
mittelt, daß nach dem Tode des Wilke eine Anzahl der zu dieſen Werth⸗ 
papieren gebeten Coupons zur Ausgabe gelangt, auch hat der jetzt 
22jährige Sohn der Angeklagten im Jahre 1884 bei Banquier Herzberg 
einzelne Werthpapiere verkauft, welche zu dem Verzeichniß des Wilke ge⸗ 
hören. Eines dieſer Verzeichniſſe ſoll übrigens Wilke der Augeklagten 
mit ausgehändigt haben, und iſt daſſelbe nur, weil ſie des Leſens 
und Schreibens gänzlich unkundig ſei, von ihr nicht beachtet und 
demzufolge in der Wilke'ſchen Wohnung liegen geblieben. 


2. Hirſchberg, 27. Juni. [Der Buhrbank'ſche Raubverſuch,] 
der ſ. Z. fo großes Aufſehen erregt hat, ſteht heute vor dem hieſigen 
Schwurgericht zur Verhandlung. Auf der Anklagebank ſind der Maurer 
Guder aus Freiburg i. Schl. und der Commiſſionär Hentſchel von hier. 
Nach der Anklage hat Henkſchel den Guder dazu beſtiunmt, in dem hieſigen 
Pfandleihgeſchäft des Herrn Buhrbank einen Raub zu verſuchen und 
Guder iſt beim Anfange der Ausführung dieſes Verbrechens betroffen 
worden. Nach dem mehrfach wiederholten Geſtändniß dieſes Angeklagten 

t derſelbe den Hentſchel im Zuchthauſe zu Jauer, wo Beide e g 

uchthausſtrafen verbüßt haben, kennen gelernt und dort hat ihm H. den 

ath gegeben „wenn Du frei biſt und einmal ein „„gutes Geld⸗Geſchäft 
machen““ willſt, ſo ſtatte dem Pfandleiher Buhrbank in Hirſchberg einen 
Beſuch ab, der iſt ein reicher Mann und wohnt nur mit ſeiner Frau und 
ſeiner Tochter allein.“ — Nach weiteren Ausſagen Guders habe ihn ſein 
braver Genoſſe auch genau mit den weiteren Verhältniſſen des Buhrbank 
bekannt gemacht, weshalb auch Guder den beiden Männern gegenüber, 
die er ſich fpäter zur Ausführung des räuberiſchen Planes engagirt hatte, 
ſich dahin 88 hat, ſie müßten einen Theil des Raubes an 
Hentſchel ausliefern. — Nach feiner Entlaſſung aus dem Zuctbaufi 
kam Guder nach Hirſchberg, um ſich eine nähere Localkenntniß 
zu verſchaffen. Zu dieſem Zwecke ging er in das Buhrbank'ſche 
Geſchäft und verſetzte daſelbſt ſeine Taſchenuhr. Dabei ſuchte er ſich 
ſoviel wie möglich mit den örtlichen Verhältniſſen im Verkaufslocale be⸗ 
kannt zu machen. Darauf kehrte er nach Freiburg zurück und trat dort 
mit dem Fleiſchergeſellen Berndt ebendaſelbſt und dem Schuhmachergeſellen 
Scharf aus Quolsdorf in Verbindung. Ihnen theilte er in den ver⸗ 
lockendſten Farben ſeinen Mordplan mit, und als ſie ihm ihre Beihilfe 
zugeſichert hatten, beſtimmte er zum Tage der Ausführung den 8. Januar cr., 
einen Sonntag, und zwar ſollte der Beſuch bei Buhrbank in der Kirchzeit 
ſtattfinden. Der Plan ging dahin, zu rauben, nöthigenfalls aber auch den 
Buhrbank, und, wenn fie dazukämen, auch deſſen Frau und Tochter zu 
ermorden. Wie es nun heißt, ſoll ein Mann eine Berathung der drei 
Complicen belauſcht und darauf ſofort der Polizei in Freiburg Anzeige 
erſtattet haben. In Folge deſſen wurde Berndt einem Verhöre unter⸗ 
zogen, und da geſtand er alsbald den ganzen Plan ein. Dies geſchah am 
7. Januar er. Darauf telegraphirte ſofort die Freiburger Polizei an die 
hieſige mit der näheren Angabe, daß Berndt mitkommen werde, daß man 
denſelben aber, um jeden Verdacht auszuſchließen, unbeobachtet laſſen 
ſolle. Berndt traf am Sonnabend mit Guder unterwegs zuſammen, da 
letzterer von Freiburg nach Quolsdorf gefahren war, um den Dritten im 
Bunde, den Schuhmacher Scharf, abzuholen. Dieſer verſchob aber die 
Abreiſe unter dem Vorgeben, daß er zu viel Arbeit habe, und verſprach, 
am nächſten Tage mit dem erſten Zuge in en einzutreffen. Berndt 
und Guder, die beide in einer gen Kutſcherſtube übernachteten, gingen 
am Sonntag früh auf den Bahnhof, doch vergeblich; Scharf kam nicht. 
Darauf begaben fie ſich in die Retirade und dort hat Berndt den 
Guder geſchminkt und Letzterer ſich zu noch größerer Unkenntlichkeit 
eine blaue Brille aufgeſetzt. odann gigen Beide in das Buhr⸗ 
bank'ſche Geſchäft, das in Folge der Depeſche der Freiburger Polizei 
mit Poliziſten beſetzt war. Die Verabredung war ſo getroffen, daß dem 
Buhrbank ein Sack, welcher am offenen Ende mit einer Schlinge verſehen 
war, über den Kopf geworfen und die Schlinge ſofort zugezogen werden 
ſollte. Ein zweiter Sack mit Schlinge war für den beſtimmt, der etwa 
dazwiſchen treten ſollte. Da Buhrbank nicht hinter ſeinem Ladentiſch her⸗ 
vorkam, ſo fragte ihn Guder, was der an der Thür 1 blog Regulator 


koſte, und nach Nennung des Preiſes, ob derſelbe auch ſchlage. Als B. 
dies bejahte, forderte i Guder auf, das Schlagwerk hören zu laſſen. 
Bei dieſer Gelegenheit at Guder einen Griff in ſeine hintere Rocktaſche 


emacht, wo der Sack war, und in dieſem Augenblick traten die Poliziſten 
— und verhafteten ihn. Es wurde bei ihm außer den Säcken mit 
der Schlinge ein e Brecheiſen gefunden. — Guder, bereits in 
Todtſchlages vorbeſtraft, iſt ein ann von 45 Jahren, ziemlich 
langer, hagerer Statur und einer wahren Verbreckh n 

entſchel iſt 47 Jahre alt und wegen Beleidigung mit 14 Tagen Ge⸗ 
ängniß und wegen Verleitung zum Meineide mit 6 Jahren Zuchthaus 
borpeftraft. Guder erklärt in ſeinem Verhöre, daß er bereits im Früh: 
je 1887 von Hentſchel in das Buhrbank'ſche bee ri geführt worden 
ei, und daß er ſich ſchon bei dieſer Gelegenheit genau über die Verhältniſſe 
daſelbſt informirt habe. Da dieſe ihm Bi W des Raubplanes 
günſtig ſchienen, äußerte er dies zu Hentſchel, worauf dieſer ihn ermahnte, 
nur recht vorſichtig zu Werke zu gehen, damit „wir nicht wieder dorthin 
1 in Jauer) kommen, wo wir ſchon einmal geweſen ſind“. Einige 
Wochen vor Weihnachten kam Guder zur nochmaligen 1 wieder 
in das Buhrbank'ſche Geſchäft, und dann verabredete er endgiltig den 
Raubmordplan, wie er ſagt, weil er ein Mädchen heirathen wollte, 
welches mit ihm ſchon längere Zeit verlobt war, aber keine Möbel und 
auch kein Geld hatte. Den Plan hat er genau mit Berndt und dann mit 
Scharf ſo verabredet, wie er ihn dann am 8. Januar auszuführen ver⸗ 
ſucht hat. — Daß Guder feit ſehr langer Zeit mit dem Gedanken um⸗ 
egangen iſt, Buhrbank zu berauben, geht daraus hervor, daß er ſich auch 


m Herbſt v. J. an einen anderen früheren Zuchthäusler, Namens Stiller, 
ng elben feinen Plan mitgetheilt und ihn zur Beihilfe aufge 
orde 0 


ſpäter habe er von Stiller abgejehen, weil derſelbe die Reiſe⸗ 
koſten verlangte und Guder befürchtete, eventuell dieſe 
ohne eine Gegenleiſtung zu erhalten. 

Das Urtheil lautete für Guder auf zwei Jahre, für Hentſchel auf vier 
Monate Gefängniß. 


rf N 
ben zu verlieren, 
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Handels-Zeitung. 


Breslauer Saldirungs-Verein. Einreichung der Effecten-Scontri: 
Donnerstag, den 28. Juni cr., bis 5 Uhr Nachm. Vergleichung der 
Differenz-Noten: Freitag, den 29. Juni c., Vorm. 10½½ Uhr, an der Borse. 
Einreichung der Scontri: Freitag, den 29. Juni er., bis 6 Uhr Abends. 
Regulirung: Sonnabend, den 30. Juni c., Vorm. 10 Uhr, im Local der 
Breslauer Disconto-Bank. 

H. Handelskammer. Die für gestern Nachmittag 4 Uhr anberaumte 
öffentliche Plenarversammlung der hiesigen Handelskammer wurde von 
dem Vorsitzenden derselben, Commerzienrath Consul Molinari, mit 
einer Gedenkrede auf Kaiser Friedrich eröffnet, deren Wortlaut wir im 
localen Theile 3 

Die Kammer tritt hierauf in die Tagesordnung ein. Zur Mittheilung 
gelangte zunächst eine Zuschrift des Hohenzollern-Museums 
in Monbijou vom 10. Mai c., mittelst welcher ein Verzeichniss der 
dem Hochseligen Kaiser Wilhelm gewidmeten Blumenspenden über- 
sandt wird. 

Die Kammer nimmt Kenntniss. 

Weiter gelangt zur Kenntniss der Versammlung eine Mittheilung 
vom 8. Juni e., wonach in den italienischen Provinzen Rovigo, Mantua 
und Verona die sogenannte Hühner-Cholera in so heftiger Form aus- 
gebrochen sein soll, dass die Stadtverwaltung zu Verona den Verkauf 
von abgeschlachtetem Geflügel z. Zt. gänzlich untersagt habe. 

Vom Provinzial-Steuerdireetor für Schlesien ist der Kammer folgendes 
Schreiben zugegangen: „Da nach einer Benachrichtigung des Herrn 
Finanzministers nicht ausgeschlossen ist, dass die statistischen Anmelde- 
scheine oder andere steueramtliche Begleitpapiere, auf Grund welcher 
die für Waarensendungen nach Frankreich erforderlichen Ursprungs- 
zeugnisse seitens der Grenzzollämter auszustellen sind, nicht in allen 
Fällen die nöthigen Anhaltspunkte für die Ausstellung der Atteste ent- 
halten, so kann den Exporteuren, um unerwünschten Weiterungen und 
‚Transportverzögerungen an der Grenze thunlichst zuvorzukommen, nur 
empfohlen werden, von Handelskammern oder anderen Organen aus- 
gestellte Zeugnisse über den einheimischen Urs rung der Waaren den 
nach Frankreich bestimmten Sendungen beizugeben.“ 

Auch hiervon nimmt die Kammer ohne Discussion Kenntniss. 

Auf eine an den Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten gerichtete 
Petition erwidert die königl. Eisenbahn-Direction Breslau, dass, nach- 
dem durch die demnächst erfolgende Eröffnung des von der Frankfurter 
Güter-Eisenbahn-Gesellschaft erbauten Oderhafens eine erhebliche Er- 
weiterung der Umschlagsmöglichkeit in Breslau in Aussicht gestellt ist, 
die bisherigen Bedenken gegen die weitere Ausrüstung der beiden hie- 
sigen Umschlagsplätze mit directen Tarifen wesentlich herabgemindert 
werden. Die genannte Direction beabsichtigt daher, durch die nächsten 
Nachträge zu den bezüglichen Tarifen directe Frachtsätze zwischen 
Breslau, Oderhafen und Pöpelwitz (Umschlag) u. a. den dies- 
seitigen Stationen Steinau a. O., Lissa i. P., Jarotschin und südlich davon 
einschliesslich der Breslau-Warschauer Eisenbahn (soweit nicht schon 
jetzt Frachtsätze vorhanden sind), b. den Stationen der Strecken Breslau- 

iegnitz, Breslau—Halbstadt, Camenz—Liegnitz und Glatz—Hirschberg 
einzuführen und c. die beiden Umschlagsstellen in den ostdeutsch- 
ungarischen, rumänisch-norddeutschen, galizisch-norddeutschen, deutsch- 
russischen, schlesisch- polnischen und norddeutsch - galizisch - südwest- 
russischen Verkehr einzubeziehen, soweit es sich um die normal ge- 
bildeten Tarife handelt. Dagegen vermag die genannte Direction dem 
Antrage auf Reguliruug der Breslauer Umschlagssätze in Concurrenz 
gegen Laube (an der Elbe), sowie dem Antrage, die den Seehafen- 
plätzen für die Ein- oder Ausfuhr bestimmter Artikel gewährten Er- 
mässigungen antheilig auf die hiesigen Umschlagsplätze zu übertragen, 
nicht stattzugeben. 

Die Kammer nimmt hiervon Kenntniss. 

Die Kammer hatte an den Herrn Minister der öffentlichen Arbeiten 
eine Eingabe um Vermehrung des Eisenbahn-Wagenparks gerichtet. 
Darauf erwidert die kgl. Eisenbahn-Direction Breslau, dass angesichts 
der erheblichen . des Verkehrs auf eine umfassende Ver- 
mehrung des Wagenparks der Staatsbahnen nach erfolgter gesetzlicher 
Bewilligung der Geldmittel bereits Bedacht genommen ist. Im Uebrigen 
wird bemerkt, dass die in diesem Frühjahr hervorgetretenen Schwierig- 
keiten bei der Wagenstellung auf die ungewöhnlich ungünstigen 
Witterungsverhältnisse, besonders auf die langdauernden und wieder- 
holten Sperrungen wichtiger Eisenbahnlinien durch Hochwasser und 
Schneefall wesentlich mit zurückzuführen sind. Hierzu bemerkt der 
Syndikus der Handelskammer, Dr. Eras, dass die im Rescript angege- 
benen Gründe für den Wagenmangel heut nach den eigenen Dar- 
stellungen der Eisenbahnverwaltung in der letzten Sitzung des Bezirks- 
Eisenbahnrathes nicht mehr würden aufrecht erhalten werden können. 

Die Kammer nimmt von dem Rescript Kenntniss. 

Von den im Weiteren zur Erledigung gelangenden Vorlagen er- 
wähnen wir folgende: 

Der Centralausschuss des III. internationalen Binnenschifffahrts- 
congresses zu Frankfurt a. M. ladet mittelst Schreibens vom 12. Mai e. 
— I. 778 — die Kammer zu dem am 20. August c. stattfindenden 
Congress ein. 

Syndikus Dr. Eras weist kurz auf die besondere Bedeutung des Con- 
gresses hin und der Vorsitzende empfiehlt eine recht rege Betheiligung, 

Der Leiter einer. hiesigen Handels- Lehranstalt ersucht mittelst 
Schreibens vom 10. Mai c. — I. 779 — die Kammer um Uebernahme 
der obersten Leitung und Controle der Anstalt, 

Der Referent, Dr. Moll, führt aus, dass nach den thatsächlich 
vorhandenen Verhältnissen die Handelskammer keine Veran- 
lassung habe, auf das Ersuchen einzugehen, und beantragt 
daher die Ablehnung desselben. Im Anschluss daran weist der- 
selbe auf die Lage des kaufmännischen Fortbildungswesens im 
Allgemeinen hin, indem er dabei bemerkt, dass Breslau in Bezug auf 
dasselbe anderen Städten voranstehe, wenn auch bei grösseren Mitteln 
noch mehr geleistet werden könnte, Commerzienrath Rosenbaum 
spricht sich unter lebhafter Anerkennung der Leistungen der hiesigen 
kaufmännischen Fortbildungsschule ebenfalls für die Ablehnung des 
Gesuches aus, die von der Versammlung beschlossen wird. 

Der Herr Handelsminister hatte mittelst Rescripts um Aeusserung 
darüber ersucht, ob und in welchem Umfange in den Kreisen des 
Handels und der Industrie eine Ergänzung des bestehenden Rechts 
durch Einfügung neuer Rechtsformen für gesellschaftliche Unter- 
nehmungen als ein Bedürfniss empfunden werde und bejahenden Falls, 
in welcher Weise nach Ansicht der Betheiligten diesem Bedürfniss zu 
entsprechen sei. — Die Commission für handelsrechtliche Fragen em- 

fiehlt, zu erwidern, dass in den Kreisen des Handels und der Industrie 
Biesi en Handelskammerbezirks das Bedürfniss einer Ergänzung des 
bestehenden Rechts durch Einfügung neuer Rechtsformen für gesell- 
schaftliche Unternehmungen bisher nicht hervorgetreten sei. 

Die Kammer tritt dem Votum ihrer Commission bei. 

Hierauf folgt die Berathung über die vom Herrn Handelsminister 
durch den Herrn Oberpräsidenten gestellte Frage über eine eventuelle 
Errichtung eines neuen Centralbahnhofes in grösserer Entfernung vom 
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Mittelpunkte der Stadt. Näheres finden unsere Leser gleichfalls im r 


localen Theile. 
Die Beschwerden, welche von betheiligter Seite über die Verhält- 


nisse, wie sie sich an der Berliner Getreidebörse bezügiich des Termin- 5 


handels mit Weizen, Roggen und Hafer entwickelt haben, bei dem 
Herrn Minister geführt worden sind, haben demselben Veranlassung 
Tania der Sache näher zu treten und die Herren Aeltesten der 


aufmannschaft nach Anhörung von Sachverständigen mit Anweisung 


bezüglich der massgebenden allgemeinen Gesichtspunkte sowohl als 
speciellen Anordnungen wegen entsprechender Erhöhung des Minimal- 
ewichts des als lieferungsfähig zuzulassenden Getreides zu versehen. 

s ist in Aussicht genommen, auch die Verhältnisse an der hiesigen 
Börse einer Prüfung zu unterziehen. Der Herr Oberpräsident ersucht 
deshalb die Kammer, 2 Delegirte, welche ausreichende Erfahrung 
auf dem Gebiete des Getreidehandels am hiesigen Orte haben, zu einer 
Conferenz über beregte Frage zu nominiren. Die Kammer wählt hierzu 
den Präsidenten Commercienrath Molinari und Stadtrat Kopisch. 
Im Behinderungsfalle des Einen oder Andern tritt Herr D. Mugdan 
als Stellvertreter ein. Hierauf trat die Kammer in eine geheime Be- 


rathung ein. 

— Allgemeine Renten-Anstalt zu Stuttgart. Der Verwaltungsrath 
kann laut seinem kürzlich erschienenen Rechenschaftsberiebt das Jahr 
1887 hinsichtlich der Weiterentwicklung der Hauptbranchen, nämlich 
der Lebensversicherung und der Rentenversicherung, als ein besonders 
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a Kammergerichtsrath fein Mandat für 


Sterbefälle sind prompt zur Erledigung gelangt. — 1 Me den Wunſch haben, die 
at 2 e werden alle den und en, R 

Dividende gelangen 28 pCt. für die Lebensversicherung und 10 pCt.|Thronrede, die wir eben gehört haben, durch eine Adreſſe an Se. Majeſtät] nicht auszuſöhnen vermag, und die noch heute von dem Blatt Papier 
für die Rentenversicherung zur Vertheilung. In der am 16. Juni statt- zu beantworten. (Allgemeine Zuftimmung.) 3 ſpricht, das ſich zwiſchen den König und das Volk gedrängt, den 
1 Generalversammlung wurde die Einführung erleichternder ch erlaube mir den Vorſchlag, daß das Haus mich beauftragt, in der[ Boden. Die ganze Kundgebung iſt von einem Hauche des Friedens 
e eee — der 1 1 1 morgigen Sitzung den Entwurf einer ſolchen Adreſſe vorzulegen. (Beifall.) durchweht und auf die Zuflimmung aller Parteien berechnet. Die 
erufswechsels von Lebensversicherten, sowie Erweiterung einzelner l erhebt ſich kein Widerſpruch. Zuverficht, daß Kaifer Wüßelm II. den Grundſatz der Gewiſensſteihel 


Renten und Capital-Versicherungsſormen beschlossen. Eine Aenderung chluß 8 Uhr. 5 
der Prämientarife unter Zugrundelegung eines Zinsfusses von Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Berathung des Adreß⸗ und Gleichberechtigung aller Bekenntniſſe nicht verleugnen werde, er⸗ 
) hält durch die Thronrede ihre feierliche Beſtätigung. Der König 


nur 1 (gegen 4 8 Be 945 solche von den lentwurfs. 
meisten Versicherungsinstituten bereits durchgeführt ist, steht bevor. — —ͤ—ũů¼ — ſichert nicht nur unter Hinweis auf feine Ahnherren allen C 
R - . on⸗ 
* Berlin, 27. Juni. Von der Eröffnung des Landtages feſſionen feinen Schutz zu, er will auch den kirchlichen Frieden im 


55 * N der 5 See 1 werden be hierdurch selbst- 
redend in keiner Weise berührt werden, wie auc f die im Lauf‘ - 

7 . denfalls die seit. mögen noch folgende Details nachgetragen werden: Von 11% Uhr] Lande erhalten wiſſen. Knüpft dieſes Verlangen zunächſt an die 
herigen Tarife noch Anwendung finden. — Im Uebrigen verweisen wir an begann der Saal mit den Mitgliedern des Landtages ſich mehr Beziehungen des Staates zu der Curie an, fo gilt es doch über dieſe 
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dieses Jahres noch eingegangenen Versicherungen jedenfalls die seit- 
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auf den Inseratentheil in vorliegender Nummer, 


verein eingelöst. Näheres siehe Inserat. 


der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 
» Berlin, 27. Juni. 


Nachdem Kaiſer Friedrichs gedacht worden war, 

mit dem Entwurf der Adreſſen betraut, 

kommen ſollen, und die Sitzungen dann vertagt. 
Herrenhaus. 1. Sitzung vom 27. Juni. 


N 1¼ Uhr. 
Am Miniſtertiſche: von Friedberg. 


Se. Durchlaucht der Herzog von Ratibor übernimmt als Präſident 

der vorange angenen Seſſion den einſtweiligen Vorſitz, beſtellt die Herren 

Theune, v. Wiedebach, Dietze und v. Neumann zu proviſoriſchen Schrift⸗ 

ebend und richtet darauf an das Haus folgende von den Mitgliedern | hauſes fand nicht ſtatt. 
e 


nd entgegengenommene Anſprache. 
Meine Herren! Nach kurzer Friſt find wir wieder hier verfammelt. 


unſer allergnädigſter Kaiſer und König Fri 
j een Ergeb tr t, geſchied 

1 würdiger Ergebung getragen hat, geſchieden. 
N uns mit tiefem Anligefiht ie Paiferliche amilie bei dieſer ge 
N ch die Gott über ſie verhängt hat. Die Geſinnungen der Treue, 
des Gehorſams und der Hingebung, die wir dem Hochſeligen Kaiſer 


edrich III. 


Gewiß begleitet jeder von 


la jeweiht hatten, übertragen wir auf feinen jetzigen Nachfolger. Se. Majeſtät 


105 Kaiſer und König Wilhelm hat die Regierung angetreten und ſihm 

gehört die unverbrüchliche Treue, der Gehorsam und die unbedingte Hin⸗ 
gebung. Meine Herren, ich bitte Sie, bethätigen Sie dies, indem Sie 
b mit mir einſtimmen in den Ruf, der ſonſt immer beim Beginn unſerer 
65 Arbeiten ertönt iſt, den Ruf: Se. Majeſtät unſer allergnädigſter 
König Wilhelm, er lebe hoch! hoch! hoch! (Die Mitglieder ſtimmen 
lebhaft in den dreimaligen Ruf ein.) 

Neu in das Haus berufen iſt Kammerherr v. Wilamowitz⸗Mäöllen⸗ 
dorf. Derſelbe iſt auch bereits in das Haus Een, desgleichen der 
ſchon früher berufene Oberbürgermeiſter Editt (Elbing). 

Seit dem 5 1 der letzten Seſſion (26. Mai) ſind verſtorben: Am 
28. Mai Rittergutsbeſitzer Caſimir v. Hatten, am 8. Juni Ritterguts⸗ 
beſitzer v. e eid⸗Beynuhnen. Das Haus ehrt das Andenken 


Er 77 Ps 


an die Dahingeſchiedenen in der üblichen Weiſe. 
ur 92 tſtellung der Beſchlußfähigkeit, die an eine Minimalzahl von 
60 Anweſenden gebunden iſt, wird nunmehr der Namensaufruf vorge⸗ 
nommen. Derſelbe ergiebt die Anweſenheit von 151 Mitgliedern. 
Auf Antrag des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow wählt das Haus durch 
Aeclamation das Bureau der vorigen Seſſion für dieſe Seſſion wieder. 
Die Gewählten erklären dankend die Annahme der Wahl. Als Präſi⸗ 
denten un Se demnach die Herren Herzog v. Ratibor, v. Rochen und 
Miquel; als Schriftführer Dietze, Lotichius, v. Neumann, v. d. Oſten, 
5 v. Feu Theune, v. Wiedebach, Graf v. Zieten⸗Schwerin. 
U Auch die übrigen Mitglieder des Geſammtvorſtandes der vorigen 
Seſſion werden in ihren Aemtern für dieſe abe beſtätigt. 

Der Präſident ſchlägt hierauf vor, an Seine Majeſtät den Kaiſer 
und König in 1 auf die Thronxede eine Adreſſe zu richten und 
— F an die verwittweten Kaiſerinnen Victoria und Auguſta 
7 richten. 

1 Das Haus ſtimmt einmüthig dieſem Vorſchlage zu und beauftragt den 
Geſammtvorſtand mit dem Entwurf der Adrefle, welche gemäß einem, 
N mit ſchwacher Mehrheit angenommenen Antrage des Grafen von der 
52 Schulenburg⸗Beetzendorf von ſämmtlichen Mitgliedern unterzeichnet 


werden ſoll. 
Schluß 2 Uhr 20 Minuten. 
hi ante vum Donnerstag 11 Uhr. (Beſchlußfaſſung über 
reſſe. 
; Abgeordnetenhaus. > Sitzung vom 27. Juni. 


r. 
Am Miniſtertiſche: v. Bötticher, v. Maybach und v. Lucius. 
aus und Tribünen ſind ſtark beſetzt. 0 
Präſident v. Köller: Nach an unſerer Geſchäftsordnung habe ich 
die Geſchäfte des Präſidiums fo lange zu führen, bis die Präſidentenwahl 
vollzogen iſt. Ich übernehme in Folge deſſen den Vorſitz und eröffne die 
Sitzung. Meine Herren! Ein 10 10 Exeigniß (die ne 
des Hauſes erheben ſich von den en ift die Dae daß das 
Haus der Abgeordneten ſich ſchon heute hier verſammelt. Unſer aller⸗ 


> Binnen drei Monaten trauert zum zweiten Mal das 
I um den vielgeliebten König. Es iſt dem verewigten Mon: 
archen nicht beſchieden geweſen, was er zum Wohle des Landes in 


„ Breslauer Strassen- Eisenbahn - Gesellschaft. Die am 1. Juli 
. — Obligations-Coupons werden in Breslau durch den Schlesischen 
Ban 


Telegraphiſcher Special dienſt 


Die beiden Häuſer des Landtages hielten ei d Gottesdi 
unmittelbar nach dem feierlichen Act der Thronrede eine zahlreich be⸗ „ 
ſuchte Sitzung ab. In beiden Häuſern verlief die Sitzung ſehr kurz. 


wurden die Präſidenten] im vertrauten leiſen Geplauder. Geh. Rath Virchow trug feinen 
die morgen zur Berathung] blitzenden Stern zum Rothen Adler II. Klaſſe, Abg. Meyer die gol: 


Was in banger Sorge befürchtet wurde, iſt eingetreten: Se. Majeſtät 
i Kiſt nach langen 
Leiden, die er mit unendlicher Geduld und bewunderungs⸗ 


gnädigſter Kaiſer und König Friedrich III. iſt aus dieſem Leben] Vaterlandes betrachtet werden muß. Der erfreuliche Eindruck, den 


und mehr zu füllen. Noch zahlreicher erſchienen ſie als vorgeſtern Grenze hinaus für alle Bekenntniſſe und ihre inneren und äußeren 
die des Reichstages. Ebenſo häufig, wenn nicht noch häufiger als Beziehungen. Die Worte aber, welche König Wilhelm IL, 8 0 er⸗ 
unter jenen, ſchienen die Träger von militäriſchen wie von Ordens⸗ halten gerade in dieſem Punkte noch eine beſondere Ergänzung durch 
Uniformen zu fein, Die ſcharlachrothen Röcke der Malteſer und] die Erklärung, daß er ſich die öffentlichen Urkunden ſeines Vaters 
9 een 55 8 = 3 = ige aneigne und als politiſches Vermächtniß pietätvoll bewahre. 

ruppen der einfach bürgerlichen Befrackten heraus, auch ein paar Die „National⸗Zeitung“ ibt: 7 
geiftlihe Herren in violetten langen Prieſter⸗ und Domherrntalaren] und „ 8 — — 
wurden in der Menge ſichtbar: Herr v. Stablewski und Herr Terger. Boden, welcher durch die bisherige ſtaatliche Entwicklung geſchaffen 
Die Volksvertreter kamen heute nicht aus der Schloßcapelle oder von worden. Wenn er dabei feine eigene Auffaſſung des toͤniglichen 
5 eren & her. Die Unterhaltung ſchwirria lebhaft, Berufed in den Ausſpruch Friedrichs des Großen kleidet, daß der 
aber doch in gedämpftem Tone in den immer dichter werdenden Gruppen. König der erſte Diener des Staates iſt, ſo wird die Wiederholung 
Dr. Windthorſt blieb mit jenen geiſtlichen Abgeordneten die längſte Zeit dieſes hiſtoriſchen Wortes, das bei uns fo volksthümlich geworden, von 


der öffentlichen Meinung ohne Zweifel ſehr ſympathiſch aufgenommen 
werden. Die Verfaſſung, nicht die Erklärung des Monarchen, die 
Verfaſſung nicht nur wegen des eidlichen Gelöbniſſes halten zu wollen, 
iſt als ein Bekenntniß entgegenzunehmen. An daſſelbe ſchließt ſich in 
der Thronrede, welche mit dem ſchon citirten Worte Friedrichs II. 
endet, gleich in den erſten Sätzen ein anderer Ausſpruch dieſes 
Fürſten, wenngleich in einer Umſchreibung: „In Meinem 
Staate kann Jeder nach feiner Fagon ſelig werden,“ hat der große 
König geſagt. König Wilhelm II. ſprach heute: „Dem Vorbilde 
Meiner erhabenen Ahnherren folgend, werde Ich es jederzeit als eine 
Pflicht erachten, allen religiöſen Bekenntniſſen in Meinem Lande 
bei der freien Ausübung ihres Glaubens Meinen Königlichen Schutz 
angedeihen zu laſſen.“ Die freie Ausübung der Religion iſt ein 
verfaſſungsmäßig verbürgtes und thatſächliches, niemals in unſerer 
Zeit in Preußen angetaſtetes Recht. Wenn der Koͤnigliche Schutz 
dafür ausdrücklich zugeſichert wird, ſo kann dies daher wohl nur die 
Bedeutung haben, Beſorgniſſe zurückzuweiſen, welche weniger betreffs 
der Freiheit irgend einer Religionsübung, als betreffs damit ver⸗ 
bundener Beeinträchtigungen gehegt worden ſind. Wir hoffen, daß 
das Königliche Wort genügen wird, ſolche Beſorgniſſe da, wo ſie be⸗ 
ſtehen, zu zerſtreuen, indem die Wiederholung von Vorgängen, welche 
derartigen Befürchtungen zu Grunde lagen, ausgeſchloſſen wird. Nicht 
blos, was die antiſemitiſche Agitation betrifft, an welche in dieſer 
Beziehung Jedermann denkt. Es iſt auch in der evangeliſchen Kirche 
nothwendig, daß die freie Ausübung des Glaubens in ſolchem weiteren 
Sinne verſtanden wird. Was die katholiſche Kirche betrifft, ſo werden 
alle berechtigten Wünſche derſelben durch den folgenden Satz der Rede 
erfüllt, welcher ſich auf den kirchenpolitiſchen Friedensſchluß bezieht. Mit 
erfreulicher Wärme wird in der Thronrede von der Selbfiverwaltung 
geſprochen. Als zum Abſchluß gebracht kann man die Reform der 
inneren Verwaltung allerdings nur dann anſehen, wenn man den 
einſchränkenden Worten, ſie ſei in der Hauptſache abgeſchloſſen, eine 
erhebliche Tragweite giebt. 

Die „Poſt“ endlich meint: Wir ſelbſt haben zu allen Zeiten den 
Standpunkt vertreten, daß die preußiſche Verfaſſung und die darin 
vorgeſehene Vertheilung der Functionen der Staatsgewalt durchaus 
dem feſten Vertrauensverhältniß entſpricht, welches in Preußen zwiſchen 
König und Volk beſteht und als der feſte Rechtsboden feſtzuhalten iſt, 
auf dem Regierung und Landesvertretung zum Wohle des Vaterlandes 
zuſammen wirken ſollen, nicht aber zum Anlaß von Kämpfen zwiſchen 
den Factoren der Geſetzgebung gemißbraucht werden ſoll. Wir be⸗ 
grüßen die auf die Verfaſſung bezüglichen Sätze der Thronrede mit 
beſonderer Genugthuung, nicht minder die folgenden, in welchen der 
Glaubensfreiheit der königliche Schutz geſichert werden ſoll. Er ent⸗ 
hält eine bemerkenswerthe Abweiſung excluſiver Tendenzen und damit 
der Richtung, welche den Kaiſer ſo eifrig zum Parteigänger ihrer 
extremen Tendenzen zu ſtempeln bemüht war. — Die Kreuzzeitung 
ſchweigt bisher über die Thronrede. 

* Berlin, 27. Juni. Der Senioren⸗Convent des Abgeordneten 
hauſes trat geſtern Abend 8 Uhr im Abgeordnetenhauſe zuſammen 
und beſprach die Form der Erwiderung auf die heutige Thronrede. 
Auf Grund der Debatte wurden die Hauptgeſichtspunkte der zu 
erlaſſenden Adreſſe feſtgeſtellt, die Ausarbeitung derſelben wurde jedoch 
Herrn von Koller überlaſſen. Derſelbe hat ſich der ihm übertragenen 
Aufgabe unterzogen und bereits den Adreſſenentwurf fertiggeſtellt, 
welcher morgen um 11 Uhr Vormittags dem Plenum vorgelegt werden 
wird. Die Fractionen ſind theilweiſe bereits heute Nachmittag 
zuſammengetreten. Das Centrum tagte heute Abend. Die Polen, 


dene Kette des Stadtverordneten. Präſident v. Köller erſchien im 
rothen Johanniter⸗Frack, der Vorſitzende des Herrenhauſes Herzog 
v. Ratibor in Generalsuniform, Fürſt von Solms⸗Baruth trug den 
ſchwarzen Malteſer⸗Mantel, auf der Bruſt das weiße Kreuz über 
dem Scharlachrock. Eine ſtrenge Scheidung der im Saal verſam⸗ 
melten Menge nach Mitgliedern des Herren- und des Abgeordneten⸗ 
In allen Theilen des Raumes ſah man 
dieſelben bunt gemengt beiſammen. Auf der Diplomaten- und 
Fürſten⸗Tribüne an der Capellenſeite waren beſonders zahlreiche Ver⸗ 
treter der deutſchen Bundedregierungen erſchienen. In der erſten 
Reihe erkannten wir den hanſeatiſchen Miniſter Krüger, in einer 
anderen Abtheilung den Grafen Benomar, Botſchafter Spaniens. 
Kurz vor 12 Uhr erklang der Marſchallſtab des Ober⸗Ceremonien⸗ 
meiſters auf dem Parkett des Saales. Von der Bildergallerie 
her traten langſamen Schrittes die Staatsminiſter in den⸗ 
ſelben ein, als erſtes Paar Fürſt Bismarck in der 
weißen Gala- Uniform feiner Küraſſiere, in der Rechten den 
bligenden Helm mit dem weißen Roßhaarbuſch haltend, neben Herrn 
v. Maybach im goldſtarrenden Miniſterrock, das Orangeband des 
Schwarzen Adlerordens über der Bruſt. Sie ſchritten am Throne 
vorüber und nahmen ihre Aufſtellung zur Linken deſſelben. Der 
Fürſt verneigte ſich dreimal nach verſchiedenen Seiten hin und begab 
ſich dann wieder zu derſelben Seite, von wo er gekommen war, 
hinaus, um dem Kaiſer anzuzeigen, daß die Ceremonie beginnen 
könne. Nach kurzer Zeit kehrte er auf ſeinen Platz zurück. Nun 
trat dröhnenden Schrittes die Compagnie Schloßgarde mit Blech⸗ 
mützen, geführt von Offizieren in Helm, in den Saal, marſchirte am 
Throne vorüber und nahm drüben im Treppenflur zur Capelle hin 
Aufſtellung. Fürſt Bismarck war an die Stufen des Thrones heran⸗ 
getreten und hatte dem Könige das Manuſeript der Thronrede über⸗ 
reicht. Dann ging er zu feinem Platze ſeitlich des haut pas zurſick 
und ſtand dort in eherner Ruhe, während die Worte ſcharf accentuirt 
und hell von den Lippen des Herrſchers erklangen, der ſie ſtehend, 
das Haupt mit dem Helm bedeckt, weithin vernehmlich ablas. 

* Berlin, 27. Juni. Die Thronrede findet in der Preſſe 
außerordentlich ſympathiſche Würdigung. Die „Volkszeitung“ be⸗ 
merkt: Die vorſtehende Thronrede, welche ſich naturgemäß auf die 
Darlegung der Grundſätze beſchränkt, die König Wilhelm II. in der 
inneren Politik des preußiſchen Staates zu befolgen beabſichtigt, iſt 
von einem Hauche durchweht, welcher die in einem großen Theile des 
Volkes ſeit dem Thronwechſel herrſchenden und durch die Reichstags⸗ 
Thronrede mindeſtens nicht beſchwichtigten Beſorgniſſe erheblich zu 
mildern geeignet if. Das feierliche Geloͤbniß des neuen Herrſchers 
auf die unverbrüchliche Aufrechterhaltung der Verfaſſung, die Wärme, 
mit welcher er ſich zur Pietät wie gegen ſeinen Großvater, ſo auch 
gegen ſeinen Vater und deſſen politiſches Vermächtniß bekennt, die 
ausdrückliche Verwahrung gegen jedes Streben nach Erweiterung der 
Kronrechte, die gewiſſermaßen noch perſönlich abgegebene Verſicherung 
König Wilhelms, daß die preußiſche Verfaſſung eine gerechte und 
nützliche Vertheilung der Mitwirkung der verſchiedenen Gewalten im 
Staatsleben enthält, alles dies find Geſichtspunkte, deren freies und 
offenes Bekennen ſeitens des jungen Herrſchers als eine willkommene 
Bürgſchaft für die fernere politiſche Entwicklung unſeres engeren 


die allgemeinen Sätze der Thronrede hervorzurufen geeignet find, 
wird durchaus beſtärkt durch ihre beſonderen Erläuterungen der Haupt⸗ 
geſichtspunkte, nach denen König Wilhelm II. feine Regierungs⸗ 


der Stille geplant hatte, als Herrſcher zur Ausführung zu bringen. Aber welche im Reichstag von jeder Erklärung Abſtand genommen haben, 
die ganze Nation win a. ae ie 7 95 — edlen Herzen und] thätigkeit einzurichten gedenkt. Voran ſteht den glorreichen Ueber: beabsichtigen im Abgeordnetenhauſe ihren Standpunkt zur neuen 


einer warmen Liebe aterlandes Wohlfahrt be⸗ 
acht war und allein durch den allzufrühen Tod verhindert wurde, dem 
Lande die glückliche und friedbringende Regierung zu Theil werden zu 
llaſſen, welche feine Weisheit erkoren hatte. Mit unauslöſchlicher Dank: 
barkeit werden wir dem verewigten Kaiſer und König ein ehrendes Ge⸗ 
7 dächtniß bewahren. Die Treue aber, die wir ihm m halten gedachten, 
wollen wir in vollſter Ergebenheit und Unterthänigkeit ſeinem Sohne und 
Nachfolger, des jetzt regierenden Kaiſers und Königs Majeſtät, widmen. 
Möge Allerhöchſtdemſelben eine lange und geſegnete Regierung beſchieden 
. Se. Majeſtät der Kaiſer und König unſer allergnädigſter 
: 8 — de Im II. lebe hoch! (Das Haus ſtimmt dreimal lebhaft in 
en n. 
Zu proviſoriſchen Schriftführern beruft der Präſident die Abgg. Bohtz, 
Im walle, Vopelius und Worszewski. 
N Die Verlooſung der Mitglieder in die Abtheilungen wird nach Schluß 
der Sitzung durch das Bureau erfolgen. 
. Da bis jetzt bereits 389 Mitglieder angemeldet find, fo ſchlägt der 
Präſident vor, ſofort zur Conſtituirung des Hauſes zu ſchreiten. 
1 Abg. Windthorſt beantragt, das. Präſidium der vorigen Seſſion durch 
Aceclamation wiederzuwählen. 
Dagegen erhebt ſich kein Widerſpruch. 
Die Abgg. v. Köller, v. Heeremann und v. Benda werden zum 


N 8 x denten bezw. zu Vicepräſidenten wiedergewählt und nehmen die 
12 ahl dankend an. 


4 Zu Säriftführern werden die Abgg. Bohtz, Imwalle, Vopelius, 
Worszewski, v. Detten, Barth, Dr. Mitthoff und v. Erffa 
e wiedergewählt. 
8 5 Zu Quäſtoren ernennt der Präſident die Abgg. v. Liebermann und 
Franke. 

Der Präſident wird Sr. Majeſtät dem en und König, ſowie dem 
Herrenhauſe noch heute die erforderliche Mittheilung von der Conſtituirung 
des Hauſes machen 


lieferungen der Hohenzollern der unbedingte Schutz der Gewiſſens⸗ 
und Glaubensfreiheit. Im Zuſammenhange damit wird der kirchen⸗ 
politiſche Friede mit Rom beſtätigt, der, was ſich ſonſt immer gegen 
ihn einwenden laſſen mag, nun einmal der einzige Ausgang aus der 
unglücklichen Sackgaſſe des Culturkampfes war. Was die Thronrede 
über den Ausbau der Selbſtverwaltung und die Lage der preußiſchen 
Finanzen ſagt, wird zunächſt ja nur als ein weißes Blatt betrachtet 
werden können, deſſen Werth erſt durch den Inhalt, mit welchem es 
gefüllt wird, beſtimmt werden kann. Aber gleichwohl iſt anzuer⸗ 
kennen, daß die Faſſung dieſer Abſätze den Stempel aufrichtigen und 
guten Willens trägt, wie denn auch der Abſchnitt über die Ueber 
ſchwemmungen der ganzen Urkunde einen menſchlich und politiſch 
wohlthuenden Abſchluß verleiht. 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Unſchwer erkennt man in dieſer erſten 
feierlichen Kundgebung, mit der Wilhelm II. vor der preußiſchen 
Landesvertretung erſcheint, gewiſſe Grundgedanken wieder, die den 
Erlaß Kaiſer Friedrichs vom 12. März kennzeichnen. Die Thronrede 
iſt ſichtlich bemüht, eine Annäherung an den Geiſt jenes Erlaſſes 
erkennen zu laſſen, und in dieſem Beſtreben wird ſie im ganzen 
Vaterlande Genugthuung erregen und Vertrauen wecken. Der warme 
Ton, in welchem der neue Herrſcher ſeinen vorzeitig heimgegangenen 
Vater preiſt, wird überall wohlthuend empfunden werden. Mit nicht 
geringerer Befriedigung erfüllt das Bekenntniß zur Verfaſſung. Hatte 
Friedrich Wilhelm IV. den Verfaſſungseid nur mit Vorbehalt geleiſtet, 
hatte ſich noch bei der Krönung Wilhelms I. die feudale Partei 
mit der Hoffnung getragen, der Abſolutismus werde dennoch 


Regierung ausdrücklich zu wahren. 

* Berlin, 27. Juni. Nach einer aus Rom der „Voſſ. Ztg.“ 
zugehenden Nachricht verlautet mit Beſtimmtheit, daß Kaiſer 
Wilhelm II. die Abſicht hegt, mit den Monarchen der beiden Deutſch⸗ 
land verbündeten Staaten eine perſönliche Begegnung zu haben. Zu 
dieſem Behufe würde der Kaiſer ſowohl den Kaiſer von Oeſterreich 
als auch den König von Italien beſuchen. Wann, unter welchen 
Umſtänden und an welchen Orten dieſe Beſuche erfolgen könnten, 
entzieht ſich vorläufig der Kenntniß und es ſind nicht einmal Ver⸗ 
muthungen darüber zuläſſig. Doch halten diplomatiſche Kreiſe dafür, 
daß der Kaiſer mit Rückſicht auf das Verhältniß zwiſchen Vatican 
und Quirinal ſchwerlich nach Rom ſelbſt kommen würde. 

* Berlin, 27. Juni. Nach der „Freiſ. Ztg.“ ſoll der Reichs⸗ 
tagspräſident v. Wedell⸗Piesdorf Hausminiſter werden. 

* Berlin, 27. Juni. Aus zuverläſſigſter Quelle wird der „B. 
Börſen⸗Ztg.“ gemeldet: Der Chef der Admiralität General von 
Caprivi hat vom Kaiſer den Abſchied erbeten. Es beſteht kein 
Zweifel, daß die Annahme des Abſchiedsgeſuches erfolgt, da tief: 
greifende Aenderungen in der Geſtaltung der Marinebehoͤrde bevor⸗ 

ehen. 

Bei Berlin, 27. Juni. Die „Berl. Polit. Nachrichten“ dementiren 
die geſtern gemeldeten Gerüchte von der Ernennung Achenbachs und 
der anderen genannten Perſönlichkeiten. Es verlautet beſtimmt, die 
Berufung Achenbachs zum Miniſter des Innern Somme nicht mehr 
in Frage. 


» Berlin, 27. Juni. Der Adreßentwurf des Abgeordnetenhauſes 


lautet: ? 8 
Merburhlougkigfter, Großmächtigſter Kaiſer und König! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 

Mit Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät betrauert das 
reußiſche Volk in tiefem Schmerze den „ ſeines nach ſchweren 
eiden in Gott ruhenden Kaiſers und Königs. Ihm war es nicht vergönnt, 

ſeine hochherzigen, auf das Wohl des Landes gerichteten Abſichten zu ver⸗ 
wirklichen, die herzliche Liebe und Bewunderung ſeines Volkes aber hat 
er in vollem Maße erworben durch die ruhmvolle Mitwirkung an der 
erſtellung der nationalen Einheit, durch ſeinen Heldenmuth im ſchwerſten 
Leden durch feine unwandelbare Pflichttreue bis zur letzten Stunde 
und vor Allem durch vertrauensvolle Liebe, die er ur: jeinem Volke 
entgegenbrachte Eure Majeſtät haben das eidliche Gelöbniß abzu⸗ 
legen geruht, die Verfaſſung zu halten und die Zuſicherung ertheilt, die 
Geſetze und die Rechte der Volksvertretung achten und ſchützen, die 
verfaſſungsmäßigen Rechte der Krone wahren und ausüben zu wollen. 
Mit Dank nimmt die Landesvertretung dieſes fürſtliche Wort entgegen, 
einig mit Eurer Majeſtät in der Anerkennung der Nothwendigkeit, die 
Rechte der Krone gewiſſenhaft zu wahren und die Rechte des Volkes 
und ſeiner Vertretung ungeſchmälert zu erhalten. Eurer Majeſtät 
Entſchluß, den Bahnen zu —— welche der 0 der deutſchen 
Einheit ur Wilhelm I. und der in Gott ruhende Kaiſer Friedrich III. 
ihrer Politik im Reiche wie in Preußen vorgezeichnet haben, iſt des 
Dankes und der freudigen Zuſtimmung aller Preußen ſicher. Eurer 
Majeſtät Zuſicherung, nach den bewährten Grundſätzen des Erlauchten 
ſes der Hohenzollern die freie Ausübung aller religiöſen 
ekenntniſſe ſchützen zu wollen, findet in unſeren Herzen lauten Wider: 
Daß Eurer Majeſtät Bemühungen, den religiösen rieden zu er⸗ 
halten, von Fri fein werden, wie auch wir. Dankbar erkennt in 
Eurer Majeſtät Worten das preußiſche Volk die ſichere Gewähr für die 
Sure a Befeſtigung und Ausgeſtaltung der Selbſtverwaltung. Wie 


Grunde deutſcher Art und Geſtttung. Gottes wunderbares Walten 
habe zur Ausführung ſeiner Rathſchlüſſe das große Geſchlecht der 
Hohenzollern in unſeren Königen berufen, es habe damit Seiner 
Majeſtät anvertraut, unter dem Segen des von Allerhöchſtdenſelben 
geſicherten europäiſchen Friedens, das preußiſche und deutſche Volk zur 
Erfüllung der Aufgabe zu führen, die Stätte der Gottesfurcht und Liebe zu 
feinen Fürſten und des Friedens im Innern zu fein. Es befige die hoͤchſten 
geiſtigen Güter in der wahren perſönlichen und politiſchen Freiheit, in 
der Wahrung des Rechts, der Fürſorge für die Schwachen und Be⸗ 
drängten. Der Entwurf dankt für die Zuſagen des Königs in der 
Thronrede, bei deren Ausführung das preußiſche Volk der Regierung 
mit hoher Begeiſterung in dankbarer Liebe und freudigem Gehorſam 
unentwegt zur Seite ſtehen werde. Die Adreſſe ſchließt mit dem 
Gelöbniß der unwandelbaren preußiſchen Treue und Hingebung in 
guten und in böſen Tagen. 

Berlin, 27. Juni. Der „Reichsanzeiger“ veroffentlichte das Ge⸗ 
ſetz, betreffend die Erleichterung der Volksſchullaſten, vom 14. Juni 
1888, vollzogen in Vertretung Se. Majeſtät des Königs von Kronprinz 
Wilhelm. ˖ tenz 

Wien, 27. Juni. Der Caſſationshof verwarf nach einſtündiger 
Berathung den Einſpruch Schönerer's gegen das Urtheil. 

Peſt, 27. Juni. Ungariſche Delegation. Ein Schreiben Tiszas 
theilt den Dank des Deutſchen Kaiſers für die Beileidskundgebung 
mit. Der Präſident erklärt, die Delegation empfange verehrungsvoll 
den von beſonderer Courtoiſie zeugenden kaiſerlichen Dank als einen 
neuen Beweis der Freundſchaft und Allianz. Die Aeußerungen der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ veranlaſſen die ungariſchen Blätter, ſich dagegen 
zu verwahren, daß der „Lloyd“ ein Monopol habe, Ungarn zu 
repräſentiren; inſonderheit thun dies „Peſti Hirlap“ und „Egyertetes“. 
Letzterer hebt die unzuläſſigen Schulmeiſterreden und den hoffärtigen 
Ton des Artikels des „Lloyd“ gegenüber der anderen ungariſchen 
Preſſe hervor. a 

Peſt, 27. Juni. Die ungariſche Delegation votirte einſtimmig 
den außerordentlichen Heerescredit von 47 Millionen. Graf Apponyi 
betonte, angeſichts der ungewiſſen Lage Europas biete das Bündniß 
wohl eine feſte Schutzwehr, beſonders nach der deutſchen Thronrede, welche hier 
die lebhafteſte und ſympathiſchſte Aufnahme gefunden habe. Allein dies 
enthebe die Verbündeten nicht der Pflicht, ihre eigenen Kräfte zu entwickeln. 
Tisza ſtimmte dem Vorredner bei und fügte hinzu, er ſei überzeugt, 
daß er auf Grund genauer und gründlichſter Kenntniß der öffentlichen 
Meinung Ungarns erklären könne, daß die Aeußerungen des Deut⸗ 
ſchen Kaiſers bei ſeiner Thronbeſteigung vollkommen geeignet wären, 


Eure Maſeſtät, ift auch die Landesvertretung von dem Beſtreben erfüllt, 
unter Aufrechterhaltung der bewährten Grundſätze der altpreußiſchen 
. politik eine noch gerechtere Vertheilung der Steuern und eine 
rleichterung der Gemeindelaſten herbeizuführen. Mit Eurer Majeſtät 
erkennen wir in dem auf gegenſeitiges Vertrauen gegründeten Zu⸗ 
ſammenwirken der Being mit der Landesvertretung im Dienſte des 
Vaterlandes die ſichere Gewähr für die Förderung der Wohlfahrt des 
Landes. Eurer Majeſtät danken wir und dankt mik uns das preußiſche 
Volk, daß Allerhöchſtdieſelben Gerechtigkeit und 1 zum Leit⸗ 
ſtern Ihres Regiments erkoren haben. Wie 195 rich der Große durch 
das von Eurer Majeſtät erneute hochherzige Wort ſeine i Hingabe 
an die Pflicht, ſein Volk und das Vaterland bezeugt, ſo ha ai auch 
das preußiſche Volk in höchſter Gefahr, in tiefſtem Leid unter ſchweren 
Opfern die Treue gehalten. Wir geloben Eurer Majeſtät die Treue zu 
bewahren, die Preußens Volk feinen Herrſchern in guten und böfen 
Tagen gehalten hat. : 
In tieffter Ehrfurcht ihnen wir als Eurer Kaiſerlichen und König⸗ 
lichen Majeſtät allerunterthänigſtes, treu gehorſamſtes 


Haus der Abgeordneten. 
Hirſchberg i. Schl., 27. Juni. Heute Nachmittag ging über 


Boberröhräborf, Grunau und Berbisdorf ein heftiges Gewitter, ver⸗ 
bunden mit Wolkenbruch, nieder. Das Unwetter richtete auf Straßen 
und Getreidefeldern großen Schaden an. In Berbisdorf ſteht die 
Dorfſtraße 1 Meter hoch unter Waſſer. 

* Trachenberg, 27. Juni. An den Kaiſer ging folgendes Tele⸗ 
gramm: Die General⸗Verſammlung des Schleſiſchen Guſtav 
Adolf⸗Vereins ſendet Euer Majeſtät unterthänigſt herzlichen 
Huldigungsruf und Segenswunſch. „Gott behüte und ſegne Euer 


Majeſtät!“ 
Köln, 27. Juni. Das heutige Morgenblatt der „Kölniſchen 


Zeitung“ beſpricht bereits in einem von Berlin datirten Artikel die 


Conſequenzen des angedeuteten Beſuchs des Kaiſers Wilhelm 


bei dem Zaren Alexander III. und zwar in dem denkbar 
günftigften Sinne. Danach ſcheint der Beſuch ſelbſt zweifellos be⸗ 
ſchloſſen zu ſein. 

7 Frankfurt a. M., 27. Juni. Dem Correſpondenten der „Fri. 
Zig.“ erklärte der bulgariſche Finanzminiſter Natſchewitſch, das Urtheil 
gegen Popow erhalte heute die Sanction des Fürſten, doch werde 
Popow gleichzeitig begnadigt, in Freiheit geſetzt und bei paſſender 
Gelegenheit, jedenfalls am 7. Juli, dem Tage der Fürſtenwahl, in 
Amt und Würden eingeſetzt werden. Dieſer Entſchluß ſei in Folge 
Compromiſſes zwiſchen den liberalen und conſervativen Miniſtern zu 
Stande gekommen. 

1 Wien, 27. Juni. Als Schönerer heute nach zurückgewieſener 
Nichtigkeitsbeſchwerde durch den oberſten Gerichtshof auf der Freitreppe 
des Juſtizpalaſtes erſchien, brachten etwa dreihundert verſammelte 
Antiſemiten Hochrufe aus. Die Polizeiwache rückte 100 Mann ſtark 
aus und ermahnte zur Ruhe. Als indeſſen die Hochrufe andauerten, 
nahm die Polizei etwa 20 Verhaftungen vor und fäuberte den Platz. 
Zu weiteren Ausſchreitungen kam es nicht. Da nunmehr das Urtheil 
rechtskräftig geworden iſt, muß Schönerer ſeine Strafe innerhalb ſechs 
Wochen antreten. (Vgl. Wolffs Telegr. — D. Red.) 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 27. Juni. Der Kaiſer, welcher geſtern Abend Staats⸗ 
miniſter Roggenbach empfangen hat, nahm heute Vormittag den Vor⸗ 
tag des Staatsminiſters Grafen Bismarck entgegen, empfing den 
baieriſchen Miniſter von Lutz und ertheilte dem Geſandten Grafen 
Lerchenfeld und Geheimrath v. Lucanus Audienzen. 

um 11% Uhr empfing der Ka iſer das Präſidium des Reiche: 
tags zur Entgegennahme der Adreſſe. Er dankte für die Einmüthig⸗ 
keit, mit der ſie beſchloſſen worden ſei, und bat, dem Reichstag in 
ſeinem Namen zu danken. Hierauf erinnerte der Kaiſer an den 
6. Februar, an welchem das Wehrgeſetz angenommen wurde, und 
ſchilderte den Eindruck, den der Beſchluß auf den Großvater und ihn 
ſelbſt gemacht habe. Er habe, da er der Sitzung beiwohnte, die erſte 
Nachricht dem Großvater gebracht, dieſer habe ihn beim Empfange 
geküßt und umarmt; er habe an jenem Tage immer wieder das Ge⸗ 
spräch darauf gebracht. Dieſer Tag bleibe dem Kaiſer unvergeßlich. 
Der Kaiſer beauftragte den Präſidenten, dies möglichft vielen Reichs⸗ 
Ab mitzutheilen. Nochmals dankend ſchloß der Kaiſer die 

udienz. 

Bei dem Mittags 1 Uhr im Marmorſaale des Königlichen 
Schloſſes ſtattfindenden Empfang der ſtädtiſchen Behörden bat Ober⸗ 
bürgermeiſter Forckenbeck um die Erlaubniß, die Adreſſe verleſen zu 
dürfen. Dieſe Erlaubniß wurde huldvollſt gewährt. Nach der Ver⸗ 
leſung ſprach der Kaiſer feinen Dank aus und knüpfte Bemerkungen 
über die Ausdehnung und Verbeſſerung der ſtädtiſchen Einrichtungen, 
die er als geborener Berliner aufmerkſam verfolge, daran. Berlin ſei die 
erſte Weltſtadt geworden. Aufmerkſam machen wolle er, daß man 
neben Schulen und Krankenhäuſern noch Gotteshäufer ins Auge 
fajien möge, wie dies bei der Nicolaikirche und der Kirche auf dem 
Johannistiſche (Heiligkreuzkirche) geſchehen ſei. — Der Kaiſer 
verlieh dem Hofmarſchall Liebenau das Prädicat Excellenz. Fürſt 
Radolin erhielt den Kronenorden erſter Kaffe. 

Berlin, 27. Juni. Die Kaiſerin nahm von dem Präsidium des 
Reichstags um 11½ Uhr den Ausdruck der Theilnahme entgegen und 
ſprach dem Präſidium dafür ihren Dank aus. Die Kaiſerin zeichnete 
die Mitglieder des Präſidiums durch an fle gerichtete Worte aus. 

Abends 6¼ Uhr reiſt das Kaiſerpaar mit Extrazug nach 
Potsdam ab. 

Berlin, 27. Juni. Der Entwurf zur Adreſſe des Herren— 
hauſes ſpricht den tiefen Schmerz des Hauſes über den Heimgang 
des Kaiſers Friedrich aus und ſagt, der Thron ruhe auf dem feſten 


die Anhänglichkeit und das Vertrauen auf das Bündniß noch mehr 
zu ſteigern. 

Peſt, 26. Juni. Zu Ehren des General⸗OQuartiermeiſters Grafen 
v. Walderſee fand in der Hofburg eine Hoftafel ſtatt, an welcher der 
Kaiſer, Erzherzog Albrecht, Graf von Walderſee mit Rittmeiſter von 
Funcke und der demſelben zugetheilte Rittmeiſter Hauer, die Miniſter 
Kalnoky, Bauer, Kallay, Tisza, Taaffe, der Landescommandirende 
Pejaſevich, Generalſtabschef Beck, Sectionschef Szoegyenyi, Vice⸗ 
admiral Sterneck, der deutſche Generalconſul v. Pleſſen und Oberſt 
Schönach theilnahmen. i 

Bern, 27. Juni. Der Bundesrath erhielt von dem National⸗ 
rath den Auftrag, mit denjenigen Staaten, welche bereits eine 
Arbeitergeſetzgebung anſtreben, in Beziehung zu treten, um durch 
internationale Verträge oder die internationale Arbeitergeſetzgebung 
gleichartige geſetzliche Vorſchriften, namentlich über den Schutz minder⸗ 
jähriger Perſonen, Beſchränkung der Frauenarbeit, der Sonntagsruhe 
und den Normalarbeitstag zu erzielen. 

Petersburg, 27. Juni. Großfürſt Wladimir beſichtigt auf ſeiner 
Reife die Truppentheile und Feſtungen des Wilnaer, Warſchauer und 
Moskauer Militärbezirks, wozu fein Generalſtabschef Bobrikow ihm 
zucommandirt iſt. a 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung, 


Berlin, 27. Juni. Neueste Handelsnaohriohten. Die Prolog- 
gationssätze wurden heute wie folgt festgestellt: Creditactien 0,125 
bis 0,173 Report, Franzosen 0,10 Deport bis glatt, Lombarden 0,15 bis 
0,175 Deport, Disconto-Commandit-Antheile 0,275—0,325—0,30 Report, 
Deutsche Bank-Actien-Antheile 0,20 Report, Bochumer 0,225 Report, 
Dortmunder Union 0,20 Deport, Laurahütte glatt, Italiener 0,15—0,10 
Deport, Ungarn 0,10 Deport, Gemischte Feissen 0,20—0.125 Deport, 
1884er Russen 0,15—0,125 Deport, 1880er Russen 0,125 Deport, Orient- 
Anleihe 0,225 Deport, Russische Noten 0,60—0,30 Deport. Alles mit 
Courtage. — Der Geldstand an der Börse bleibt voriäufig schwierig 
und die Ultimoregulirung entwickelt sich demzufolge nicht so 
schnell und leicht, wie man es während vieler Monate ge- 
wohnt war. Heute wurde der Zinsfuss für Regulirungs-Geld 
offieiell mit circa 4 Procent notirt. Für eine grosse An- 
zahl von Eſlecten, namentlich für Industriepapiere mussten aber 
weit über diesen Satz hinaus Concessionen gemacht werden, 
während andererseits allerdings bei besonders guten Aufgaben 
Geld auch unter 4 pot. zu haben war. Die Situation cha- 
rakterisirt sich im Ganzen so, dass zwar keineswegs Mangel an Geld 
zu erkennen ist, dass aber die Geldgeber zurückhaltend sind, während 
sie sich einer gegen früher bedeutend erhöhten Nachfrage gegenüber 
sehen. Die heutige Prämien n hatte nur geringen Einfluss 
auf die Börse, da die Course schon seit längerer Zeit keinen Zweifel 
liessen, dass die Stücke in allen Fällen gefordert werden würden. 
Dagegen machten sich in Disconto - Commandit Deckungen für 
einen kleinen Speculanten geltend, man nimmt an, dass neben dieser 
Insolvenz auch noch andere kleine Speculanten ihren Verpflichtungen 
nicht erheblicher Weise tangirt werden dürften. — Die Direction der 
Disconto-Gesellschaft hat in Gemeinschaft mit dem Bankhaus 
8. Bleichröder 50000000 Fres. 5proc. rumänische Anleihe übernommen, 
welche demnächst hier an den Markt gebracht werden sollen. — Die 
4procent. Prioritäten-Obligationen der grossen Berliner Pferde- 
bahn-Gesellschaft 2.Em. wurden heute in grossen Beträgen zu 
103,70 gehandelt und blieben zu diesem Course gesucht. 

Berlin, 27. Juni. Fondsbörse. Die heutige Börse verkehrte in 
überaus fester Grundtendenz, sowohl auf die Thronrede für Preussen 
als auf den angekündigten Besuch Kaiser Wilhelms beim Zaren, In- 
dessen kam die Tendenz nicht besonders stark in Coursen und Ver- 
kehr zum Ausdruck, da die Ultimoregulirung diesmal grossen Geld- 
mangel aufwies, der die bedrängte kleine Speculation zu umfangreichen 
Realisationen trieb. — Creditactien schlossen 11 „ Disconto-Commandit 
3½, Deutsche Bank 1, Berliner Handels-Gesellschaft 1 pCt. besser, 
Deutsche Fonds waren wegen des Geldstandes etwas schwächer; 
von ausländischen Russen / besser, Ungarn und Italiener 
/, Egypter 4 niedriger. Am Bahnenmarkt waren deutsche Werthe 
meist fest und höher, Ostpreussen stiegen bis Pari, ausländische meist 
schwächer, doch Warschau-Wiener höher. Von Montanwerthen ver- 
loren Laurahütte zu 107%, ½, Dortmunder Union ½ pCt. Am Cassa- 
markt waren höher Schles. Zinkhütten 0,50, TarnowitzerlSt.-Pr. 2 pCt.; 
niedriger Redenhütte 0,40, Oberschl. Eisenb. 0,40, Schles. Kohlen 
1 pCt. Von Industriepapieren gewannen Erdmannsdorfer Spinn. 0,50, 
Görl. Eisenb.-Bed. 1, Öppelner Cement 0,80, Schles. Cement 2,75 pt.; 
dagegen verloren Görl. Masch. conv. 0,50, Gruson 1, Schering 0,75 pCt. 

Berlin, 27. Juni. Produotenbörse, Die flaue Stimmung herrschte 
im heutigen Verkehr fort. — Weizen loco matt, Termine ca. 11/5 
Mark schwächer, Juni 167, Juli-August 166—65—651/,, Septbr.-October 
166¼ —65½, Oct.-Nov, 167-6666 ½, November-December 168—67 
bis Or. — Roggen loco wenig belebt, Termine 1¼ M. schlechter 
Juni-Jufi 1273, —263),, Juli-August 1273,—263/;, Sept.-Öctober 131 bis 
30¼, Oct.-Nov. 132¼½—31¼ 31, Nov.-Dec. 168—67—67½. — Hafer 
loco et belebt, ermine schwächer, Juni 119¼, Juni-Juli 116¼ bis 
15½, Juli- 


Roggenmehl 5 dis 10 Pfennige billiger. — Mais ruhig. 
Kartoffelfabrikate unverändert. — Rüböl bei schwachem 
Handel wiederum 30 Pf. niedriger. — Petroleum ohne Umsatz. 
— Spiritus setzte fest ein und wurde etwas theurer bezahlt, 
ermattete aber später wieder und schloss kaum anders als 
gestern in ruhiger Haltung. — Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 
loco ohne Fass 52,2 M. bez., per diesen Monat, per Juni-Juli und per 
Juli-August 51,9—51,7 M. bez., per August- September 52,3—52.2 M. 
bez., per Septbr.-Oetbr. 52,8 52,6 M. bez., per November-December 
51,6—51,4 M. bez. — Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe loco 
ohne Fass 33,1 M. bez., per diesen Monat, per Juni-Juli und per 
Juli-August 32,7—32,9—32,6 Mark bez., per August- September 33,3 bis 
33,2 M. bez., per September-October 33,8—33,6 Mark bez, 

Hamburg, 27. Juni, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average 
Santos per Juni 61½, per Juli 61½, per September 56½, per December 
53. Behauptet. 

Hamburg, 27. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. Good average 
Santos per Juni 61½, per Juli 61½, per September 56½, per December 
53, - Behauptet. 

Havre, 27. Juni, 10 Uhr. Kaffee in Newyork schloss mit 5 Points 
Baisse, Rio 10000 Sack, Santos 2000 Sack. Receites für gestern. 

‚Magdeburg, 27. Juni. Zuekerbörse. 


26. Juni 27. Juni. 
Rendement Basis 92 PC Pl... 22,90-- 23,20 | 23,00 —23.30 
Rendement Basis 88 pCt.... — .. 21,85—22,20 21,90 —22.30 
Nachproducte Basis 75 pP Cl.. 16,00 — 18,60 | 16,00 18.70 
Brod-Raffinade ffłß mini. 23 29,25 29.25 
Brod Rafnd egg nalen 28,75 28,75 
Gem: Rafinsde: Il dead 27,50—28,25 | 27.50—28.25 
Gem: Hals... 242, ee 26,75 26,75 


Tendenz am 27. Juni: Rohzucker stramm, Raffinirte unverändert. 

Magdeburg, 27.Juni. Zuokerbörse. Termine per Juni 13,95 M. 
Br., 13,90 M. Gd., per Juli 13,90—13,925 M. bez., per August 13,975 bis 
14,00 M. bez., per September 13,70 M. Br., 13,70 M. Gd., October 
12,80 M. Br., 12,75 M. Gd., per Octbr.-Decbr. 12,70 M. Br., 12,70 M. Gd., 
per Novbr.-December 12,70 M. Br., 12,70 M. Gd. Tendenz: ruhiger. 

Faris, 27. Juni. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 37,75 

bis 38, weisser Zucker matt, per Juni 40,60, per Juli 40,75, per Juli- 
August 40,80, per October-Januar 35,2. 

London, 27. Juni. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 15%, 
stetig. Rüben-Rohzucker 13%, stetig. 

Londen, 27. Juni. Rübenzucker fest. Bas. 88 per Juni 13, 10½, 
per Juli 13, 10½, per August 14, neue Ernte 12, 7½. 

Glasgow, 27. Juni. Roheisen. 26. Juni. 


27. Juni. 
(Sehlussbericht:) Mixed numbers warrants. |37 Sh. 10 D. 


38 Sh. 


Warschau, 2. Juni. 
Saatenstand in Russland lauten ziemlich günstig, Im Süden ge- 
deihen die Wintersaaten und Hülsenfrüchte gut, besonders Weizen. In 
den Gouvernements Ekaterynoslaw und Taurien wird der Saatenstand 
als ein ausgezeichneter geschildert, wie schon lange nicht dagewesen. 
In den südwestlichen Gonvernements hat der reichliche Regen die 
Saaten wesentlich verbessert; doch dürfte die Weizenernte grösser als 
die s sein; dasselbe gilt von den Gouvergements Tambow, 
Rjäsan, Tula, Orel, Kursk und Tschernigow. In den oberen Wolga- 

ouvernements ist eine bedeutende Besserung der Saaten zu constatiren. In 
den grossrussischen Gouvernements ist der Saatenstand ein befriedigender, 
weniger in Litthauen und in den angrenzenden Gegenden. In den Gouverne- 
ments Grodno, Kowno und Nowgorod erwartet man Mittelernten, In den 
Gouvernements Lublin, Kielce und Plock hat der scharfe und lange Winter 
den Saaten geschadet und wird im günstigsten Falle auf eine schwache 
Mittelernte gerechnet. In den Gouvernements Warschau und Lomza 
ist der Stand der Wintersaaten ein mittelguter, der Wuchs der Hülsen- 
früchte mit Ausnahme einiger Kreise ein ganz befriedigender. 

(„Pos. 2.) 


Schifffahrtsnachrichten. 

® Odersohlfffahrt. Schlesische Dampfer-Compagnie vorm. 
Chr. Priefert, Die Dampfer „Emilie“, „Elisabeth“, „Alfred“. und 
„Martha“ trafen hier ein und sind bereits wieder ab edampft. — Von 
Stettin sind seit 22. d. Mts. nach hier unterwegs: Dampfer „Agnes, 
Capitän E. Hahn, mit Steuermännern W. Gruschke mit P osphat, Aug. 
Jäschke, Gttfr. Deutschmann do., Ad. Raban als Ableichter. Dampfer 
Albertine, Capitän R. Vietzke, mit Steuermännern E. Gärtner mit 
Petroleum Aug. Redlich mit Gütern, Jos. Wurzel mit Phosphai Aug. 
Witzleck do,, Sude mit Salz von Schönebeck. Die Dampfer A 
Crossen passirt und treffen in regelmässiger Fahrzeit hier ein. / 


Börsen- und Handels-Depeschen; 
Berlin, 27. Juni. [Amtliche Schluss- ourse,] Fest. s 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 26. 27. 

Cours vom 26. 27. [Preuss. Pr.-Anl.de55 152 20 — — 
Mainz-Ludwigshaf. . 102 80102 70 Pr.3½% St.-Schldsch 101 30/101 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 90| 82 70 Preuss.4%/,cons. Anl. 106 75 106 60 
Gotthardt-Bahn .... 134 901133 20 Prss. 31/,0/,cons. Anl. 103 501 103 30 
Warschau-Wien.... 147 20147 70 Schl.31/,/,Pfdbr.L.A 101 40/101 40 
Lübeck-Büchen .... 167 —|166 70 Schles. Rentenbriefe 104 70104 30 
Mittelmeerbahn ... 123 90123 70 Posener Pfandbriefe 102 60 102 50 


Eisenbahn · Stamm- Prioritäten. do. do. 3½% 100 70100 60 


Breslau- Warschau. 52 —! 52 40 desc n 
Ostpreuss. Südbahn. 116 40116 50 084% 15 1 101 20 101 30 
Bank- Aotlen. 2 1 0 1879 104 20 104 — 


R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 20103 70 

3 = 40 = = Mähr.-Schl.-Cent.-B. 52 50| 52 60 

o. Wechslerbank. 10 
Deutsche Bank..... 163 — 163 20 1 Ausländische fonds. 

N 2 Italienische Rente.. 97 60] 97 50 
Disc.-Command. ult. 208 50 209 90 Oest. 40% Goldr 
Oest. Credit Anstalt 159 80 158 40 Oct. 405 n 
Schles. Bankverein. 117 300117 90 40. 4½% Napier. 


64 90 

f do. 4½% Silberr. 66 — 
Industrie-Gesellschaften, do. 1860er Loose. 116 50 
57 20 

52 


— 


[sr S8 RSS 8888888 
SS S8 8583881 85551 888855 


Brsl. Bierbr. Wiesner 43 50 43 50 Poln. 5%, Pfandbr.. 
do.Eisenb.Wagenb, 131 75'131 — | do. Liqu.-Pfandbr. 
do. verein. Oelfabr. 91 40! 91 — Rum. 5% Staats-Obl. 93 — 
Hofm.Waggonfabrik 122 501122 50| do. 6% do. do. 


— 
8 
— 2 
218 
— 


Oppeln. Portl.-Cemt. 129 10129 90] Russ. 1880er Anleihe 82 30 
Schlesischer Cement 204 — 206 70 do. 1884er do. 96 30 
Cement Giesel. 160 10160 50 do. Orient-Anl. II. 56 20 
Bresl. Pferdebahn. 137 90137 90 do. #/,B.-Cr.-Pfbr. 85 90 
Erdmannsdrf. Spinn. 77 50 78 —| do. 1883er Goldr. 108 7001 
Kramsta Leinen-Ind. 134 — 133 70 Türkische Anl. — 14 50 
Schles. Feuerversich. 2025— — —] do. Tabaks-Actien 95 — 
Bismarckhütte :.... 154 — 156 20 do. Loose 35 20 
Donnersmarckhütte. 60 50 60 20 Ung. 4%, Goldrente 82 20 
Dortm. Union St.-Pr. 70 40 70 30 do. Papierrente 71 90 
Laurahütte ........ 108 —!107 30 do. Investitut.-Anl.— — 

do. 4½% Oblig. 104 10 104 10 Serb. amort. Rente 80 80 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 137 50138 50 Mexikaner 91 90 91 
Oberschl. Eisb.-Bed. 88 50! 88 10 Banknoten. 


Schl. Zinkh. 8t.-Act. 129 —j129 — | Oest. Bankn. 100 Fl. 162 69 
do. _St-Pr.-A. 132 90/132 20| Russ. Bankn. 100 SR. 187 75 186 
Bochum.Gusssthl:ult 154 801154 80 
Tarnowitzer Act.. 30 — 30 — Wechsel, 
do. St.-Pr.. 100 25| — — Amsterdam 8 T.. . . 168 95 — — 
Redenhütte St.-Pr. . 100 90;100 50 London 1 Letrl. 8 T.20 37½ — — 
bie: 118 ejä81 761 00 In 3 WI I 
Inländische Fonds. ste 100 Exam, IE: BU 00 — En 


Wien 100 Fl. 8 T. 161 85 162 10 
D. Reichs- Anl. 4% 107 70107 60 do. 100 Fl. 2M. 161 10) 161 35 


do. do. 3½% 102 70102 60 Warschau100SRS T. 186 75| 186 25 
Pıivat-Discont 2% 0%, - 
Berlin, 27. Juni. 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesch 
der Breslauer Zeitung.] Befestigt. Juli-Course, 
Cours vom 26. — Cours vom 26. 27. 
Oesterr. Credit. ult. 152 75154 37 Mainz-Ludwigsh. ult. 102 62 102 75 
Disc.- Command. ult. 208 — 211 37 | Drtm.UnionS$t.Pr.ult. 70 50 70 37 
Berl. Handelsges. ult. 159 — 160 — | Laurahütte ..... ult. 107 87 107 75 
Franzosen ult. 93 87 93 12 Egypter ult. 82 62 
Lombarden . ult. 36 62 36 Italiener ult. 97 25 
Galizier......... ult. 82 62 82 75 Ungar.Goldrente ult. 82 25 82 12 
Lübeck-Büchen ult. 166 87167 25 Russ. 1880er Anl. ult. 82 37 82 75 
Marienb.-Mlawkault. 63 25 63 75 Russ. 1884er Anl. ult. 96 501 96 87 
Ostpr.Sudb.-Act. ult. 97 25 100 12 Russ. II. Orient-A.ult. 55 87 56 75 


ug. 115 ½—15, Sept.-Oct. 116½ 157%, Nov. Dee. 117½—17.— I Mecklenburger . .ult. 158 50 161 25] Russ. Banknoten. ult. 186 501187 75 


Die neuesten Nachrichten über den 


5 


Berlin, 27. Juni. 
Cours vom 26. 


Septbr.-Octbr. ..- 


Petroleum. 
loco (verzollt) .. . 11 40 
Wien, 27. Juni. 


11 40 


[Schlussbericht.] 
27. 


129 — 127 50 Consumsteuerbelast. 
loco mit 70 Mark 32 50 32 20 
32 30 
32 80 
[Schluss-Course.] Schwach. 


Cours vum 26. | 2 
1 


51 50 


Juni-Juli 70er ... 32 60 
August-Septbr.70er 33 — 


51 40 


Russen 98. 


London, 27. Juni, 1 Uhr 35 Min. 
[Schluss- Course. 


7. London, 27. Juni, Nachm. 4 Uhr. Platz- 


Weizen. Flau. Rüböl. Matter. discount AU. DC h u Fer 
a 166 751165 50 Juni . a ee vom BT ee Coon vom 20. 2, 
* ... 166 75165 50 Septbr.-Octbr. ... 46 30) 46 — Consolsp.2¾% April 9991] 99 09 Silberrente ........ 67 00 
oggen. Flau. 5 3 Preussische Consols 107 —|107 — | Ungar. Goldr. proc. 82 821 
Juni-Juli ......- 128 50126 75|Spiritus. Ruhig. Ital. 5proc. Rente... 98½ 97% Oesierr. Goldrente. 8 een 
Juli-August 125 50 126 75 loco (versteuert) — —| — — Lombarden . Tel 7½ Berhn — —— — 
ee ... 131 50130 25 — — ee = 38 = — öproc. Russen de 1871 — —| — — [Hamburg 3 Monat. — —— — 
afer. 70er 5 5 Rus a 1 3 er. 5 9 
8 n e e e , Me le 
Septbr..Oetbr..... 116 751116 —| 50er Aug.-Septbr. 52 30] 52 20 Turk. Anl., convert. 14½ 14% Paris. — 
Stettin, 27. Juni. — Uhr — Min. 0 26 Unifieirte Egypter.. 81 | 81%, Petersburg — Io _ 
Cours vom 26. 27. kuböl * 9 ; | 27. Frankfurt a. M., 27. Juni. Mittags. Creditactien 244¼. 
Weizen. Matter. Dez üböl. Matt. = Staatsbahn 18545. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Juni. Juli 166 50165 50 Juni-Juli . . 48 50 48 50 Holdrente 82, 10. Egypter 82, 90. Laura —, —. Fest. 
Septbr.-Oetbr. . .. 169 — 108 — 8 Septbr.-Oetbr. ... 47 — 46 50 Köln, 27. Juni. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht.) Weizen 
5 N | 8 Fass Ya 5 1 Juli 18, —, per November 17, 45. Roggen loco —, per 
oggen. Hr, \ ne Kass. ui i 12, 85 ov 3. 45. üb 5 . 
eee zus eh 0 ihr u an: i 13, 45. Rüböl loco 49, 50, per October 


Hamburg, 27. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco flau, holsteinischer loco 170—174. Roggen loco flau, mecklen- 
burgischer loco 134—138, russischer loco flau, 88—95. Rüböl matt, 
loco 46. Spiritus fest, per Juni 207/,, per Juli-Aug. 21, per August- 
September 213/,, per September-October 217]. — Wetter: Heiss. 


Cours vom 26. 27. Cours vom 26. | 27. Amsterdam, 27. Juni. [Getreidemar i 

[ j — 75 8 . ; Kt.] (Schlussbericht. 

nd. —— 5 ser 70 N Goldene. = 2 1 — Weizen loco niedriger, per November 193, Bosch 2 r 
-Eis.-A.-Cert. 230 | 228 — o ung. vente. 9510 t a — ; 5 . 

ee 5 es 10 5 Siberrente RE: si 5 12 85 Br — Ba loco 25, per Herbst 24%, per Mai 1889 

Galizier.....-- 204 75 203 30 ondon .. . . . . . . 125 85125 80 Paris, 27. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 

Napoleonsd’or. 9 95 | 994 Ungar. Papierrente. 88 80 88 55 ruhig, per Juni 23, go! per Juli 23, 90, F 23 90, per 
Paris, 27. Juni. 3% Rente 82, 70. Neueste Anleihe 1872 September-Decbr. 24, —. Mehl träge, per Juni 52, 10, per Juli 52, 30, 


106,02. Italiener 98, 85. Staatsbahn 467, 50. Lombarden —, —. Egypler 


414, 37. Träge. 


Paris, 27. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course.) Schwach. 


Cours vom 26. 

Zproc. Rente 
eue Anl. v. 1886. 
proc. Anl. v. 1872. 106 05 106 02 
Italien. 5proc. Rente 98 95 98 75 
Oesterr. St.-E.-A. . . 473 75466 25 
Lombard. Eisenb.-A. 180 -!182 50 


Julie Silberſchmidt, 


Nathan Schlamme, 

i Verlobte. 9284] 
Würzburg. Erlangen. 
— — ᷑ — 
Alfred Calmont, 
Johanna Culmont, 
geb. Herzberg, 

13993] 


Vermählte. 


Hamburg, 24. Juni 1888. 
— — ñꝗ—„— 
Die glückliche Geburt eines ſtram⸗ 
men Jungen zeigen hocherfreut an 
Louis Schleſinger und Frau 
Tina, geb. Böhm. 
[9266] 


1877er Russen ..... 
Egypter 


ä —7—ͤ̃ ner. 


Statt besonderer Meldung. 


Durch die glückliche Geburt 
eines kräftigen Mädchens wur- 


den hocherfreut [9286] 


Adolf Löwisohn und Frau 
Ernestine, geb. Wittenberg. 
Breslau, den 27. Juni 1888. 


Durch die Geburt eines Knaben 
9270 


Mareus Neumann und Frau 


wurden erfreut 
Clara, geb. Goldſchmidt. 


Breslau, 26. Juni 1888. 


und Onkel 


statt besonderer Meldung an 


Nach kurzer, aber schwerer Krankheit verschied heute 
Nachts 2½ Uhr unser heissgeliebter Sohn, Bruder, Schwager 


Ernst Richter 


im blühenden Alter von 28 Jahren. 
Schmerzerfüllt zeigen dies allen Verwandten und Freunden 


19262 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Berlin, 27. Juni 1888. 
Beerdigung: Donnerstag, 28. Juni e., Nachmittags 5 Uhr, 
vom Trauerhause, Freiburgerstrasse 36. 


414 271412 81 


Breslau, den 26. Juni 1888. 


per Juli-August 52, 40, per September-December 53, —. Rüböl träge, 
per Juni 56, 25, per Juli 56,50, per Juli-August 56, 75, per September- 
December 57. Spiritus behauptet, per Juni 43, 50, per Juli 42, 75, per 


27. Cours vom 26. 27. [Juli-August 42,75, per September-December 41, 25. — Wetter: Schwül. 
82 82| 82 57 Türken neue cons,.. 14 75 14 77 London, 27. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 
— — [Türkische Loose... — —ı — liche Getreidearten ruhig, fest, nominell, zu Gunsten der Käufer. 
Goldrente, österr.. 90%, | 90% | Fremde Zufuhren: Weizen 18480, Gerste 2350, Hafer 99 200. Wetter: 

do. ungar. 4pOt. 83% | 82 81 Warm. 


Liverpool, 27. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Nach 14tägigem Krankenlager entschlief sanft heute früh 
am Herzschlage unser heissgeliebter Mann, Vater, Schwieger- 
vater, Grossvater, Bruder und Schwager, 


der Kaufmann 


Heimann Bartenstein 


zu Ratiborhammer, im 48. Lebensjahre. 
Um stille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Ratiborhammer, den 27. Juni 1888. 


Die Beerdigung findet Freitag Vormittag 10 Uhr in Ratibor 
vom Bahnhofe aus statt. 


Danksagung. 
Für die überaus zahlreiche Theilnahme, welche uns bei dem 
Ableben unserer lieben Mutter, der verwtw. [7771] 


Fran Panline Großmann, 


von Nah und Fern geworden, sprechen hiermit den besten 
Dank aus. 
Frankenstein, den 26. Juni 1888. 


Die Hinterbliebenen. 


"Beim-Theater.:) Volks: Garten. 


Edwin 


Nach längerem Leiden verschied heute Nachmittag 23/, Uhr 
unser geliebter theurer Sohn und Bruder 


(7779] 


Huth, 


Ober-Secundaner, im blühenden Alter von 18 Jahr 4 Monaten. 
Allen Freunden und Bekannten diese traurige Nachricht 
mit der Bitte um stille Theilnahme, 
Breslau, den 27. Juni 1888. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung: Sonnabend, den 30. d. M., Nachmittags 3 Uhr. 
Trauerhaus: Taschenstrasse 20. 


in ihrem 71. Lebensjahre. 
Dies zeigen tief betrübt an 


Bernstadt i. Schles., den 


Todes-Anzeige. 


Heut Nachmittag 7 Uhr entschlief sanft nach schweren, lan- 
gen Leiden unsere geliebte Mutter, Grossmutter, Schwägerin, 
Tante und Cousine, die verwittwete Braaermeister 


Bertha Ledermann, geb. Brahn, 


Beerdigung: Freitag, den 29. 


Die Hinterbliebenen, 


27. Juni 1888. 
Juni, 2 Uhr Nachmittag. 


im Alter von 63 Jahren. 


hiesigen städtischen Behörden 


Andenken bewahren werden. 
Rybnik, den 24. Juni 1888. 


Der Magistrat. 


Am 22. d. Mts. verschied hierselbst der Rathmann, 
Herr Ziegeleibesitzer * 


Anton Dudek 


Derselbe war vom Jahre 1858 ab unausgesetzt Mitglied der 


und hat stets mit Eifer und 


Pllichttreue das Interesse der Stadt wahrgenommen, weshalb 
wir seinen Verlust schmerzlich beklagen und ihm ein dankbares 


17782] 
Die Stadtverordneten. 


Donnerstag: Heute Donnerstag: 


Gaſtſpiel des Herrn 5. Sinfonie-Concert 
V. Wilhelmi. der 9 Capelle 


Zum 1. Male: unter Leitung ihres Directors 
Herrn Trautmann, 


1% nee 44 
Bi Kr Pyriß .. W 8 7755 
Nur — Herr W. Wilhelmi a. G. Entree! Merfon Bi br } 


Freitag: Gaſtſpiel d. Hrn. Wilhelmi. 
ieſelbe Vorſtellung. 
präciſe 8 Uhr. 


Hum. M.-6 * Schalk. 
2 a Aus Anlaß der Trauer um Kaiſer 
Montag, 2. Juli 1888: games beſonders gewähltes 


Concert u. Feuerwerk Programm. 
MB” im „Tivoli“. 2 


Liebich’s Etablissement. 
Heute, Donnerstag, den 28. Juni: 


Kinder 20 Pf. 
Die Sinfonie beginnt ſtets 


Victoria - Theater. | 


Simmenauer Garten. 


Bei gutem Wetter im Garten, 
bei ſchlechlem Wetter im Saale. R 


Nur noch drei Tage. 


Auftreten der Bassi-Truppe (4 
erren), Gymnaſtiker u. Clowns, 
ntonetti u. Elsa Sohneider, 

Duettiften (neue Nummern), 

Mr. Batty mit ſeinen 6 vorzüg⸗ 

lich dreſſirten Hunden, Julius, 

Geſangskomiker (großer Erfolg: 

„Deutschlands Eiche“), Ballet⸗ 

geſellſchaft Lepique (6 Damen). 

Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 


oder 2 Stück Dugendbillets. 
Kinder 20 Pf. [7768] 
Anfang prätis 8 Uhr. 


eltgarten. 


Neudorf-Strasse 35. 


Heute: 5 und 77671 
G 28 Kaiser Wilhelm-Str. 20. 
roß Heute 


Donnerstag, den 28. Juni er.: 


oppel⸗Coneert. 


Kaſſeneröffnung 5 Uhr. 


Anfang 7 Uhr. 
Entree pro Person 50 Pf. 


Militär⸗Concert 


von der geſammten Capelle 
(40 Mann) des Grenad.⸗Regts. 
„Kronprinz Friedrich Wilhelm“ 

Nr. 11 7774 


9 nel 35780 ne 15 Sen = 155 
m Vorverkauf pro Perſon . 
* 2 ig — Pr Näheres befagen die Placate. 


Schubert. i 


Wien, 27. Juni, Abends 5 Uhr 30 Min. Oredit-Acti 
ze — Goldrente 101, 80. — Fester. Er 
| ennkfurt a. M., 27. Juni, Abends 7 Uhr 8 Minuten. Oredit- 
Actien 245,50. Staatebahn 185, —. Lombarden 721/,. Galizier 164 75 
Ung. Goldrente 81, 95. Egypter 82, 50. Fest. Be 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 
® Liebich’3 Etabliſſement. Die in dem heutigen D : 
Concert der Stadttheater⸗Capelle u. a. zur Aufführung * 
phonie (H-moll Nr. 1) von Hugo Ulrich, dem Componiſten der 
Symphonie triomphale, kam, wie uns mitgetheilt wird, ſeit ihrer Heraus: 
—2 G am ben 8 der ene zu Berlin, in 
wandhaus⸗Concerten zu Leipzig un \ { 
großem Beifall zur Aufführung. es Ra 


z - 

IMaiser-Portraits 

in allen Grössen und Ausführungen für Zimmerdecorationen 

Mappen und zum Aufstellen k 
Sup” von MK. 1 bis Mk. 150 N 

halte stets in grösster Auswahl vorräthig. 


N 7600] 
| Bruno Richter, Kunsthandlung, t. 
ſchlechte Verdauung, trägen Stoffwechſel, 


odbrennen, Blutandrang, Kopfſchmerz, Schwindel 


beheben Lippmanmn's Karlsbader Brauſepulper. Erh. 

in Sch. à 1 M. u. 3 M. 50 Pf. i. d. Apotheken. x [0203] 
Kemmeri | I Fleisch-Extraet ist vom feinsten Ge- 
Ü U N schmack und grösster Ausgiebigkeit. Das 

Beste ist stets das Billigste. [3225] 


Weiße Lackfarbe 


zum Selbſtlackiren von Fenſtern, Waſchtoiletten, Blechſachen ꝛc. ꝛc., 


Streichfertige Fußbodenfarben, 


unübertroffen an 4 und Glanz, empfehlen [6589] 
Umbach & Kahl, Taſcheuſtraße 21. 


Euchs⸗Gedeukfeier. 


Zur Einweihung des zum Andenken des verſtorbenen Directors, 
Herrn Dr. Hermann Luchs geſtifteten Paſtell⸗Porträts, 
welche am Sonnabend, den 30. Juni, Mittags 12 Uhr, in 
der Aula der Vietoria⸗Schule, Nitterplatz 1 (1. Etage) ſtatt⸗ 
finden wird, ladet alle Freunde und Verehrer, ſowie ey auch 
alle früheren Schülerinnen des Verſtorbenen mit ihren Angehörigen 
ganz ergebenſt ein 027 

Das Comité für die Luchs'ſche Denkmals⸗Augelegenheit. 
= J. A. M. Maass, Dr. 

„Das Bild wird noch Donnerstag, den 28., und Freitag, den 

29. d. M., in der Lichtenberg'ſchen Kunſthandlung, Zwingerplatz, 


im Schaufenſter ausgeſtellt ſein. 
Nur noch 5 Tage! BE BE 


Ändroiden, fünfliche Menſchen, 


[7766] W Schweidnitzerſtraße 36, 1. Etage. ei 
Geöffnet 11—1, 4—8. Entree 50 Pf., Schüler u. Kinder 30 Pf. 


Voraus -Anzeige 
zur beſonderen Berückſichtigung empfohlen. 
Montag, den 2. Juli, beginnt der große 
Inventur⸗ Ausverkauf 


von nur guten Qualitäten zurückgeſetzter Leinen u. 
Baumwollen⸗Waaren wie fertiger Wäſche u. bietet 
diesmal derſelbe außergewöhnliche, niemals wieder⸗ 
kehrende Vortheile, worauf ich im Voraus auf⸗ 

merkſam mache. 17723 


Wäſche⸗Kusſteuer⸗Geſchäft 
S. Lemberg jr., 
Ning 9, neben 7 Kurfürſten. 


— 


Martin Blaschke, Carlsstrasse 36. 


@ Gredit- Erkundigungs- Bureau. 


Es Specielle Auskunft (nicht Vermittelüng) in Heirathsangelegenheiten. 
Anonyme Aufträge werden postlagernd erledigt. [4503] 


Berskeller. 


Heute: [9292] 


Sommernachts⸗ 
Kränzchen. 
Robert Walter, Scheitnig. 


Heut Donnerstag: GemeugteSpeiſe. 


Eine tüchtige Friſeurin ſucht 
noch Monatskunden. Hulda 
Bermdt, Breiteſtr. 42, Hof, 3. St. 


Vom 26. d. M. ab beginnen die 
Behandlungsstunden Vorm. 7 Uhr 
und Nachm. 4 Uhr, [7680] 


Breslauer 
medico- mechanisches 
Institut, | 


Anstalt zur mechanischen Behand- 
lung chronischer Krank- 
heiten,fürOrthopädie(Rück- 
sratsverkrümmungen)u. Elektro- 
Ihernpiäe, Gartenstr, 19, 1. Etage. 


Für Hautlranke ic. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 


Ich habe mich in Wüſte⸗Walters⸗ 
dorf u. E. niedergelaſſen u. habe die 
Wohnung des verzogenen Herrn 
Collegen Fischer inne. 8 


Dr. med. Eugen Pietrusky, 
prakt. Arzt ꝛc. 


800808 


Geſchäftslocal-Verlegung. 9 
Von Quartal Oſtern 1888 ab 0 
befindet ſich meine Annahme: 


Schweidnitzerſtr. 7, 
Eingaug Königsſtraßſe, 
linke Seite, erſter Laden. 


Carl Skiba 
[7686] in Breslau, 0 
Chemiſche Wäſcherei 

und Färberei, 
Fabrik: Matthiasſtraßte 6. 
SOOGODOULOOOO9O 


M. Korn, Renſcheſtr. 53,1, 


pa.-Waaren-u. Reſter⸗Handlung. 


Engl. u. franz. Unter- 
rent Kirchstr. 6, 3. Etage. (6592 
— — — 


— 
8 

Wie neu! A 
red 7 6. 6494] werden Kronleuchter irandoles, 
8 b 5 Hänge⸗, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf⸗ 


Dr. Karl Weisz, bronzirt. N. Amani, 


in Oeſterreich-Ungarn approbirt.“ J Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


Ki 


Bad Cudowa, Reg-Bez. Breslau. 


Julius Henel vorm. C. Fuchs, | 


k. k. und k. Hoflieferant, 


—— — — 


770 


Grosser 
änventut Ausverkauf, 


Wegen vorgerückter Saiſon 
wird das noch beſtens ſortirte Lager von Stoffen 
zu Anzügen, Hoſen und Paletots im Ganzen 
und einzeln zu jedem nur annehmbaren Preiſe 


nr a 
Beſtellungen na aaß werden ſchnell un 
billigſt ausgeführt. 5 
e). 


57 Ring 57 (Naſchmarktſeit 
Flügel und Pianinos, 


rad⸗ und e neueſter Conſtruction, in großer Auswahl zu den N 
ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


C. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 ab. (7278) 
Nachdem unjere — [0127 


ue von Zeugniſſen von Behörden, Zuckerfabriken und ſonſtigen 


Stanislaus Lentner & Oo., Breslau, 


Allgemeine Nenten-Anfialt zu Stuttgart. 
erſicherungs⸗Geſellſchaft anf volle Gegenjeitigfeit, 
unter Aufſicht der K. Staatsregierung. 
Lebeusverſicherung, Renten⸗, Militär- und Ausſtener⸗Verſicherung. 
Verſicherungsbeſtand Ende 1887: 35 766 Policen mit 
4 41 516 875 verſichertem Capital und 41037128 verſicherter Rente. 
Geſammtvermögen über 59 Millionen Mark, darunter außer den 
Prämienreſerven noch 4½ Millionen Extrareſerven. - 
Niedere Prämienſätze. 5 Hohe Reutenbezüge. 
Aller Gewinn kommt n den Mitgliedern der Anftalt 
ividende der Lebensverſicherung zur Zeit 28% der Prämie, bei der 
1 Rentenverſicherun 100% der Rente. 
Prämienſätze für einfache Lebensverſicherung: 
Lebensalter beim Eintritt: 20 25 301 35 Jahre. 
Jahresprämie für je & 1000. Verſ.⸗Summe 15 70. 17 90. 21 30.2550. 
abzüglich 28% Dividende ſchon nach 
a 3 Jahren nur noch 4 1131. 1289. 15 34. 1836. 
Belehnung der Policen nach Maßgabe des Deckungscapitals. 
Bei Aufgabe der Prämienzahlung Neduckion der Verſicherung, ſofern nur 
bei dieſem Verfahren ein prämienfreier Capitalbetrag von mindeſtens 
200 erreicht werden kann. 3 
Nähere Auskunft, Proſpecte, Statuten und Antragsformulare bei dem 
General⸗Agenten [02 


14] 
in Breslau: Moritz Vogt, Berlinerſtr. 5. 


Breslauer Sirassen-Eisenbahn- 
Gesellschaft. 


Die per 1. Juli cr. fälligen Coupons Nr. 9 unferer 4% Obligationen 
werden bei 


dem Schlesischen Bank-Verein in Breslau und bei 
Herren C. Schlesinger, Trier & Co. in Berlin 
eingelo 


ft. [7776] 
Breslau, den 26. Juni 1888. 


Die Direction. 
Die beſten Haarfärbemittel 


find die von Frz. Kuhn, 
achte der Nachahmung wegen genau auf die Firma und amtl. 2 


Parf., 1 78 
tteſt. 
In Breslau nur bei Ed. Gross, Neumarkt Nr. 42. (0225 


Einzige Arsen-Eisenquelle Deutschlands. 
Eugen-Quelle: gegen Blutarmuth, Bleichsucht, Dyspepsie, Neu- 
rasthenie, Neuralgien und Krämpfe. 
Gottholdquelle, Lithion-Stahlquelle: gegen Blutarmuth, Bleich- 
sucht, chronische Katarrhe der Nieren und Blase, des Magens und 
der Lunge, sowie Hämorrhoidal-Zustände, Harnsäureanhäufung im 
Körper und Darmträgheit. [5997] 
In Breslau zu beziehen durch die Herren H. Straka, am Rathhaus 10, 
H. Fengler, Reuschestrasse 1, O. Giesser, Junkernstrasse 33. 


Neu! Eröffnung Mitte Juni. Neu! 


Felicienquell. 
Natur u. Waſſerheilanſtalt 


unter ärztlicher Leitung. ER 
Neu errichtet in dem feit 50 Jahren als klimatiſcher Kurort rühmlich bekannken 


Ein 
Lebensbild 
dem deutſchen 
Volk u. Heer \ 


geſchildert von 
P. Adami. 


Das güchlein vom Baifer mit einteitendem N 


verlag von Reinhold Rühn, Berlin W., Zeipzigerftr. 118/116. 


9 


Gedicht von 
Eruſt 

v. Wildenbruch. 

Reich illuſtrirt. 
Preis 60 Pi. 

Porto 10 pf.) 


(7758) 


Humoriſtiſches Wochenblatt, redigirt von Paul von Schönthan und Alex. Moszkowski, ſtatt 3 Mark 
vierteljährlich für unſere Poſtabonnenten für 1 Mk. 50 Pf., für unſere hieſigen Abonnenten 
für 1 Mk. 20 Pf. oder 10 Pf. woͤchentlich. 

Unſere hieſigen Abonnenten wollen ſich mit ihren Beſtellungen an unſere Expedition, Herren⸗ 


ſtraße Nr. 20, 


egenüber dem Eliſabethgymnaſium, die auswärtigen unter Einſendung des Betrages 


und unter Beif ung einer e er e des Poſtamts oder der Commandite dire 7e ie 
* 7 


Expedition der „Luſtigen Blätter“, Berlin SW. 12, wenden. 


Expedition der „Breslauer Zeitung“. 


02⁰⁵ 


in 


D R. Patent Nr 38758, gor3g u. neues Patent a. 
Art I: M1.25 — Art II: M 1.50 J * 
Übertreffen die amerikan. Rehtstratorem 2 
in jeder Hinsicht. 1 
U. A. benutren: Brendel & Loewig, Berlin: 60 Ordner; A 
Jacobt & Grell, Hbg.: 85; Volksbank, Darmstadt: 89. 


F. SOENNECKEN's VERLAG + BONN 


Sönneeken’s Briefordser und sonstige Fabrikate 
3771 


hält stets vorräthig 
F. Schroeder“ Breslau, Papierhandlung. 


— 2 Tr . _ 
SCHERINGS MALZEXTRACT 
e Bau us Kauen m Branke un Beconmales” 
centen eg nn Leuch 4405 Big. 90 4 M. 12 51.750 M. 
Malz-Extract mit Eisen aa ve aa 

u —— Eiſenmitteln, welche bei Wintarmntb (Gleichſucht) ıc. 


3 Dieſes Präparat wird 
Malz-Extract mit Kalk. s Gels, ae 
— 5 ge a Krankheit) gegeben und unterfilgt 
tlich die Rus ung im 
Yreiß für beide Präparate: Fl. 1 M., 6 Fl. 5,25 M. und 12 Fl. 10 N. 


Schering's Grüne Apotheke 


Berlin N., Gauffe-Ötraße 19. 
Niederlagen in fa fämmilichen Spotheten und att enfendtungen. 


0 größeren Drog 
Briefliche Beſtellungen werden umgehend ausgeführt. 


Prof. Dr. Scheibler's 


antiseptisches Mundwasser, 


dargestellt dem D. R.-P. Cl. 30 (Gesundheitspflege) 
No. 20913 von 

Ernst Glanz, Berlin W., Buchenstrasse No.6, 
besteht aus reinen antiseptischen Thonerdesalzen und ist 
kein Heilmittel, aber ein vorzügliches Präservativ gegen 
üblen Geruch aus dem Munde; es dient zum Reinigen der 
Mundhöhle und Zähne, zur Conservirung der letzteren 
und zur Verhütung der durch hohle Zähne entstehenden 
Zalhnschmerzen, verhindert auch die Auflockerung des 
Zahnfleisches und der Mundschleimhaut und schützt vor 
1 üblem Geruch der Transpiration. Dieses Mundwasser ist 
#\ seit vielen Jalıren in zahlreichen der höchsten Familien 
ein unentbehrliches Präservativmittel geworden. Die 
rasche mit 420 ccm Inhalt kostet Mk.2.— mit Gebrauchs- 
anweisung. Engros-Versandt durch Ernst Glanz, 
Berlin W., Buchenstr. No. 6. 


* 
Echt zu haben in Breslau bei Freund & Co., nr — 
Eduard Gross, Hoflief., Neumarkt 42; — Herm. Gude’s Nachf. 
(A. Rossé), Klosterstr. 90a; — O. Heilberg, Moltkestr. 18; — Ferd. 
Lauterbach, Schuhbrücke 14; — G. Walter's Nachf. [021] 


Fruchtzucker D. R.-P. 


——— 


Heiraths- 
Offerten 


für Damen und Herren aller 
Confessionen, jedoch nur in 
besseren Ständen, streng reell 
u. absolut discret durch [3441] 
Julius Wohlmann, 
Breslau, M Oderstr. 3. 
Rückporto erbeten. ug aG& 


| iraths⸗ 
e 


Für einen Rabbiner und Pre⸗ 


diger, 34 Jahre alt, in Weit: 


preußen z. Zt. angeſtellt, ſuche 
ich eine hübſche, vermögende 
und gebildete Dame. Nicht⸗ 
anonyme Anträge mit Rück⸗ 
porto beantwortet Jullus 
BE Wohlmann, Breslau, 
f Oderſtraße 3. Abſolute 
Discretion. ug [3776] 
1. Wittwe, 46er Jah, nrof., nicht ganz 
unbemitt. ſucht ein. Lebensgefahr 
ten. Off- bis 30. d. M. erb. unter 
L. G. 53 Exped. der Bresl. Ztg. 


Heirathsgeſuch. 


Ein junger Mann von angenehmem 


Aeußeren, in beſſeren Kreiſen ſehr 
geachtet, Beſitzer eines Hausgrund⸗ 
ſtückes im Werthe von 27,000 M., In⸗ 
haber eines Geſchäfts erſten Ranges, 
ſucht wegen Mangels an Damen⸗ 
bekanntſchaft auf 
Lebensgefährtin mit einem Baar⸗ 
vermögen von 70009000 Thalern. 
ErnſteReflectantinnen werden gebeten, 
ihre Offerten unter Beifügung von 
Photographie sub H. 23063 an die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, zur 
Weiterbeförderung zu richten. — Dis⸗ 
eretion Ehrenſache! 3777 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
ſind heut nachſtehende Eintragungen 
erfolgt: bei Nr. 184 die Firma 

h. Trautmann & Co. 
mit dem Sitze in Schweidnitz. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Mai 
1888 begonnen. 

Die Geſellſchafter ſind: 

1) der Handſchuhfabrikant Theo⸗ 

dor Trautmann, 

2) der Kaufmann Wilhelm Purr⸗ 


mann, 
beide hierſelbſt wohnhaft. 
Jeder der beiden Geſellſchafter iſt 
berechtigt, die Geſellſchaft nach Außen 
zu vertreten und auch die Firma zu 
zeichnen. [7762 
Schweidnitz, den 15. Juni 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns x [7761 
Traugott Wünsch 

zu Steinſeifersdorf iſt heute 
am 25. Juni 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet worden. 
Der Kaufmann Guſtav von 
Einem hier iſt zum Concursver⸗ 


iſt der beſte Zucker zum Einmachen aller Art Obſt, zur Bereitung von] walter ernannt. N 
Compots, von Bowlen, ſüßen Speiſen ꝛc. ꝛc. 


Termin zur Anmeldung der Con⸗ 


Derſelbe wird aus reinſter Raffinade als ein klarer reinſchmeckender] cursforderungen 


ieſem Wege elne 


Ganz leichte Garten, Comptoir u. Sausröde, chenſo Staubmäntel u. Havelocks v. Ml. Cohn & Jacoby, 8 Albrechtsſtr. 8. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter ſind 
folgende Firmen eingetragen: 
1) unter Nr. 288 . 
Louis Rüdiger 
und als deren Inhaber der Leder⸗ 
fabrikant Wilhelm Albert 
Louis Rüdiger zu Greiffenberg 
in Schleſien, 
unter Nr. 289 
E. Siebers 
und als deren Inhaber der Apo⸗ 
theker Johann Paul Ernft 
Siebers zu Liebenthal, 
unter Nr. 290 
Otto Laubner 
und als deren Inhaber der 
Mühlenbeſitzer Hermann Otto 
Laubner zu Greiffenſtein, 
unter Nr. 291 
Gustav Thamm 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Guſtav Adolph 


S 


S 


S 


Thamm zu Greifenberg in 4 


Schleſien, 
5) unter Nr. 292 
Wilhelm Weiner 
und als deren 
diteur Wilhelm Weiner 
— Schleſien, 
6) unter Nr. 293 
August Arnold 
und als deren Inhaber der 
Müllermeiſter Auguft Arnold 
zu Crummöls, 
7) unter Nr. 
H. Scholz 
und als deren Inhaber der Blei⸗ 
chereibeſitzer Hermann Scholz 
zu Greiffenſtein, 
unter Nr. 295 
G. A. Müller 
und als deren Inhaber der 
Fabrikbeſitzer Guſtav Adolph 
Müller zu Spiller. 
Folgende Firmen ſind gelöſcht: 
1) Nr. 174 Gustav Kühnast, 
2) Nr. 149 Ernst Seibt, 
3) Nr. 202 Gustav Buckisch, 
4) Nr. 52 E. Zobel. 
Greiffenberg i. Schl., [7764] 
den 22. Juni 1888. > 
Königliches Amts⸗Gericht. 


8 


— 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 
Adolf Teuscher 
(in Firma A. Teuscher) zu ui 
hat der Verwalter, Rechtsanwalt 


Richter, den freibändigen Verkauf dess 


dem Gemeinſchuldner gehörigen 
Grundſtücks Nr. 346,347 Glatz Häufer 
beantragt. [7760] 
Zur Genehmigung des Verkaufes 
wird in Gemäßheit des § 122 Con⸗ 
cursordnung eine Gläubigerverſamm⸗ 
lung auf N 
den 12. Inli 1888, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amtsgericht, 
Richterzimmer 3, einberufen. 
Glatz, 22. Juni 1888. r 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Beglaubigt 


erich, 
Gerichtsſchreiber. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Im Handelsmann Kroner'ſchen 
Concurſe wird zur Abnahme der 
Schlußrechnung, Erhebung von Ein⸗ 
wendungen gegen das Schlußver⸗ 
zeichniß und Beſchlußfaſſung über die 
nicht verwerthbaren Vermögensſtücke 
Termin auf 
den 30. Juli 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
Terminszimmer 1 anberaumt. 
Schlußverzeichniß und Schluß: 
rechnung mit Belegen ſind auf der 
Gerichtsſchreiberei a 
Oels, am 21. Juni 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Zur Beglaubigung 


Heinrici, 
Gerichtsſchreiber. [7759 


Bekanntmachung. 

Nach dem wechſelſeitigen Teſtament 
der Rentier Johann Ehrenfried 
und Johanna Chriſtiane (geb: 
Linke) Prenzel'ſchen Eheleute aus 
Friedeberg a. Qu. ſoll aus dem 
Nachlaß derſelben ſechs Monate nach 


dem Tode des überlebenden Ehe⸗ 


atten der Arbeiter Johann Gott⸗ 
ried Kloſter ein Legat von 300 
Mark erhalten. Dies wird dem 
dem Aufenthalt nach unbekannten 
b. Kloſter gemäß $ 231 des Allgem. 
andrechts Theil I, Titel 12, bekannt 
gemacht. 7763] 
eee den 15. Juni 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


uction. 


baber der Sd. 
Bi: 


Montag, den 2. Juli er., Nach: 
mittags Piet a an, en 
. in der eſigen erzoglichen 
am 3. nguft 1888, Mahlmühle . Anzahl Wagen, 
Vormittags 10 Uhr. [Pferde, Geſchirre, Fuhrweſen⸗ 
Offener Arreſt mit An Ja Utenfilien, Hausgeräthe und 
bis zum 10. Juli 1888. Mühlenbetriebs⸗Inventarſtücke 
Reichenbach u. Eule, egen ſofortige Baarzahlung öffent⸗ 
den 25. Juni 1888. f verſteigert werden. 99301] 
Schönfeldt, Rauden OS., den 26. Juni 1888. 
Gerichtsſchreiber Herzogliche 


Heri Be 8 f 
e Mühlen -Infpection, 


bis zum 15. Juli 1888. 


Syrup hergeſtellt und bietet gegenüber anderem Zucker die großen Vor⸗ . ö 
Wahl⸗ und Prüfungstermin 


züge, daß ſeine Süße das Aroma der Früchte nicht im Mindeſten verdeckt. 
Für abſolute Reinheit wird garantirt. ug 

Deutſches Reichs⸗Patent Nr. 35487 der Zuckerfabrik Maingau. 

Der Verkauf erfolgt in Literflaſchen 3 Mark 1 und in Korbflaſchen 
a 2½, 5, 10 und 20 Pfund zu Originalfabrikpreiſen bei den Herren 
Carl Zof. Bourgarde, Schuhbrücke, J. Filke, Moltkeſtraße, S. G. 
Pauſer, Hummerei, Erich & Carl Schneider, Hoflieferanten, Schweid⸗ 
nitzerſtraße, CE. L. Sonnenberg, Tauentzienſtraße und 1 Th. 
Molinari's Erben, Albrechtsſtraße u. Herrmann Zahn, Zwingerplatz. 


tung der Zuckerfabrik Maingau in Hattersheim. 
GenErAiBESIKETEN 3 Ern er 2929 


Bahnhof. & Bern F Ek. Poſt ꝛc. 


Vollſtändige Waſſerbehandlung nach Gräfenberger Art, mit 
ee Auelwaſſer (8° R.). Trinkquellen im Park. Warme und 
alte Douchen. Kaſten⸗Dampfbäder. Kiefernadel⸗ u. 3 1 
ellen⸗ un 


Dampfbäder. Kur⸗ und Wannenbäder aller Art. a 
Diät⸗ und Terrainkuren. 


ns in den . 3 
| efiv 2°. — Das ganze Jahr geöffnet. ee 
| Schattiger Park. Waldpromenade nach allen Richtungen. Speife: und 
— — 3 und Penſion 4 für 8 zu billigen 
reiſen im Hauſe. Proſpecte gratis. efl. Anfragen an 
f E s Felieienquell, Obernigk. 


* * * i 5 — 


PL, 


| Tgetheiligung 4 


/ ²˙·¹ F ]¾—Eðl T ̃—˙ĩ1l SE rn SE Sn 
A > 5 AT En 2 2 * — - 


3000 Mark 


auf 1 Jahr zu leihen 800 J. gegen 
ein Gefl. Blferd von 10000 Mark. 
erten u. M. A. = Cie. 
der Nest Nee 5 [9290] 
Frische, fleischige 


Tarasp, Luciusquelle, 


an festen are L und an Kohlensäuregehalt Karlsbad, 
Marienbad, Kissingen und Vichy weit überlegen, sowie. das aus 
derselben hergestellte Tarasper Salz und Tarasper 


Pastillen stets vorräthig bei [7637] 
Herm. Straka, ee 
H. Fengler, Osc. Giesser. eIINAcHSs 
Eröffnung des Kurhaus Tarasp am 1. Juni. empfiehlt [7769] 


Eduard Scholz 


9 Ohlauerstr. 9. 


Täglich eintreffend: 
Grosse prachtvolle 


Krebse 


von vorzüglicher Güte 
empfiehlt [9291} 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21 
u. Neue Schweidnitzerstr. 12. 


1982 Stopfgänfe, Enten, 


friſch. Hecht 50 Pf., Schleie 45 Pf. 
Dean Saugzand, Babe 
bilig Sennen he 17 Burchard. 


riſche Stettiner Hechte, auch 


nger Brunnen 
Salzbrunner Kronenquelle 


in ½ und ¼ Flaschen empfehlen wir geneigter Beachtung. 


—-  Fachi 


18993] 


Dr. Struve & Soltmann, 


Anstalt für künstliche Mineralwässer 


Natürlicher 


iliner Sauerbrunn! 


Altbewährte Heilquelle! 
Vortreffliches diätetisches Getränk. 


Frische Füllungen empfingen die Niederlagen: 


Erich & Carl Schneider, 


Breslau. au wenne — . 88 19280 5] 

2 2 . 5 
Erich Schneider, e seawentzane 12. 
Liegnitz. E. gebr. Mahag.⸗Bettſt. m. Sprungf.⸗ 


Matratze z. verk. Matthiasſtr. 16, III. r. 


Eichenes Nundholz 
ev. ſtarke Rumpen, ſtarkes 
Wipfelholz in allen Längen 
u. Stärken, eichene Brack⸗ 
ſchwellen franco Waggon 
Breslau zu kaufen geſucht. 

Offerten u. Chiffre „Waggon⸗ 
fabrik 56“ an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. [9305] 


Dom. Ober⸗Marklowitz 

bei Loslau OS. verkauft 
eine edel Hedges Gold⸗ 
fuchsſtute, jährig, 
2“ hoch, in mit ſchön. 


Kaiserl. Kgl. Grossherzogl. Hoflieferanten. 


Ebenso empfehlen von stets frischen Sendungen alle anderen 
natürlichen Mineralbrunnen 


ISSsser Füllung. 
Erich & Carl Schneider, 


5130] Schweidnitzerstr. 13—15, und 
Erich Schneider in Liegnitz, Hoflieferanten. 


Mineralbrunnen-Haupt-Niederlagen. 


Bekanntmachung. 
In dem Max Wendriner'ſchen Concursberfahren ſoll mit 
er des Gerichts die Vertheilung der Maſſe erfolgen. 

Die zu berückſichtigenden nicht 9 8 betragen, 
nachdem die bevorrechtigten bezahlt, 8649 Mark 88 Pf., während der 
verfügbare! 8 ſich auf 3778 Mark 37 Pf. beläuft. 

Dies wird mit Bezug auf § 139 der Reichs⸗Conc.⸗Ord. hiermit eb 
lich bekannt gemacht. 13782 
Roſenberg OS., den 27. Juni 1888. 
er Concurs⸗ Verwalter. 


A doli May. 


Z u regelmäßigen Beſuchen von 
Schleſien wird ein Herr als 
Vertreter geſucht aus der 
Papier⸗, Farben: od. Maſchinen⸗ 
branche. Gefl. Auerbieten und 
Nachweis über ſeitherige 7 
keit erbeten unter H. G. 200 

an IHlaasenstein & Vogler, 
Depzig. E . 


Gängen, aus der Boxe, 
u. ca. 1200 Centner ſehr 


Flegeldruſch. 


Fette Hammel, 
gut angefleiſchte Kalben 
und Ochſen verkauft 

Dom. Lobetinz bei Leuthen. 


Stellen-Auerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die reis die Zeile 15 Pf. 


2 Stellenfuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


Geprüfte Kindergärtnerin 


ſucht pr. 1. Juli ganze od. Nach⸗ 
mittagsſtellung in der Stadt oder 
a Bach auswärts. Off. erbeten unter 
. A. 105 hauptpoſtlagernd Breslau. 


In ge meinem Damen⸗Confectious⸗ 
äft findet eine durchaus 
tüchtige 


17757 


Für die Talmud - Tora, 
Bürgerſchule in Hamburg, wird 
ein pädagogiſch 1 Direc⸗ 
tor, welcher die Facult. doc. für die 
oberen Klaſſen beſitzt u. einen reli⸗ 
giöſen Lebenswandel führt, geſucht. 
Bewerber wollen ihre Zeugniſſe 
in Abſchrift unter Beifü ügung des 
curriculum vitae an die Direction 
der Talmud - Tora, höhere Ir 
Bürgerſchule in Hamburg, Kohlhöfen 
Nr. 20, baldmöglichſt einſenden. 


ora, höhere! 7 


Verkauf oder Tausch! Bi 
Ein ganz vorzüglich ſchönes 
Rittergut in der Provinz 
Poſen, an Chauſſee und 15 
Minuten vom Bahnhof, 750 ha 
mit 190 ha Flußwieſen, 10,000 
Mark Grundſteuer⸗ Gerig 
übercomplettes lebendes u 
todtes Inventarium und von 
beſter Beſchaffenheit, durchweg 
maſſive Gebäude und ſchönes 
Park, bei? 


an einem nachweislich rentablen 
Waaren⸗, Fabrik⸗ oder Bank⸗ 
Geſchäft mit größerem Capital, 
möglichſt in Oberſchleſien, wird 
gejucht. Offerten sub N. S. 159 
1 die Exped. der Bresl. Ztg. 4 
.. Bm 


Herrenhaus mit 
150,000 Mark baarer Anzahlung 
zu verkaufen, oder mit einem 
Guthaben von 340,000 Mark 
gegen ein nur reelles Haus 
5 Berlin, Breslau od. Dresden 

uter Stadtge gend zu ver⸗ 


Bel ae: © die der Ans 
fertigung feiner Damen: Coſtüme 
vorſtehen kann, per September, 
event. 1. October d. 3 angenehme 
Stellung. 
Auch ſuche ich einen Lehrling. 
J. Berger, 
Modewaaren⸗, Leinen⸗, Tuch⸗ u. 
Confections⸗ Geſchäft. 
Züll ichau. [7689] 


E. . Mädchen, jüd., tüchtige 
rkäuſerin, mit feinen 5 
ſucht per erſten 
Jul er. oder ſpäter anderweitig 
Stellung als Caſſirerin oder Ber- 


En; 

_ 

eſucht = 

für Breslau ein tüchtiger, leiſtungs⸗ 
fähiger General⸗Agent u. mehrere 
Hauptagenten v. der Allgemeinen 
Verſorgungs⸗Anſtalt zu Karls⸗ 
ru 5 Ache nipetor Langer, 
6. Bewerbungen ſind 

an en 25 1. Juli er. zu richten. 


— chen. Offerten ſind an 

Rudolf Moſſe, Berlin SW., 
unter J. 0. 7312 zu richten. 
Agenten bleiben entichieden Fi 
unberückſichtigt. 13772 


Gaſthof⸗ und 
Deſtillation⸗Verkauf. 


Meinen in einer Kreis⸗ und 


Ein seit vielen Jahren in tenzen, noch activ, 


New-Lork etablirter ge- 


ſtark. Knochen aber leichten 1 


ſchönes Roggenlangſtroh, Ex 


ür eine Fabrik wird ein Buch⸗ 
ter mit ſicherer Kenntniß der 
Lerpeseer Buchführung zum ſo⸗ 
— Antritt 0 5 Mel⸗ 
an unter K. f. 0. 2. 4777787 
denburg i. Schleſ. [7778] 


We eine hieſige [3775] 


Strohhut⸗Fabrik 


wird für die öftlihen Provinzen ein 
bei der Kundſchaft gut eingeführter 


Neiſender geſucht. 

Offerten mit rg 2c. be⸗ 
fördert sub J. 362 Rudolf Moſſe, 
Breslau. 


nr mein Mannfacturwaaren⸗ 
Geſchäft en gros & en detail 
ſuche zum ſofortigen Antritt od. per 
1. September a. c. einen Commis, 
der fertig polniſch ſpricht. (7726 
Retourmarken verbeten. 
J. Fuchs, Gleiwitz. 


Für mein Weißwaaren⸗, Poſa⸗ 
menten: und Seidenband⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen in der Branche 
erfahrenen 13779 


Verkäufer 
und Decorateur, 


der poluiſch ſprechen kann und 
ſich für kleine Reiſetouren eignet. 
Offerten mit Photographie und 
Zeugnißabſchriften unter M. E 
poſtlagernd Ratibor erbeten. 


Adolf May, 


Modewaaren⸗ Handi, 
Roſenberg OS., 
nt zum baldigen anti a 
. Auguft einen 81] 


tüchtigen Verkäufer. 


Für mein 


Shawls⸗Tücher⸗ u. Seiden⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros 


ſuche ich einen tüchtigen, mit der 
Branche vertrauten 


jungen Mann, 
der ſich auch zugleich für die Rae 
eignet, zum baldigen Antritt oder 
auch per 1. Auguſt er. [9269] 
Eduard Bielschowsky. 
Blücherplatz 19. 


in ſolider junger Mann in ein 

Sigarrengeihäft kann fich per 
1. Juli er. melden. Zeugnißabſchr. 
erwünſcht. Gefl. Offerten unter 
J. 52 Exped. der Bresl. Ztg. 


Ess junger Mann, der ſeit ſieben 
Jahren in einer hieſigen Fabrik 
thätig iſt, ſucht, geſtützt auf gute 
Referenzen, Stellung als Lageriſt, 
pedient oder Inſpector einer 
Babrit, derſelbe würde u ſehr gern 
die Filiale eines Geſchäfts übernehmen, 
event. ſpäterhin für feſte Rechnung. 

Gefl. Offerten unter 8. 54 Briefk. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 19300 
Tüchtige Apparatführer . 

Posener [377 

eee 


Der Kunſtgärtnergehülfe Anton 
Teister, aus Krzanowitz Kr. Coſel OS., 
18 Jahr alt, ſucht Stellung a.Gärtner⸗ 
gehülfe zu möglichſt baldigem Antritt. 

Für mein Mannfactur⸗ und 
Modewanren =» Gejhäft detail 
wird ein kräftiger geſunder Lehr⸗ 
ling im Alter von 14 Jahren, 


3 ſehr freundliche Zimmer, Cabinet, 


5 helle Zimmer, Cabinet, Entree, 
Küche ꝛc., zum 1. October er. 
vermiethen. P. Neugebauer. 


Ohlauerſtr. 46, 


nahe der Promenade, im 3. Stock 


zu 


Königspla Nr. 6, ũ 
DE Nicolai: _— raben Nr. 12, 
ae vermiethen eine Wohnun Etage 0 in einem Salon, 

Zimmern, Badecabinet, Madchen immer und Zubehör. 

Näheres beim Portier. [7777 
Oſtern 1889 bee Herrenftraße 7 
die von der Georg von Giesehe'ſchen Gewerkſchaft bis dahin 
innegehabten Comptoire und Räume 1 und ſind im Ganzen, getheilt 
oder auch zu Wohnungen von da 45 u vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Hausverwalter Emil Kabath, Carlsſtraße 28. [3654] 

Charlottenſtraße 5, Neuf cheſtraße 12, 
dicht an der Kaiſer Wilhelmſtraße, 2 Etage, ſind 2 Zimmer, auf Wunſch 
ſind ea en an auch Remi Remiſen zu vermiethen. (9279 
von immern, Cabinet ad, FFF 
Küche, Mädchenzimm., Speiſekammer Schweidnitzerſtraße 33 
und Nebenraum in ganzer Etage der 2. Stock vornheraus 200 Thlr. u. 
im Preiſe von 900 —1200 Mark zu] der 3. 0 140 fof. 
vermiethen. 5 beim nn zu vermiethen u zu beziehen. 

wei r ETTR: © 
herrſchaſtl. Wohnungen Elegantes Hochparterre 
in der erſten ulzweiten Etage mit] Höfchenſtr. 12, dicht am Muſeums⸗ 
allem Comfort ſind Kaiſer Wil⸗ 0. für Michaeli zu vermiethen. 
helmſtraſſe Nr. 99 per bis. Näh. daſelbſt parterre, im Laden. 
oder ſpäter zu vermiethen dur > 
Männer; Shweibuigerie. 8. Margarethenſtraße 38, 
Höfchenſtr. 62 ganze dritte dicht am Ohle⸗Ufer, 1. halbe Stage 

—— ent ee 1 11 Ba mit Gartenben. p. Oct. f. 570 M. z. v. 

2Cab., ſehr gr. Entr. m. Wandſchr ie 2-06 Set ee er 

alles hell, durchw. venov. ‚Garten, Zrinitasitr. 12 

Trockeupl., zu v. Näh. hochpart. Bi. Mohn. zu verm., part., 1. u. 3. Et, 

neu renov., 4 Zim., Cab. u. Nebengel. 
Gräbſ chenerſtr. I,, 
iu Nee hoc elenante 1 Flag ee ftehend N 
iſt die hochelegante age, beſtehen R 352 
ee Shmmern, Gavin, mn — ing 

ädchenzimmer ꝛc., per etober, 
event. auch etheilt zu vermiethen. FR a meter: 
er Auskunft im — 8 1787945 nungen zu vermiethen. [9297] 
Jwingerſtraße 5a '$ ki j 
(Bromenade) iſt die 1. od. 2. Etage, allen len it. 71, 
7 Zimmer nebſt Zubehör, zum Juli] Ecke Taſchenſtraße, iſt die Hälfte 
oder ſpäter zu vermiethen. [0214] der erſten Etage zu vermiethen. 
Shlauerſtr. 46, Büttnerſtraße 9 
nahe der Promenade, erſte Etage, iſt die zweite Etage ſofort zu ver⸗ 

miethen. Näheres Nr. 8, I. [9287 
Gr. Stube mit Kochofen f. 7.50 Mk., 
2 Tr., Friedrichſtraße 58 zu verm. 
Ein Laden 
iſt Ring 52 im eleganten 
Neubau zu vermiethen. [9298] 


Entree, Küche ꝛc., per 1. October cr. 
zu vermiethen. P. Neugebauer. 


Sblauer Stadtgraben, 


Ecke Kloſterſtr. In, 1 . 
5 Piecen, 3. Et., zu verm. Näh. 1. Et. 


Höfchen uſtr aße 10 
iſt T halbe 3. Etage für 150 Thlr. 
per 1. October oder 1. September 
d. bg zu verm. Näheres 1. Etage. 

r Hummerei 41 1. Etage 
als Wohn. od. Bur. ſof. od. Octob. 


Schmiedebrücke 50, 


zweites Viertel vom Ringe, iſt ii 

elegant renovirte, dritte 15 per 

bald zu vermiethen. 9274 
Näheres daſelbſt im Comptoir. 


Taſchenſtr. 9 1 iſt ein Geſchäfts⸗ 
local nebſt Keller ſofort zu vermieth. 


Großer Laden, 


Comptoir, großer Lagerkeller 1 
ober October Hummcrei 41. 


3 maſſive Remiſen 


am großen Wehr Nr. 3, an der Oder 
ind zu vermiethen. Näheres bei 
. Jaeckel, im zweiten Stock. [9166] 


ine Remiſe, beſtehend a. 2 Stub., 


welche ſich auch als Comptoir : 
eignet, iſt preismäßig zu er 
9283] 


Näheres bei 
. Borower, 
Carlsplatz 3, Pokobhof. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 27. Juni, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungs’ eit 8 Uhr Morgens. 


wandter Kaufmann, mit den 
amerikan. Geschäftsverhält- 
pissen vollkommen vertraut, 
und dem Capital, wie feinste 


Garniſonſtadt Schleſiens in befter I. 
Lage am Markt eng — Gaſt⸗ 
hof verbunden mit enten 
en gros & detail beabſichtige ich zu 
verkaufen. Die Gaſtwirthſ aft, vor⸗ 


liche Nahrung, ausſchließlich Land⸗ 
Referenzen zur Verſügung haft gewährt ii 


stehen, sucht für die Verein. 
Staaten die Alleinvertretung 

röss. Fabriken für Massen- 

rlikel. Nur leistungsfähige 
Häuser wollen Offerten ein- 
senden sub J. L. 7309 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW. 


wei alte, durchaus rent. Co⸗ 
lonialw.⸗Geſchäfte — frequen⸗ 
Lage — in Poſen und 
ing find Umſtände halber unter 
günſtigſten Bedingungen von ſofort 
zu erſtehen. 
Vermittler nicht ausgeſchloſſen. 
Offerten unter Fr. Z. 413 an die 
Exped. des „Geſelligen“ in Grau⸗ 
denz erbeten. 13780] 


nutzenbringende Exiſtenz. Anzahlung 
18,000 Mark. Offerten ſind sub 
H. 23059 an Haaſenſtein & 48707 
Breslau, zu En 


Spi vitus- 
Nafſinerie 


erſteren Ranges in Baiern, verbunden 
mit Eſſigſprit⸗, Liqueur⸗ Fabrikation 
und einem Waagrengeſchäft engros, 
ſeit 45 Jahren in anerkannt beſtem 
Rufe ſtehend, iſt wegen Familien⸗ 
Verhältniſſe zu verkaufen. Auf ernſt⸗ 
lich gemeinte Anfragen — ohne * 
terhändler — unter Chiffre R. B. 9 
5 — Verkaufsproſpecte zu Gebote 
M. Czarnikow & Co., Berlin, 
1 — Ms [376 


9 8 Adreſſen unter e 
in Kattowitz voſtlagernd 


2 Sets sage und 1 5 
ling mit guter Schulbildung, r 
rache mächtig, 2 


Porzellan- u. — — Fü 
B. Waschkewsky, 
[7773] Culm a. W. 


ür den Detail ⸗ Verkauf eines 

Deſtillations⸗Geſchäfts wird 
um ces Mad — ein jüngeres 
lüp cen gefuch. 


55 1 urn 13 
lagernd lau. [7780] 
in anſt. Fräulein w. u. beſcheid. 


Anſpr. Beſchäft. i. Schneid. u. Aus⸗ 
beſſern. Kretschmer, Schmiedebr. 44, I. 


Aelt. Köch., Schlß., Kinderm. u. Moch. 
f. A. empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25. 
— — e 

e geübte Taillenarbeiterin 
h ſich melden ee mE 


Saufe) bei 


Kirch oß — 


mof. Conf., zum ſofortigen An⸗ ei: 883 8 — 
tritt oder per 1. Juli cr. geſucht. Ort. 3 5 Wind. Wetter. ER 
u. Bredig in Görlit. 532805 — 
— — — — a 8 
ür m. Sohn, 14 Jahr alt, ſuche — = = 
Fiſch eine Lehrling eſtelle in mem | Mullaghmore..| 759 | 16 ,80°5 Ibedeckt 
Aberdeen. 757 14 080 1 [bedeckt. 
Nee Geſchäft. . : 
L. Berg, Guttentag. Christiansund .| 760 4 N 1 wolkenlos. 
2 3 3 = 5 80 2 h. bedeckt. 
.. ͤ ˙ eb 22 SW 2 wolkenlos. 
Vermiethungen und Haparanda 1% ins Mh. bedeckt. 
R Petersburg... 51 12 NNO 1 bedeckt. 
Miethsgeſuche. Moskau 753 10 NNW 1 |wolkenlos. 
2 ee: möbl. Zimm. f. z. verm. Cork, Queenst.] 752 | 15 WSW 4 Ih. bedeckt. 
wingerplatß 1. [9172] [Brest — — — 
Ein möblirtes Zimmer Heider Br 758 19 81 Wann 
BE 759 20 080 3 |h. bedeckt. 
event. mit Mittagtiſch per Hamburg 759 20 80 1 b. bedeckt. 
1. Juli nahe der Regierung] Swinemünde. 771 19 20 3 heiter. 
geſucht. Offerten mit Preis⸗ Nenfahrwasser | 762 1% 2 wolkenlos. 
augabe sub H. B. 171 an die Rn . 762 17 F 2 R heiter. 
Expedition der Bresl. Zeitung. luste zo! f 2 bedeckt 
Karlsruhe 761 1981 bedeckt. 
ra e Wiesbaden 761 18 still wolkig. 
1 der 1. Stock, Salon, 5 Zimmer, | München 762 18 NW 1 
Mädchenſtube, Badecabinet, Speiſe⸗[ Chemnitz 750 % 0 2 iter. Nachm. Gewitter 
kammer und Gartenbenutzung, für] Berlin 760 22 80 1 lh. bedeckt 
den 1. October zu vermiethen. Ben: 759 — NNO 1 wolkenlos. 
Näheres Palmſtraße 32, 1. Stock. Breslan. 760 0 1 heiter. 
I. Stod, 5 Stuben und Küche, Isle d' Aix ee _ 
j.verm.gpriebrich-Wöilhelmftr. 21. Kis il =| =| = |: 
Triest — — 


Feldſtr. 10 a, 


Hochparterre, 4 Zimmer, e gr 


nach Wunſch r 
halber 3. Stod, 3 Zimmer, Küche ꝛc., 
zum 1. October er. zu vermiethen. 
Näheres Bahnhofſtr. 9, I., links. 


Schuhbrücke 53 f. 765 M. d. 3. St. b. z. v. 


Palmſtraße 24 


zum erſten October zu vermiethen 
— Etage, 6 Zimmer, Badecabinet, 
Gartenbenutzung. [9091] 


Schweidnitzerſtraße 50 


2. Etage, im Ganzen oder 


Scala für die Windstärke: 1 leiser Zug,‘ 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 — müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm, 
10 Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

Der Luftdruck hat über ganz Europa 8 so dass nur noch 
fiber dem Ostseegebiete und Süddeutschland sowie den Alpen das 
Barometer 760 mm übersteigt. Ausser den gestern bereits an führten 
Depressionen, von denen die im Westen Irlands liegende an Tiefe zu- 
genommen hat, findet sieh eine dritte im Norden Lapplands. Bei 
allenthalben schwacher Luftbewegung ist in Süddeutschland der Himmel 
bedeckt und die Temperatur ziemlich normal, in Norddeutschland herrscht 
noch meist heiteres, warmes Wetter. In Westdeutschland fanden stellen- 
weise Gewitter und Regenfälle statt. Obere Wolken ziehen aus süd- 
lichen Richtungen. 


.. — — FE 8 
Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil und i. V. 


ae, zu vermiethen. für das Feuilleton: J. Seckles; 
Tauentzienplatz 2 im für den Bee Oscar Meltzer; beide in Breslau. 
Sampler, zu erfragen. 108 von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


u 
* 
8 * „ 


